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Audi A1 Sportback Attraction
z.B. 1.2 TFSI  63 kW (86 PS) 

Brillantschwarz, Vordersitze mit Höheneinstellung, Sitzheizung vorn, Mittelarmlehne vorn, Einparkhilfe hinten, Anschlussgarantie 1 Jahr 
max. 60.000 km, Außenspiegel elektrisch einstellbar, Tagfahrlicht, Start-Stopp-System, *Audi music interface, Bluetooth-Schnittstelle, 
Fahrerinformationssystem, Multifunktions-Sportlederlenkrad im 3-Speichen-Design, Navigationssystem-Vorbereitung, Passiv Lautspre-
cher, Radioanlage concert, uvm. 

Verbrauch in l/100km: kombiniert: 5,1 · innerorts: 6,2 · außerorts: 4,4 CO
2
-Emission komb.: 118 g/km (EU5) · Effi  zienzklasse C

Hauspreis: 17.990,- € 
inkl. Überführung i.H.V. 620,- € und KfZ- Brief

inkl. Audi A1 Sportback 

media Paket*

Sofort verfügbar!

Audi A3 Sportback Attraction 
z.B. 1.2 TFSI 77kW(105PS) 6-Gang

Phantomschwarz, Xenon plus, Radioanlage concert, MAL vorn, Komfortklimaautomatik, Anschlussgarantie 1 Jahr max. 60.000 km, 
Sportsitze vorn, ESP, Tagfahrlicht, Start-Stopp-System, * Außenspiegel el. instell- und beheizbar, Außentemperaturanzeige, Bluetooth-
Schnittstelle, Einparkhilfe hinten, FIS inkl. Effi  zienzprogramm, GRA, Funkuhr,  Multifunktions-Sportlederlenkrad im 4-Speichen-Design, 
Sitzheizung vorn, uvm.

Verbrauch in l/100km: kombiniert: 5,5 · innerorts: 6,7 · außerorts: 4,7; CO
2
-Emission komb.: 127 g/km (EU5) · Effi  zienzklasse C

Hauspreis ab  23.333,- €
inkl. Überführung i.H.v. 670,- € und Kfz-Brief

Abbildungen ähnlich!

inkl. Audi A3 Sportback 

Komfortpaket plus*

Feser- Biemann GmbH
Tel. 09131/686-70
Bunsenstraße 72 · Erlangen

Feser-Joachim Automobil GmbH
Tel. 09171/82 71-0
Kupferschmiedstraße 2 · Roth

Feser Rechter Automobil GmbH
Agentur der Audi Zentrum Nürnberg-Marienberg GmbH
Tel. 09123/94 01-30
Röthenbacher Str. 28 · Lauf

Audi Zentrum Fürth GmbH
Tel. 0911/99 71 60-0
Schwabacher Str. 333 · Fürth

Eine Verkaufsstelle der 
Auto Zentrum Nürnberg-Feser GmbH 
Tel. 0911/42 36- 29 00 
Nopitschstr. 3 ·  Nürnberg

Audi Zentrum Nürnberg-Marienberg GmbH
Tel. 0911/54 03-0
Marienbergstr. 88 · Nürnberg

Feser GmbH
Tel. 09122/93 94-0
Fürther Str. 32 · Schwabach

Feser- Biemann GmbH
Tel. 09191/72 82-25
Äußere Nürnberger Str. 41 · Forchheim

Unternehmen der



EDITORIAL

 IHK - Die erste Adresse
 Hauptmarkt 25/27  |  90403 Nürnberg

Postanschrift: 90331 Nürnberg

Internet www.ihk-nuernberg.de
E-Mail  info@nuernberg.ihk.de

 Geschäftszeiten
des Service-Centrums
Mo. bis Do. 8 –16 Uhr, Fr. 8 – 15 Uhr
Tel. 0911 1335-0 | Fax 1335-200

der Geschäftsbereiche
Mo. bis Do. 8 –12.30 Uhr, 13 – 16 Uhr
Fr. 8 – 12.30 Uhr und 13 – 15 Uhr

Hauptgeschäftsführer
Markus Lötzsch
Tel. 1335-373 | Fax 1335-201

Standortpolitik und 
Unternehmenförderung
Dr. Udo Raab 
Tel. 1335-383 | Fax 1335-333

Berufsbildung
Ursula Poller
Tel. 1335-254 | Fax 1335-255

Innovation | Umwelt
Dr. Robert Schmidt
Tel. 1335-299 | Fax 1335-122

International
Armin Siegert
Tel. 1335-401 | Fax 1335-488

Recht | Steuern
Oliver Baumbach
Tel. 1335-388 | Fax 1335-463

Kommunikation
Dr. Kurt Hesse
Tel. 1335-379 | Fax 1335-300

Zentrale Dienste
Joachim Wiesner
Tel. 1335-408 | Fax 1335-453

KundenService
Sabine Edenhofer 
Tel. 1335-444 | Fax 1335-201 

Geschäftsstelle Ansbach
Karin Bucher 
Kanalstraße 2–12
91522 Ansbach
Tel. 0981 97111-6 | Fax - 79
Mo. bis Do. 8 –12.30 Uhr u. 14 –16 Uhr
Freitag 8 – 12.30 Uhr

Geschäftsstelle Erlangen
Renate Doeblin
Henkestraße 91
91052 Erlangen
Tel. 09131 97316-0 | Fax -29 
Mo. bis Do. 8 –12 Uhr u. 13 –16 Uhr
Freitag 8 – 12 Uhr u. 13 – 14.30 Uhr

Geschäftsstelle Fürth
Gerhard Fuchs 
Flößaustraße 22a, 90763 Fürth 
Tel. 0911 7707-75 | Fax -78
Mo. bis Do. 8 –12 Uhr u. 14 –16 Uhr
Freitag 8 –12 u. 13.30 –14.30 Uhr

Wirtschaftsjunioren
Knut Harmsen
Tel. 1335-320 | Fax 1335-122

Pfl ichtbewusst

Niemand hat Sie gefragt, ob Sie Mitglied 
einer Industrie- und Handelskammer 
werden wollen. Mit Anmeldung Ihres 

Gewerbes sind Sie automatisch dabei, so will es 
das IHK-Gesetz. Ein Gesetz kann vieles regeln, 
aber es schafft keine innere Überzeugung oder gar 
emotionale Bindung – immer wieder gibt es kriti-
sche Fragen zu Sinn und Zweck einer IHK.

Da genügt es vermutlich nicht, wenn wir auf die 
unzähligen Anfragen und Beratungen in unseren Fachabteilungen 
hinweisen, oder auf die 22 000 alleine durch unsere IHK betreuten Aus-
bildungsverhältnisse. Wenn wir nicht ohne Stolz erwähnen, dass uns die 
halbe Welt um die IHK-Qualitätsstandards in der berufl ichen Aus- und 
Weiterbildung beneidet. Oder wenn wir das Netz unserer Außenhandels-
kammern rühmen, das deutsche Unternehmen an 140 Standorten auf 
unserem Globus beim Markteintritt unterstützt. 

Nein, wir müssen uns weiter öffnen und noch stärker den Dialog mit 
unseren Pfl ichtmitgliedern suchen. Dabei wollen wir uns als Dienstleister 
so verhalten, als müssten wir um jedes Mitglied neu werben. Unser 
Auftrag ist Wirtschaftsförderung, auch und gerade als Partner der 
Politik. Gut organisierte Wirtschaftsabläufe nutzen allen, deshalb  treten 
wir für die Orientierung am Gemeinwohl als einem Grundpfeiler unseres 
Kammerprinzips ein.

Und wir werben nach innen wie nach außen leidenschaftlich für das Leit-
bild ehrbarer Kaufl eute, denn nur so gewinnen wir das zurück, was unserer 
marktwirtschaftlichen Ordnung verloren zu gehen droht: Vertrauen. All 
dies tun wir, damit Sie sich ein Stückchen mehr mit Ihrem Gesicht der 
Wirtschaft in der Region identifi zieren. Wir strengen uns an.

IHK-Präsident 
 Dirk von Vopelius

 ihk-sponsoringboerse.de
 bringt wichtige Projekte und 
 engagierte Unternehmer zusammen .



Golf 1.4, 59 kW (80 PS), 5-Gang
Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts 8,5/außerorts 5,1/kombiniert 6,4/C02-Emission kombiniert 149 g/km

Ausstattung: Shadow Blue Metallic, „Climatronic“, Radio „RCD 210“, elektr. Fensterheber vorne und hinten, Zentral-

verriegelung mit Funkfernbedienung, Lederlenkrad, Nebelscheinwerfer, Mittelarmlehne vorn, 7 x Airbag inklusive 

Fahrerknieairbag, ABS, elektronisches Stabilitätsprogramm, EDS, ASR u. v. m.

Unser Hauspreis: 13.990,– €  
inkl. Überführungskosten

*Kraftstoffverbrauch des Golf in l/100 km, kombiniert 8,5 – 3,8, CO
2
-

Emissionen in g/km, kombiniert 199 – 99.

1 Gegenüber der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers für ein vergleichbar ausgestattetes Modell.  
Abbildung zeigt Golf mit Sonderausstattungen gegen Mehrpreis. Nur solange der Vorrat reicht.

10 Jahre neuer Strobel –  

10 Golf* Tageszulassungen  
zum Gebrauchtwagenpreis.

Unglaubliche 33 % Rabatt: 

Sie sparen 6.496 €.1



Autohaus Strobel GmbH
Kirschenleite 20, 91220 Schnaittach, Telefon: 09153 / 92 65-30 
www.auto-strobel.de

1 Gegenüber der unverbindlichen Preisempfehlung des Herstellers für ein vergleichbar ausgestattetes Modell. Abbildung zeigt Golf Cabrio und Tiguan mit Sonderausstattung gegen Mehrpreis. 

Kurzzulassung aus 06/2012, 90 km  

Kraftstoffverbrauch in l/100 km: 8,3 innerorts/5,4 außerorts/  

6,4 kombiniert/CO
2
- Emissionen in g/km: 150 kombiniert.  

Ausstattung: „Design & Style“-Paket, Technikpaket, Radio  

„RCD 310“, ParkPilot, Klimaautomatik, Tempomat, Sitzheizung, 

Windschott, Mobiltelefonvorbereitung, LM-Räder u. v. m. in  

den Farben: Tungsten Silver Metallic, Deep Black Perleffekt,  

Pure White

 

Unser Hauspreis:  25.990,– € 
inkl. Überführungskosten

Sie sparen

6.253,– €1

 
Kraftstoffverbrauch in l/100 km: 6,3 innerorts/4,8 außerorts/  

5,3 kombiniert/CO
2
-Emissionen in g/km: 139 kombiniert. 

Ausstattung: ABS, Airbagsystem, „Climatronic“, „RCD 510“, 

LM-Räder, Nebelscheinwerfer, Tagfahrlicht, elektr. Fenster- 

heber, Zentralverriegelung, Dachreling u. v. m. in den Farben:  

Pepper Grey Metallic, Reflexsilber Metallic, Deep Black Perleffekt,  

Night Blue Metallic

 

Unser Hauspreis:  24.490,– € 
inkl. Überführungskosten

Sie sparen

6.126,– €1

 
Kraftstoffverbrauch in l/100 km: 8,3 innerorts/5,5 außeorts/  

6,5 kombiniert/CO
2
-Emissionen in g/km: 152 kombiniert.  

Ausstattung: elektroisches Stabilitätsprogramm, ABS, Airbag-

system, Klimaanlage „Climatronic“, „RCD 510“, LM-Räder, 

Nebelscheinwerfer, Tagfahrlicht, elektr. Fensterheber, Zentral-

verriegelung, Dachreling  u. v. m. in der Farbe: Reflexsilber 

Metallic

 

Unser Hauspreis:  23.550,– € 
inkl. Überführungskosten

Sie sparen

5.191,– €1
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53 Firmenberichte aus Mittelfranken

FMP Technology • Mera Bildungsmanagement • Herrmann Offsetdruckerei • Neumüller • Mekra Lang / Frankensolar • Quasado • IPTE FA • 

Bautenschutz Johann Katz • Ziehm Imaging • Vineria • Jomondo / Valido • Imbus • Adidas • PSD Bank Nürnberg • MR Datentechnik • Continental • 

Neubauers Schwarzes Kreuz • Vepos • Foto-kopter.de • KTW • CVW Privatbank • Landesverband LBT • Franken Gebäudereinigung • Blackbox Open • 

Design Offi ces • Alfmeier • WBG Nürnberg • Rühlconsulting • Schuler Automation • Prisma Informatik • Romantik Hotel Gasthaus Rottner • CR-Sprach-

Schulungen • Schultheiss Seminare • Hüttl & Vierkorn Wirtschaftsberatung • Frogroggas • Energieallianz Bayern • Dr. Meindl u. Partner Verrechnungsstelle • 

Playmobil • Ingenieurbüro Dess + Falk • Ossberger • Wittmann Robot Systeme • Fath • Atos • Barmer GEK | Tessloff Verlag • Cup Customer und Partner
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 IHK Akademie Mittelfranken
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87 Bücher

89 Verbraucherpreisindex

  07/08 | 12   7



Mit der neuen Publikation „Inter-
net-Geschäfte mit Brief und Siegel“ infor-

miert der Deutsche Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK) über drei wichtige Verfahren 

zur Herstellung von Vertrauenswürdigkeit und Sicher-
heit in der Online-Welt (Format A5, 44 Seiten, 7,50 

Euro). Vorgestellt werden der elektronische Personalaus-
weis, der dem eindeutigen Beleg der Personenidentität 
dient, die qualifi zierte elektronische Signatur, mit deren 
Hilfe Dokumente zweifelsfrei autorisiert werden können, 
sowie die De-Mail zur Absicherung der elektronischen 
Kommunikation. Die Publikation, die in Zusammen-

arbeit mit der De-Coda GmbH entstanden ist, bietet 
einen Überblick über Funktionen, konkrete An-

wendung und Entwicklungsstadien der 
einzelnen Identitätsnachweise.  ■

 TIPP DES MONATS

Internet-Bestellshop:

www.dihk-verlag.de
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Verbraucherinformationen
Der Gesetzgeber hat den Anwendungsbereich des Verbraucherinforma-
tionsgesetzes erweitert. Die Änderungen des Gesetzes wurden am 21. 
März 2012 im Bundesgesetzblatt (BGBl, Teil 1, 14/2012) veröffentlicht 
und treten am 1. September 2012 in Kraft. Zwei wichtige Änderungen: 
Anfragen von Verbrauchern gegenüber Behörden werden erleichtert. 
Wenn die Behörden zweimal Überschreitungen von Grenzwerten und 

Höchstmengen feststellen, müssen sie diese sofort veröffentlichen und 
die Namen der entsprechenden Unternehmen nennen. Der DIHK hatte 

sich gemeinsam mit anderen Wirtschaftsverbänden gegen diese Neurege-
lung gewandt und dafür votiert, auf den Sofortvollzug bei Grenzwert- und 

Höchstmengenüberschreitungen zu verzichten. Stattdessen sollte ein ord-
nungsgemäßes Verfahren durchgeführt werden, bei dem den Unternehmen die 

Möglichkeit einer Stellungnahme gegeben würde.  ■

Innovationsgutscheine
Der Freistaat Bayern weitet das Förderprogramm „Innovations-
gutscheine für kleine Unternehmen und Handwerksbetriebe“ aus. 
Kooperationspartner sind die IHKs und Handwerkskammern in 
Bayern, Projektträger ist die Bayern Innovativ GmbH in Nürnberg. 
Die Grundidee des Konzepts, das in den letzten drei Jahren in 
einer Pilotphase erprobt wurde: Kleine Betriebe können sich von 
Hochschulen, Forschungseinrichtungen oder Beratungsunterneh-
men bei Forschung und Entwicklung unterstützen lassen und 
dafür eine Förderung beantragen. 

Neu ist seit 1. Juni 2012 die Aufteilung in zwei Förderbereiche: 
Mit dem „Innovationsgutschein 1“ wird die Planung, Entwicklung 
und Umsetzung neuer Produkte, Produktionsverfahren oder 
Dienstleistungen unterstützt (Zuschuss bis zu 7 500 Euro). 
Gefördert werden können auch wesentliche Verbesserungen bestehender Produkte, Verfahren und Dienstleistungen. Der neue „Innova-
tionsgutschein 2“ ist für Innovationsprojekte gedacht, die für die Betriebe mit hohem wirtschaftlichem Risiko verbunden sind (Zu-
schuss bis zu 15 000 Euro). Für Gebiete, die besonders vom demografi schen Wandel betroffen sind, können höhere Förderungen genutzt 
werden (in Mittelfranken: Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen). ■

IHK, Tel. 0911 1335-431, elfriede.eberl@nuernberg.ihk.de, www.innovationsgutschein-bayern.de

Immobilien-Dialog
 Die Region Nürnberg wird für Immobilienentwickler immer interessanter. Welche 
Möglichkeiten gibt es, um die Attraktivität für Investoren weiter zu erhöhen? Mit 
dieser Frage beschäftigt sich der „Immobilien-Dialog Metropolregion Nürnberg“ 
am Dienstag, 18. September 2012 in der IHK Nürnberg für Mittelfranken. Veran-
stalter ist die Heuer Dialog GmbH aus Düsseldorf, Kooperationspartner sind die 
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben, die investa Immobiliengruppe, die 
Metropolregion Nürnberg und die IHK. Ein Ausschnitt aus dem Programm der 
Tagung unter dem Motto „Große Player – kleine Fortschritte: Schafft die Region 

den Sprung zum A-Standort?“: Zukunft der Universitätsstädte, Strategien für 
einen Tagungs- und Kongressstandort, Flächenpotenziale in der Metropol-

region, wichtige Standortfaktoren für Investoren, Immobilienfi nanzie-
rung und Trends auf den europäischen Immobilienmärkten.  ■

Programm und Anmeldung:

www.heuer-dialog.de/n10456

SPEKTRUM
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Industriespionage
Die Zahl der Unternehmen, denen betriebliche Informationen gestohlen werden, steigt an. 
Diesen Trend zeigt die aktuelle Studie „Industriespionage 2012“, für die Anfang 2012 rund 600 
Unternehmen befragt wurden. Durchgeführt wurde die Studie vom TÜV Süd und von der 
Brainloop AG in München, die auf Sicherheitskonzepte spezialisiert ist. Jedes fünfte der befragten 
Unternehmen verzeichnete in den letzten drei Jahren einen Spionagefall, weitere 33 Prozent 
hatten einen Verdacht, konnten diesen aber nicht belegen. Der Gesamtschaden der Spionagefälle 
wurde auf rund 4,2 Mrd. Euro hochgerechnet, was in etwa einer Verdoppelung im Vergleich zu 
2007 entspricht. Betroffen sind keineswegs nur Großunternehmen, vielmehr gerät der Mittel-
stand immer stärker ins Visier der Spione. Sie wollen nicht nur an technische Daten herankom-
men, sondern haben es auch auf andere wichtige Informationen aus den Unternehmen abgese-
hen. Der Umfrage zufolge waren Mitarbeiter zu 70 Prozent direkt oder indirekt an den Spionage-
fällen beteiligt, z.B. indem deren Einträge in sozialen Netzwerken ausgewertet wurden. Auch die 
technische Absicherung der IT-Ausstattung bei Auslandsreisen wurde als Schwachpunkt genannt. Weitere Erkenntnis der Umfrage: Weil die 
Polizei oder der Verfassungsschutz nur bei jedem fünften Vorfall hinzugezogen werden, bleiben den Behörden die meisten Spionagefälle 
verborgen.  ■

Download der Studie: www.brainloop.de

Geteilte Dienste
Darf ein Arbeitgeber Mitarbeiter zu geteilten Diensten 
verpfl ichten, bei denen zwischen den Teilen der Arbeits-
zeit jeweils eine längere unbezahlte Pause liegt? Mit 
dieser Frage musste sich das Landesarbeitsgericht Köln 
beschäftigen (Urteil vom 14. Dezember 2011, Aktenzei-
chen 9 Sa 798/11). Die Richter stellten klar, dass 
zwischen den Arbeitszeiten auch mehrere Stunden liegen 
dürfen. Geklagt hatte ein Flughafenmitarbeiter mit einer 
wöchentlichen Arbeitszeit von 38,5 Stunden, der sich 
gegen die Anordnung von geteilten Diensten zur Wehr 
setzte. Die Richter begründeten ihr Urteil damit, dass im 

vorliegenden Fall 
weder ein 
Tarifvertrag, noch 
eine Betriebsver-
einbarung, noch 
der Arbeitsvertrag 
das Weisungsrecht 
des Arbeitgebers 
einschränkten. 
Dieser könne die 
Verteilung der 

Arbeitszeit auf die einzelnen Wochentage ebenso 
festlegen wie die Unterbrechung der Arbeitszeit durch 
Pausen. Auch das Arbeitszeitgesetz (ArbZG) lasse die 
Unterbrechung durch längere Pausen zu, denn es 
gewähre einen weiten Rahmen für die Pausendauer, der 
letztlich erst durch die Einhaltung der Ruhezeit von elf 
Stunden beschränkt werde. Entscheidend sei, dass 
während der Pausen keinerlei Dienstverpfl ichtung 
bestehe.   ■

Nachweise für 
die Umsatzsteuer
Das Tauziehen um die Nachweise bei steuerfreien Exporten in 
EU-Länder geht weiter, aber der Protest aus der Wirtschaft gegen die 
sogenannte Gelangensbestätigung trägt Früchte. Das Bundesfi nanzmi-
nisterium verlängerte jetzt mit Schreiben vom 1. Juni 2012 die 
Übergangsfrist erneut: Unternehmen können damit bis zum Inkraft-
treten der Änderungen der Umsatzsteuerdurchführungsverordnung 
(UStDV) noch die „alten“ Belege verwenden, um die von der 
Mehrwertsteuer befreite Lieferung nachzuweisen. Ziel der IHK-Orga-
nisation bleibt es nach wie vor, dass die Unternehmen alternativ zur 
Gelangensbestätigung dauerhaft die bisher zugelassenen Belege nutzen 
können. Dafür haben sich die bayerischen IHKs in einem Schreiben 
an Bayerns Finanzminister Dr. Markus Söder eingesetzt.  ■

IHK, Tel. 0911 1335-390, katja.berger@nuernberg.ihk.de

www.ihk-nuernberg.de/umsatzsteuer

Wir wünschen unseren Leserinnen und 
Lesern eine schöne Ferienzeit. 

Die vorliegende WiM ist eine 
Doppelaus gabe für die Monate Juli und 
August. Die nächste WiM erscheint am 10. 
September mit dem Special „Immobilien“ 
und der Vorstellung der IHK-Gründer-
preisträger 2012. ■

SPEKTRUM
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Wissenschaftstag 
der Metropolregion
Unter dem Titel „Stadt der Zukunft – Zukunft 
der Regionen“ steht der diesjährige Wissen-
schaftstag der Europäischen Metropolregion 
Nürnberg (EMN), der am Freitag, 20. Juli 2012 
in Erlangen stattfi ndet (13 bis 17.30 Uhr, im 
Audimax und in den nahe gelegenen Hörsälen 
der Universität). Auf dem Programm der 
Veranstaltung, bei der sich Akteure aus 
Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Bildung 
austauschen, stehen insbesondere folgende 
Themen: Energie, Infrastruktur der Kommuni-
kation, Medizintechnik, Integration der 
Kulturen und Finanzwirtschaft. Gastgeber des 
Wissenschaftstages, an den sich ein Empfang 
anschließt, sind in diesem Jahr die Stadt 
Erlangen und die Universität Erlangen-Nürn-
berg. ■

Anmeldung: www.wissenschaftstag.

metropolregion-nuernberg.de

Einkaufsführer für die Südstadt
Nach der Schließung des Kaufhofs am Nürnberger Aufseßplatz soll eine neue 
Broschüre der Bevölkerung das Einkaufen in der Südstadt erleichtern. Der „Einkaufs-
führer Nahversorgung Aufseßplatz“ ist Ergebnis einer gemeinsamen Aktion des 
Wirtschaftsreferats der Stadt Nürnberg mit dem Südstadt Aktiv e.V. – Interessenge-
meinschaft Nürnberger Südstadtfi rmen, dem deutsch-türkischen Unternehmensver-
band Müsiad Nürnberg/Nordbayern e.V. und dem Handelsverband Bayern-Bezirk 
Mittelfranken. Auf einem Stadtplan, der das Einzugsgebiet des Aufseßplatzes zeigt, 
werden 54 Geschäfte mit Adresse und Sortiment aufgeführt. „Er zeigt, dass es auch 
nach Schließung des traditionsreichen Kaufhauses ein reichhaltiges Versorgungsange-
bot mittelständischer Einzelhändler und Dienstleister rund um den Aufseßplatz gibt“, 
erklärte Nürnbergs Wirtschaftsreferent Dr. Michael Fraas bei der Vorstellung der 
Broschüre, die an die Haushalte in der Südstadt verteilt wird, in allen beteiligten 
Geschäften ausliegt und im Internet heruntergeladen werden kann.  ■

www.wirtschaft.nuernberg.de

Service-Orientierung 
im Mittelstand
Wie ist es um die Service-Orientierung mittelständischer Unternehmen in der 
Metropolregion Nürnberg bestellt? Dieser Frage ging eine Studie der Fraunhofer-
Arbeitsgruppe für Supply Chain Services (SCS) nach, die in Zusammenarbeit mit der 
IHK Nürnberg für Mittelfranken und dem Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik der 
Universität Erlangen-Nürnberg erarbeitet wurde. Ziel war es, mittelständische 
Unternehmen bei der Weiterenttwicklung und Optimierung ihrer Dienstleistungen 
zu unterstützen. Einige zentrale Ergebnisse der Studie: Im produzierenden Gewerbe 
sehen die Autoren noch deutliches Potenzial in puncto Service. In der Dienstleis-
tungsbranche gebe es noch Optimierungsbedarf hinsichtlich Steuerung und Control-
ling von Services. Branchenübergreifend erfolge die Entwicklung von neuen Dienst-
leistungen meist unsystematisch. Hohe „Flop-Raten“ beim Markteintritt ließen sich 
durch ein „robustes“ Prozessmanagement verringern. Die Service Factory Nürnberg 
der Fraunhofer-Arbeitsgruppe SCS unterstützt Unternehmen dabei, neue Dienstleis-
tungen mit wissenschaftlich fundierten Methoden zu entwickeln.  ■

Bezug: Fraunhofer SCS, Fraunhofer-Verlag, 

ISBN 978-3-8396-0400-7, 195 Euro, www.verlag.fraunhofer.de

CAST
Die Themen im Juli 2012
unter www.ihk-nuernberg.de

  Rating-Agenturen: 
      Fluch oder Segen?

  Arbeitskreise Schule-Wirtschaft 

  WiM-Special: 
      Energie | Umwelt   

  Kammergespräch mit 
      Siemens-Chef

  Dürer-Puzzle in Moskau 

Neu! Jetzt das WiMcast 
direkt auf Ihrem Smart-
phone ansehen, siehe 
nebenstehende AnleitungDie Moderatorin wird ausgestattet von Breuninger.
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QR-Codes in WiM
In der WiM sind so genannte QR-Codes 
(„Quick Response-Codes“) abgedruckt. 
Damit können Sie mit Ihrem Smart-
phone schnell und bequem weiterfüh-
rende Informationen und Videos aus 
unserem Web-Angebot abrufen. 

So funktioniert es: 
1. App im Software-Portal Ihres 
Smartphone-Herstellers herunterladen. 
2. QR-Code mit der App abfotografi e-
ren. Dann werden Sie automatisch auf 
unser Web-Angebot weitergeleitet. 

Bitte beachten Sie, dass bei der 
Übertragung von Videos je nach Tarif 
hohe Kosten entstehen können.  ■
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In rund 100 Städten und Gemeinden sind 
Arbeitskreise Schule-Wirtschaft aktiv, ge-
leitet werden sie jeweils von einem Vertre-

ter der Schulen und einem Vertreter der 
Wirtschaft. „Eine Besonderheit in Nürnberg 
ist, dass es hier gleich drei Arbeitskreise gibt: 
für Mittelschulen, Real- und Wirtschafts-
schulen sowie Gymnasien“, erklärt Udo Göt-
temann, Leiter des IHK-Fachbereichs Berufs-
ausbildung. Grund dafür sei die große An-
zahl der Schulen in der Stadt. Siegrun Graff, 
Schulleiterin der Veit-Stoß-Realschule, ist zu-
sammen mit Birgit Nowak-Bachmann von 
der Sparkasse Nürnberg für den Arbeitskreis 
Real- und Wirtschaftsschule in Nürnberg 
verantwortlich. „Alle Realschulen in der Stadt 
sind in diesem Arbeitskreis vertreten“, sagt 

Graff, die bereits seit 2001 ehrenamtlich mit-
arbeitet. Vier- bis fünfmal im Jahr kommen 
die rund 30 Teilnehmer zum Austausch zu-
sammen. 

Drei Initiativen ihres Arbeitskreises hebt 
die Schulleiterin hervor: Beim „Berufskick“ 
besucht ein Ausbilder eine 9. Klasse und be-
antwortet den Schülern individuelle Fragen. 
Einmal jährlich organisiert der Arbeitskreis 
eine große Veranstaltung für wechselnde 
Zielgruppen, das Thema ist immer an der 
Nahtstelle Schule/Betrieb angesiedelt. In die-
sem Jahr, bei einer Veranstaltung im Oktober, 
geht es um die Zeugnisbemerkungen der 
Lehrer. Schließlich führen alle Realschulen 
einmal jährlich Informationsabende durch, 
bei denen sich Firmen in der Schule präsen-

tieren. Die Teilnehmer ihres Arbeitskreises, 
so Graff, seien „engagierte Leute“. Der per-
sönliche Austausch aller Beteiligten sei wich-
tig, um die Kluft zwischen Wirtschaft und 
Schule abzubauen und sich gegenseitig zu 
vernetzen. 

Neuzugänge sind willkommen

Das kann Caroline Merkel auch für den Ar-
beitskreis Gymnasium in Nürnberg bestäti-
gen. Die pädagogische Mitarbeiterin im Amt 
für Allgemeinbildende Schulen in Nürnberg 
leitet den Arbeitskreis zusammen mit Dr. 
Jürgen Hollatz von Siemens. Der Schwer-
punkt der Aktivitäten liege auf vier bis fünf 
Informationsveranstaltungen pro Jahr, die 

ARBEITSKREISE SCHULE-WIRTSCHAFT

Wege in die 
Unternehmen

Unternehmer und Lehrer treffen sich, um sich über aktuelle Bildungsthemen 
auszutauschen und gemeinsame Projekte voranzubringen: Das ist die Grundidee 
der Arbeitskreise, von denen es zwölf in Mittelfranken gibt.
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Veranstaltungsorte wechseln dabei. „Die 
Themen, die bei unseren Treffen im Mittel-
punkt stehen, sind immer für beide Seiten 
interessant“, sagt Merkel, die sich bereits seit 
zehn Jahren ehrenamtlich engagiert. Als Bei-
spiele nennt sie Web 2.0 und Inklusion, zu-
ständig für die Auswahl der Themen ist ein 
interner Steuerungskreis. Der Arbeitskreis 
Gymnasium sei ein offener Kreis, betont die 
studierte Gymnasiallehrerin: „Neuzugänge 
sind uns immer willkommen, nicht nur von 
Großunternehmen, sondern auch von Mit-
telständlern.“

In der Regel entsendet auch die IHK einen 
Vertreter in die Arbeitskreise. Im Nürnberger 
Arbeitskreis Mittelschule engagiert sich Gerd 
Reinert, IHK-Referent für technische Prü-
fungen. „Die Teilnehmer sind bei uns rund 
40 Schul- und Wirtschaftsvertreter“, sagt Rei-
nert. Was den Arbeitskreis Hauptschule von 
den anderen beiden unterscheide, sei der be-
sondere Fokus auf die Praxis. Als Beispiel 

nennt Reinert eine Veranstaltung zum The-
ma Projektprüfung, bei der die Lehrer von 
ihren Kollegen aus der Wirtschaft erfuhren, 
wie dort Projekte aufgebaut und bewertet 
werden. Als großen Erfolg des Arbeitskreises 
Hauptschule bezeichnet Reinert den Eltern-
brief: Es handelt sich dabei um einen Begleit-
brief zur Berufswahl, der sich an die Eltern 
der Schüler richtet. Der Brief, der auch in 
Sprachen wie Türkisch, Griechisch und Rus-
sisch vorliegt, will darüber aufklären, dass 

sich eine betriebliche Ausbildung lohnt. „Der 
Elternbrief ist durch das Sponsoring von 
Mitgliedsbetrieben der IHK und der Hand-
werkskammer zustande gekommen“, sagt 
Reinert. Geleitet wird der Arbeitskreis Mittel-
schule von Christian Kaiser, Abteilungsleiter 
Berufsbildungs- und Prüfungswesen bei der 
Handwerkskammer für Mittelfranken, und 
Wolfram Kriegelstein, Schulamtsdirektor am 
Staatlichen Schulamt in der Stadt Nürnberg. 

Konfrontation mit der Berufswelt

Auch der Arbeitskreis Roth-Schwabach ist sehr 
aktiv. Ihm gehören rund 30 Vertreter von allge-
meinbildenden Schulen, Berufsschule, Firmen, 
IHK und Unternehmerfabrik Landkreis Roth 
an. „Jedes Jahr treffen wir uns zu fünf bis sechs 
Sitzungen an wechselnden Orten“, erläutert 
Wolfgang Lösch, Geschäftsführer der Leoni 
Kabel GmbH in Roth und stellvertretender 
Vorsitzender des IHK-Gremiums Landkreis 
Roth. Er führt den Arbeitskreis zusammen mit 
Dr. Eduard Gradl, Rektor der Anton-Seitz-
Mittelschule in Roth. Als beispielhaftes Projekt 
bezeichnet Lösch das Konzept der gestuften 
Berufsorientierung an der Anton-Seitz-Schule. 
Bereits in der 5. Klasse beginnt für die Schüler 
der berufskundliche Unterricht, in den an-
schließenden Jahrgangsstufen folgen Projekt-
tage und vertiefte praktische Projekte in der 
Berufsschule und in Betrieben. 

Eine große Unterstützung bietet dabei eine 
Datenbank mit Praktikums- und Ausbil-
dungsangeboten der regionalen Betriebe. So-
wohl Lehrer als auch Schüler können darauf 
zugreifen, gepfl egt wird das Angebot von der 
Unternehmerfabrik. Ein weiteres Projekt des 
Arbeitskreises Roth-Schwabach ist ein Be-
rufs-Parcours, eine Art Messe, bei der die 
Schüler direkt mit den Firmen ins Gespräch 
kommen können. „Wir wollen auf jeden Fall 
vermeiden, dass die Schüler in der 9. Klasse 

erstmals mit der Berufswelt konfrontiert 
werden“, betont Lösch, der die Aktivitäten an 
der Schule auch als Aufklärungsarbeit ver-
steht: Viele Eltern und Schüler wüssten nicht, 
was es alles an berufl ichen Entwicklungs-
möglichkeiten gibt.

„Wenn ein Mitglied eines Arbeitskreises 
sich in den Ruhestand verabschiedet, heißt 
das nicht automatisch, dass er seine Aktivitä-
ten zum Thema Schule-Wirtschaft aufgeben 
muss“, sagt Udo Göttemann. Für Ruheständ-
ler gibt es die Möglichkeit, ihre Erfahrungen 
als Senior-Consultant weiterzugeben. 14 akti-
ve Senioren beraten derzeit bayernweit die 
Arbeitskreise. Alle zwei Jahre treffen sich die 
Vorstände der mittelfränkischen Arbeitskrei-
se zu einer Regionaltagung. „Vielfalt als 
Chance“ lautete das Motto der diesjährigen 
Tagung, die Anfang Juli in Roth stattfand. 
Ebenfalls alle zwei Jahre schließlich fi nden 
auch bayernweite Tagungen statt. Koordiniert 
und unterstützt werden die Arbeitskreise im 
Freistaat von der Geschäftsstelle des Arbeits-
kreises Schule-Wirtschaft Bayern im Bil-
dungswerk der Bayerischen Wirtschaft (bbw). 
Austausch und Vernetzung, Ideen entwickeln 
und Projekte anschieben – diese Prinzipien 
gelten auf allen Ebenen. Carsten Lange ■

IHK, Tel. 0911 1335-262

udo.goettemann@nuernberg.ihk.de

www.schulewirtschaft-bayern.de
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Bei einer Kooperationsveranstaltung von Mittel-
schule und Berufsschule in Roth können die 
Schüler verschiedene Berufe kennenlernen. 
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Gute Englisch-Kenntnisse sind ein 
„Türöffner“ für viele interessante Ar-
beitsplätze und für eine Reihe von Tä-

tigkeiten schlichtweg unverzichtbar. Deshalb 
ist berufsbezogenes Englisch in den vergan-
genen Jahren in zahlreichen Ausbildungsbe-
rufen als Pfl ichtfach eingeführt worden. Weil 
die Personalverantwortlichen bei der Einstel-
lung häufi g auf gute Sprachkenntnisse Wert 
legen, wurde es für die „ausgelernten“ Auszu-
bildenden immer wichtiger, dies auch mit ei-
nem Zertifi kat zu dokumentieren. Die Kul-
tusministerkonferenz (KMK) hat deshalb 
bereits 1998 das sogenannte „KMK-Fremd-
sprachenzertifi kat Englisch“ eingeführt – ein 
Angebot, das nach Worten von Timo Eckert, 
Regierungsschulrat bei der Regierung von 
Mittelfranken, bei vielen Ausbildungsbetrie-
ben jedoch noch relativ unbekannt ist.

Das KMK-Fremdsprachenzertifi kat kann in 
allen Bundesländern abgelegt werden und be-
ruht auf bundesweit einheitlichen Standards; 
in Bayern werden die Prüfungen zentral für 22 
unterschiedliche Berufsgruppen erarbeitet. 
Der Test wird in bis zu drei unterschiedlichen 
Niveaus angeboten und beinhaltet die drei 
Teile Hörverstehen, schriftliche Prüfung und 

mündliche Prüfung. Alle drei Teile müssen be-
standen werden, damit das Zertifi kat ausge-
stellt wird. Die Prüfung kann an allen Berufs-
schulen angeboten werden und wird im letz-
ten Ausbildungsjahr abgelegt.

Information der Berufsschulen

Im vergangenen Jahr sind in Bayern fast 
5 500 Auszubildende freiwillig zu dieser zu-
sätzlichen Prüfung angetreten, 94 Prozent 
von ihnen haben bestanden und damit das 
KMK-Fremdsprachenzertifi kat erworben. 
Regierungsschulrat Eckert hält die Zahl der 
Auszubildenden aber noch für deutlich aus-
baufähig, der Wert des Zertifi kats für die be-
rufl iche Zukunft werde noch zu wenig er-
kannt. Deshalb werde derzeit an den Berufs-
schulen verstärkt dafür geworben. 

„Berufsbezogene Fremdsprachenkenntnis-
se in Englisch sind nicht nur ein Schlüssel für 
interessante Arbeitsplätze im Ausland, sie 
sind auch für viele Tätigkeiten im Inland un-
erlässlich“, so Eckert. Viele Firmen verkaufen 
ihre Produkte ins Ausland, müssen Verträge 
und Ausschreibungen in der Fremdsprache 
bearbeiten, montieren Anlagen auf der gan-

zen Welt oder führen Wartungsarbeiten im 
Ausland durch. Daneben gibt es viele Dienst-
leistungsberufe, in denen der unmittelbare 
Kontakt mit englischsprachigen Kunden zum 
normalen Arbeitsalltag gehört, wie z.B. in 
Handel und Gastronomie.

Das KMK-Fremdsprachenzertifi kat er-
leichtert den Arbeitgebern die Einschätzung, 
ob die Bewerber für diese Anforderungen ge-
wappnet sind. Es enthält eine detaillierte Be-
schreibung der Prüfungsanforderungen und 
-ergebnisse. „Wegen der stark berufsbezoge-
nen Ausrichtung und den bundeseinheitli-
chen Standards besitzt das Zertifi kat einen 
hohen Aussagewert“, so Eckert. Das KMK-
Fremdsprachenzertifi kat Englisch sei für die 
Betriebe eine verlässliche, transparente Be-
schreibung der Fremdsprachenkompetenz. 
Es liege daher im Eigeninteresse der Unter-
nehmen, das Zertifi kat als Bewerbungsunter-
lage auch einzufordern.   ■

Regierung von Mittelfranken, Ansbach

Regierungsschulrat Timo Eckert

Tel. 0981 53-1457

timo.eckert@reg-mfr.bayern.de

www.regierung.mittelfranken.bayern.de 

Auszubildende können auf freiwilliger Basis eine Englisch-Prüfung ablegen 
und dadurch ein deutschlandweit anerkanntes Fremdsprachenzertifi kat erwerben.

ZERTIFIKAT FÜR AZUBIS

English spoken
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Menschen mit Behinderung in die Arbeits-
welt integrieren und ihnen ein selbstbe-
stimmtes Leben ermöglichen: Diese Ziele ver-
folgen Bund und Bundesländer mit dem Pro-
gramm „Initiative Inklusion“. Damit soll auch 
die UN-Behindertenrechtskonvention umge-
setzt werden, die in Deutschland seit 2009 in 
Kraft ist und mit der die uneingeschränkte 
Gleichbehandlung von Menschen mit und 
ohne Behinderung erreicht werden soll.

In Bayern stehen 15 Mio. Euro für folgende 
Schwerpunktprojekte zur Verfügung:
� Unterstützung von 3 000 schwerbehinder-

ten Schülern aus allen Schularten bei der 
berufl ichen Orientierung.

� Schaffung von 195 neuen betrieblichen 
Ausbildungsplätzen für junge schwerbe-
hinderte Menschen (Förderung von bis zu 
10 000 Euro möglich).

� Schaffung von über 600 neuen Arbeitsplät-
zen für arbeitsuchende schwerbehinderte 
ältere Menschen ab dem 50. Lebensjahr 
(Förderung ebenfalls bis zu 10 000 Euro).

Der Freistaat Bayern ergänzt dieses Pro-
gramm, in das die Kammern eingebunden 

sind, mit weiteren 10,5 Mio. Euro 
im Zuge des Sonderprogramms 
„Chancen schaffen II“. Es läuft bis 
Dezember 2013 und verfolgt die-
se drei Ziele:
� Schaffung neuer Arbeitsplätze, 

insbesondere für ältere schwer-
behinderte Menschen. Hier 
sind Zuschüsse von bis zu 70 
Prozent der Investitionskosten 
möglich, jedoch maximal 
50 000 Euro.

� Intensive Unterstützung schwer-
behinderter Menschen im Ar-
beitsleben durch die Integrationsfach-
dienste.

� Schaffung und Förderung von 130 zusätz-
lichen Arbeitsplätzen in Integrationspro-
jekten für besonders betroffene schwerbe-
hinderte Menschen.

Koordiniert wird das Programm durch 
die Integrationsämter des Zentrums Bayern 
Familie und Soziales (ZBFS), die auch dar-
über hinaus für Informationen zur Verfü-
gung stehen. Dazu gehören u.a. fachliche 
Beratungen rund um das Thema Schwerbe-

hinderung und Arbeitsleben, Auskünfte 
über fi nanzielle Zuschüsse (z.B. für die be-
hindertengerechte Ausstattung von Arbeits-
plätzen), Unterstützung beim Betrieblichen 
Eingliederungsmanagement (BEM) sowie 
Begleitung bei Präventions- und Kündi-
gungsschutzverfahren.  ■

ZBFS Region Mittelfranken, Integrationsamt

Bärenschanzstr. 8a, 90429 Nürnberg

Tel. 0911/ 928-0

integrationsamt.mfr@zbfs.bayern.de

www.zbfs.bayern.de/integrationsamt/inklusion

FÖRDERPROGRAMM

Bessere Chancen für behinderte Menschen
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Wir brauchen eine Willkommenskul-
tur für inländische und ausländi-
sche Fachkräfte“, erklärte IHK-Prä-

sident Dirk von Vopelius zum Auftakt der 
Jahreskonferenz, zu der rund 350 Unterneh-
mensvertreter in die NürnbergMesse gekom-
men waren. Die Metropolregion Nürnberg 
sei die einzige im süddeutschen Raum, die 
Einwohner und damit auch potenzielle Ar-
beitskräfte verliere. „So können wir unsere 
Wirtschaftsleistung nicht halten.“

Willkommenskultur und Integration 
müssten sich an verschiedene Zielgruppen 
richten, ergänzte Ralf Holtzwart, Chef der 
Regionaldirektion Bayern der Bundesagen-
tur für Arbeit. Dazu gehörten auch ältere 
Menschen über 55 Jahre, deren Potenzial 

bundesweit bei bis zu 1,5 Mio. Fachkräften 
liege, sowie Frauen, deren ungenutztes Po-
tenzial auf bis zu 1,2 Mio. veranschlagt wer-
de. Aber auch für Studienabbrecher, Schul-
abgänger ohne Abschluss oder Behinderte 
müssten Angebote geschaffen werden. „Die 
Wirtschaft muss umdenken“, lautete sein 
Plädoyer.

Einen Perspektivwechsel der Unternehmen 
mahnte auch Bayerns Arbeits- und Sozialmi-
nisterin Christine Haderthauer an, etwa beim 
Thema Familienfreundlichkeit: Nicht das, 
was die Verantwortlichen im Unternehmen 
für familienfreundlich halten, sei entschei-
dend, sondern das, was die Bewerber erwar-
ten. Junge Mitarbeiter hätten oftmals ganz 
andere Lebensentwürfe als ihre Vorgesetzten 

und ein hohes Gehalt stehe bei den Fachkräf-
ten längst nicht mehr allein an der Spitze der 
Prioritätenliste. Besonders ärgert die Minis-
terin, wie in Deutschland mit Müttern umge-
gangen werde, dies sei angesichts sinkender 
Bewerberzahlen eine „Hauptpotenzialver-
schwendung“. Darüber hinaus möchte sie 
ausländische Facharbeiter und Akademiker 
lieber aus den 24 Mio. Arbeitslosen in Europa 
rekrutieren als aus Indien oder anderen 
Schwellenländern. 

Für Esther Loidl, Personalchefi n des Kfz-
Zulieferers Brose mit weltweit über 19 000 
Beschäftigten, ist der richtige Mitarbeiter 
entscheidend, „der Reisepass ist mir egal“. Als 
die Österreicherin vor elf Jahren bei Brose in 
Coburg begann, hat sie trotz der kulturellen 

FACHKRÄFTE

Herzlich Willkommen!
Wie muss sich unsere Region präsentieren, um im Wettbewerb der Standorte 
für Mitarbeiter attraktiv zu sein? Das war eines der Themen bei der ersten Jahrestagung 
der Initiative „Allianz pro Fachkräfte“. 
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>> Wir schaffen Wohn(t)räume <<

Sofortinfo: 0911/34 709 - 300

Hier entstehen erstklassig ausgestattete 2-, 
3- und 4-Zimmer-Eigentumswohnungen sowie 
2 Büros bzw. Praxiseinheiten. Die perfekte 
Infrastruktur in unmittelbarer Nähe zum Johann-
Adam-Reitenspieß-Platz erleichtert Ihren 
Alltag. Schnell gelangen Sie von hier auch zum 
Nürnberger Tiergarten oder Sie genießen die 
Ruhe des Lorenzer Reichswalds. All dies macht 
Zerzabelshof zu einem bevorzugten Wohngebiet 
für Familien. Nutzen Sie die seltene Gelegenheit 
so schön in Zabo zu wohnen.

Info und Planeinsicht nach Vereinbarung.

Nähe zu Deutschland selbst erfahren, dass 
der Start fern der Heimat schwierig sein 
kann. Für Brose ist dieser Umstand bedeut-
sam, weil Mitarbeiter aus 30 Nationen in Co-
burg tätig sind. Integration ist für Loidl eine 
Frage des Alltags: „Erklären Sie mal einem 
Chinesen, wie die deutsche Mülltrennung 
funktioniert.“ Willkommenskultur bedeutet 
für die Personalexpertin auch, die Ehepart-
ner der Bewerber bei ihren berufl ichen Zie-
len zu unterstützen. Eine andere Facette sei 
die Integration von Frauen nach der Eltern-
zeit: Auch in der Babypause sollten Mütter 
mit dem Unternehmen und 
den Kollegen in Kontakt blei-
ben, beispielsweise auch durch 
Weiterbildungen.

Ein noch größeres Problem 
als die Kinderbetreuung ist 
nach Auffassung Loidls die 
Pfl ege kranker Eltern: „Über 
den Schlaganfall des Vaters 
spricht keiner, das ist ein Tabu-
Thema.“ Um Mitarbeiter, die 
teilweise durch Erziehung und 
Pfl ege doppelt belastet sind, 
nicht im Abseits verschwinden 
zu lassen, gibt es bei Brose eine 
betriebsinterne Servicestelle, 
die mit Tipps, Kontakten zu 
Behörden und anderen Einrichtungen wei-
terhilft. Außerdem wurde ein Gesprächsnetz-
werk geschaffen, in dem sich betroffene Kol-
legen austauschen können.

Projekt in Erlangen

Besondere Orte der interkulturellen Begeg-
nung hat die vhs Erlangen mit ihrem „Club 
International“ mit Blick auf die vielen auslän-
dischen Mitarbeiter bei Siemens oder Areva 
eingerichtet. So gibt es einen Sprachstamm-
tisch oder Stadtführungen, die sich speziell an 
Teilnehmer von Deutschkursen mit unter-
schiedlichen Sprachkenntnissen richten. Gut 
nachgefragt ist auch die Reihe „Europäer pau-
schal“, bei der etwa Franzosen über ihre Kli-
schees von den Deutschen berichten.

Konkrete Integration leistet in Fürth das 
Projekt „Mathilde 17“ für deutsche Frauen 
und Migrantinnen: Beratung bei Bewer-
bungsschreiben, Begleitung bei Ämtergängen 
und Bewerbungsgesprächen oder berufsbe-
zogene Trainings in Übungsfi rmen sind eini-
ge der Aktivitäten. Am Ende der dreimonati-
gen Maßnahme steht eine Prüfung mit IHK-
Zertifi kat. 

Dr. Dirk Lüerßen vom Verein Wachstums-
region Ems-Achse berichtete, wie in dem nie-
dersächsischen Wirtschaftsraum Willkom-
menskultur verstanden wird: Im äußersten 
Nordwesten der Republik haben sich fünf 
Landkreise sowie die Stadt Emden zusam-
mengeschlossen, um gemeinsam eine wirt-
schaftsnahe Infrastruktur aus- und Netzwer-
ke für die regionale Wirtschaft aufzubauen. 

Personal ist 
Chefsache
Eine professionelle Personalarbeit ist ein 
wesentlicher Baustein für den Unterneh-
menserfolg, in vielen Betrieben wird das 
Personalmanagement aber noch nicht 
ausreichend in die Unternehmensstrate-
gie einbezogen. Das sind zentrale Ergeb-
nisse der Studie „Erfolg braucht Rich-
tung – Personal ist Chefsache?!“, die die 
Nürnberger Beratungsgesellschaft HR 
Marketplace, die Universität Bamberg 
und die IHK Nürnberg für Mittelfran-
ken durchgeführt haben. Die Studie, für 
die 140 Unternehmen in Mittelfranken 
mit bis zu 1 500 Mitarbeitern befragt 
wurden, gibt Auskunft über folgende As-
pekte der Personalarbeit: Einbindung 
der Geschäftsführung in das Personal-
management, Prozesse bei der Personal-
rekrutierung, Personal-Controlling so-
wie Kommunikation der Unterneh-
menswerte und des Leitbilds gegenüber 
Bewerbern.  ■

Kostenloser Bezug der Studie:

HR Marketplace, Tel. 0911 957791

roland.knorr@hr-marketplace.de

Denn während die Zahl der offenen Stellen 
steigt, schrumpft die Bevölkerung. Nun hat 
die Ems-Achse sieben Mitarbeiter für einen 
Fachkräfteservice eingestellt, um die Belange 
und Wünsche der potenziellen Neubürger, 
aber auch die von deren Lebenspartner und 
Kindern zu berücksichtigen. Das Spektrum 
umfasst z.B. Hilfe bei der Suche nach Woh-
nung und Kindergartenplatz und auch Un-
terstützung bei der Jobsuche des Partners.

Die „Allianz pro Fachkräfte“ wurde vor ei-
nem Jahr auf Initiative der IHK Nürnberg für 
Mittelfranken und der Regionaldirektion 

Bayern der Bundesagentur für Arbeit gegrün-
det. In der „Allianz” arbeitet mittlerweile eine 
Reihe von Partnern zusammen: Bayerisches 
Wirtschaftsministerium, Bayerisches Arbeits-
ministerium, Zentrale Auslands- und Fach-
vermittlung der Bundesagentur für Arbeit, 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, 
Rat der Metropolregion Nürnberg, die sieben 
Fachforen der Metropolregion Nürnberg so-
wie die Geschäftsstelle und der Marketingver-

Partner in der Allianz: Ralf Holtzwart (Regionaldirektion Bayern 
der Bundesagentur für Arbeit), Esther Loidl (Brose), Staats-
ministerin Christine Haderthauer und IHK-Präsident Dirk von 
Vopelius. 

Fo
to

: F
uc

hs
/M

ei
er

ein der Europäischen Metropolregion Nürn-
berg. Außerdem traten die IHKs Bayreuth 
und Coburg, die Handwerkskammer für Mit-
telfranken und der Deutsch-Türkische Unter-
nehmerverein TIAD e.V. bei. tt. ■

www.allianz-pro-fachkraefte.de
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Wohnungseigentumsgesetz,Energieeinsparverordnung, 

Nachbarrecht … Die Experten des Grund- und Hausbesitzervereins 

sorgen dafür, dass Immobilienbesitzer, Vermieter und Bauwillige zu 

ihrem guten Recht kommen.

Jetzt Mitglied werden, von einer starken Gemeinschaft und der kostenlosen 

Beratung in u. a. Rechts- und Steuerfragen profi tieren!

ALLES, WAS RECHT IST

KOSTENLOSE BERATUNG IN RECHTS- UND

STEUERFRAGEN RUND UM IHRE IMMOBILIE

Gründlich profi tieren:

Grund- und Hausbesitzerverein 

Nürnberg & Umgebung e. V.

Färberplatz 12, 90402 Nürnberg Tel. 0911 376578-0

verein@hausundgrund-nuernberg.de
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Es vergeht kaum ein Tag, an dem Rating-
Agenturen keine Schlagzeilen machen: 
Wenn einer der drei großen Platzhir-

sche – Moody’s, Standard & Poors oder Fitch 
Ratings – Unternehmen, Banken oder gar 
ganze Nationen herabstuft, ist die Aufregung 
groß. Doch wo haben die Rating-Agenturen 
ihren Ursprung? Ihre Geschichte begann An-
fang des 20. Jahrhunderts während des Auf-

baus des Schienennetzes in den USA. Der Fi-
nanzanalyst John Moody prüfte damals die 
Eisenbahngesellschaften systematisch auf 
ihre Kreditwürdigkeit und verkaufte die Ana-
lysen an Investoren. Standard & Poors und 
Fitch Ratings stiegen in den Folgejahren in 
das Geschäft ein. Bis heute beherrschen die 
drei Agenturen den Markt, vor dem Hinter-
grund der Wirtschafts- und Finanzkrise wer-

den ihre Aktivitäten immer wieder kontro-
vers diskutiert. 

Das ursprüngliche System hat sich ge-
dreht: Heute zahlen in der Regel nicht länger 
die Investoren für das Rating, sondern der 
Bewertete. Das Rating selbst wird von zwei 
Analysten erstellt, die auf Basis von Kenn-
zahlen, Fragebögen und Gesprächen mit 
dem Management eine Rating-Empfehlung 

Wie kommen die Rating-Agenturen zu ihren Urteilen, wie werden sie kontrolliert? 
Um diese Fragen drehten sich die „Bayerischen Mittelstandsgespräche“ von IHK und BayBG.

RATING-AGENTUREN

Fluch oder Segen?

Fitch Ratings ist eine 
der drei großen Rating-

Agenturen weltweit.
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Weitere Infos unter:

Tel: 0911 76 60 61-0

www.pp-gruppe.de

Fürth

STUDENTENWOHNUNGEN  
IN NÜRNBERG

1/3  

Samstag und Sonntag 13 Uhr – 16 Uhr

Heideloffstraße 22 · 90478 Nürnberg

Möblierte 1-Zimmer-Apartments
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erarbeiten. Diese stellen sie einem Rating-
Komitee vor, das dann über das Ergebnis ab-
stimmt. Hat sich der Bewertete einmal ent-
schieden, das Rating zu veröffentlichen, ist es 
dauerhaft zugänglich und wird regelmäßig 
aktualisiert.

Viele empfi nden Rating-Agenturen als 
„moderne Cäsaren“, die mit ihrem Daumen 
über Aufstieg oder Niedergang von Unter-
nehmen, Banken oder ganzen Nationen ent-
scheiden. Über die Frage „Rating und Rating-
Agenturen: Totengräber oder Retter von 
Wirtschaft und Währung?“ wurde deshalb 
im Juni bei den „Bayerischen Mittelstandsge-
sprächen“ diskutiert, die von der IHK Nürn-
berg für Mittelfranken und der Bayerischen 
Beteiligungsgesellschaft (BayBG) veranstaltet 
werden. Geladen waren Prof. Dr. Peter Bofi n-
ger, Wirtschaftsweiser und Kritiker der Ra-
ting-Agenturen, und Jens Schmidt-Bürgel, 
Geschäftsführer der Fitch-Ratings Deutsch-
land GmbH – ein Zusammentreffen mit 
Zündstoff.

Fast „hoheitliche“ Aufgaben

Laut Bofi nger lässt sich das Rating-System 
mit einem Michelin-Restaurantführer ver-
gleichen: Praktisch zur Orientierung, aber 
nicht das Maß aller Dinge. Er erinnerte auch 
daran, dass der Einfl uss, den Rating-Agentu-

ren in der heutigen Zeit haben, „hausge-
macht“ sei. Durch die Eigenkapitalvorschrif-
ten nach Basel II, die eine erhöhte Eigenkapi-
talunterlegung für Kreditrisiken, Marktrisi-
ken und operationelle Risiken beinhalten, 
hätten die Rating-Agenturen, die eben dieses 
Risiko bewerten, „fast hoheitliche Aufgaben“ 
bekommen. Aufgaben, die Fitch Ratings laut 
Schmidt-Bürgel nicht einmal haben möchte: 
„Wir sind nicht glücklich über die aufsichts-
rechtlichen Aufgaben, wir würden sie lieber 
heute als morgen abtreten.“

Bofi ngers Vorwurf: Die Rating-Agenturen 
haben in den vergangenen Jahren folgen-
schwere Fehler gemacht. Als einen der größ-
ten führte er die US-Immobilienkrise 2007 
(Subprime-Krise) an, allerdings seien hier 
auch die „Konsumenten“ nicht unschuldig 
gewesen: „Eine BayernLB und eine Sachsen-
LB haben sich ausschließlich auf das Urteil 
der Rating-Agenturen verlassen, ein Blick 
hinter das ‚Siegel‘ hätte wohl einiges verhin-
dern können.“ Auch für die Investment-Bank 

Lehman Brothers hatten die Rating-Agentu-
ren noch wenige Tage vor dem Zusammen-
bruch am 15. September 2008 positive Ra-
tings ausgesprochen. 

Dagegen entlastete Bofi nger 
die Rating-Agenturen in Sa-
chen Euro-Krise weitestge-
hend. Die Ratings, wie bei-
spielsweise die Herabstufung 
Italiens von A auf BBB, seien 
korrekt gewesen, sie kämen 
zudem mit etwas zeitlicher 
Verzögerung, sodass man 
nicht von einer selbsterfüllen-
den Prophezeiung sprechen 
könne. „Ich brauche doch 
kein Rating, um zu wissen, dass die Staats-
schulden mit sieben Prozent Zinsen schwerer 
in den Griff zu bekommen sind als mit vier 
Prozent“, so Bofi nger. Rating-Agenturen sei-
en somit nicht als besondere Verstärker der 
Euro-Krise zu verstehen.

Dennoch sieht der Wirtschaftsweise 
grundlegende Probleme im Geschäftsmodell 
der Rating-Agenturen. Zum einen sähen sie 
sich als „Journalisten“ und beriefen sich auf 
die Meinungsfreiheit, was zur Folge habe, 
dass sie in keiner Form für ihre Äußerungen 
haften. Zum anderen herrsche kaum Wettbe-
werb im Oligopol der Agenturen. Bofi nger 
fordert eine grundlegende Prüfung der wett-

bewerbspolitischen Aspekte 
sowie der aufsichtsrechtlichen 
Aufgaben der Agenturen. So 
könnte beispielsweise die Eu-
ropäische Zentralbank als un-
abhängige Rating-Agentur die 
hoheitlichen Aufgaben prob-
lemlos übernehmen. 

Für Gegner der Griechen-
land-Rettung brachte Bofi n-
ger nur wenig Verständnis auf, 
denn die Bedeutung des Euro-

Raumes für die deutschen Exporte sei im-
mens. „Natürlich haben wir keine einfachen 
Lösungen, wir müssen uns nur entscheiden, 
welche Kröte wir schlucken wollen.“ Eine Lö-
sung der Euro-Krise sei aber nicht unmög-
lich, betonte Bofi nger. Die Sparmaßnahmen, 
die derzeit Ländern wie Griechenland oder 
Italien auferlegt werden, die sich in der Re-
zession bzw. Depression befi nden, müssten 
zeitlich gestreckt werden. Kurzfristige Spar-
aufl agen seien fatal und gegen alle wissen-
schaftlichen Theorien. Man müsse Ländern 
wie Italien und Spanien helfen, einen ver-
nünftigen Sparhaushalt zu erarbeiten, um die 
Spirale nach unten zu durchbrechen. 

Rating ist keine Kaufempfehlung

Schmidt-Bürgel betonte, dass sich Fitch sei-
ner Verantwortung durchaus bewusst sei. 
Natürlich seien negative Ratings für den Be-
werteten unangenehm, aber es müsse sicher-
gestellt werden, dass das Rating das jeweilige 

Risiko abbildet. Denn während der Subpri-
me-Krise sei den Agenturen vorgeworfen 
worden, dass dies nicht der Fall gewesen sei. 
„Uns wäre es lieb, wenn man uns als das se-

hen würde, was wir sind. Wir möchten keine 
Aktienkurse bewegen.“ Auch betonte der 
Deutschland-Chef, dass die Ratings in keiner 
Form als feststehende Fakten zu verstehen 
seien, sondern vielmehr als Meinungen, die 
auf Basis bestimmter Informationen getrof-
fen werden. 

Bei der Schuldenkrise im Euro-Raum waren 
sich Bofi nger und Schmidt-Bürgel jedoch ei-
nig: Die Krise sollte als Chance für Europa ge-
sehen werden, um eine Art „United States of 
Europe“ zu etablieren. Schmidt-Bürgel: „Ein 
solches Bündnis würde von uns auf jeden Fall 
die Bestnote AAA bekommen.“ am. ■

„Die Europäische Zentralbank 
könnte als unabhängige 

Rating-Agentur die hoheit-
lichen Aufgaben problemlos 

übernehmen.“

PETER BOFINGER

„Wir sind nicht glücklich 
über die aufsichtsrechtlichen 
Aufgaben, wir würden sie 
lieber heute als morgen 
abtreten.“

JENS SCHMIDT-BÜRGEL
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Das Original ist „unausleihbar“, aber auf 
300 Quadratmeter vergrößert geht Alb-
recht Dürers vor über 500 Jahren ge-

malter Geniestreich auf große Reise. Erste Sta-
tion war Moskau, folgen werden St. Peters-
burg, Novosibirsk und Jekaterinburg. „Dürer 
steht für höchstes, deutsches Kulturgut und 
genießt daher weltweite Bekanntheit“, betont 
der Leiter des Goethe-Instituts in Moskau Dr. 
Rüdiger Bolz, der auch für Osteuropa und 

Zentralasien zuständig ist. Das Goethe-Insti-
tut fi nanziert als Projektleiter das Deutsch-
landjahr mit 1,8 Mio. Euro. Denselben Betrag 
leistet das Auswärtige Amt, weiterer Projekt-
träger ist der Ostausschuss der deutschen 
Wirtschaft, der 1 Mio. Euro beisteuert.

Das Deutschlandjahr umfasst Ausstellun-
gen, zum Beispiel eine Beuys-Werkschau im 
Moskauer Museum für Moderne Kunst, Kon-
zerte und Straßenfestivals mit bekannten 

Rock- und Popstars im Moskauer Gorki-Park 
und in der St. Petersburger Peter-Pauls-Fes-
tung, Gala-Konzerte klassischer Musik, Thea-
tergastspiele, Filmfestivals sowie ein umfas-
sendes Literaturprogramm. Der Veranstal-
tungsreigen steht unter dem Motto „Deutsch-
land und Russland: Gemeinsam die Zukunft 
gestalten“. Ziel ist es, das partnerschaftliche 
Verhältnis zwischen beiden Ländern in Poli-
tik, Gesellschaft, Wirtschaft und Kultur zu 
stärken sowie möglichst viele Menschen und 
unterschiedliche Zielgruppen einzubinden, 
um die deutsch-russischen Verbindungen ak-
tiv weiterzuentwickeln. Nürnbergs Kulturre-
ferentin Prof. Julia Lehner freute sich beson-
ders, dass die Dürer-Stadt Nürnberg hier ei-
nen prominenten Beitrag leistet.

Das Goethe-Institut war an die Stadt her-
angetreten, weil es auf die Aktionen in Shenz-
hen, Rom und Krakau in den letzten Jahren 
aufmerksam geworden war, wo Lehner mit 
ihrem Team ein Riesenpuzzle des Dürer-Ge-
mäldes „Die junge Venezianerin“ aufgebaut 
hatte.

Hergestellt wurde das Puzzle von der 
Nürnberger Messebaufi rma Wörnlein. Die 
1 023 Teile bestehen aus Forex, einem leich-
ten aber robusten Material, das sowohl wet-
terfest als auch relativ unempfi ndlich gegen 
Druck ist und damit Begehungen jeder Art 
stand hält. Die Aktion wurde von den Mos-
kauern sowie den zum Roten Platz strömen-
den Touristen begeistert aufgenommen. 
Nach sechs Stunden Aufbauzeit war das Werk 
vollbracht und verschaffte Nürnberg auch 
ohne die Beteiligung der Präsidenten Putin 

DEUTSCHLANDJAHR IN RUSSLAND

Dürer rockt den Kreml
Mit einem Riesenpuzzle von Dürers Meisterwerk „Selbstbildnis im Pelzrock“ 
wurde am 20. Juni in Moskau das Deutschlandjahr eröffnet. Das Programm umfasst 
rund 1 000 Veranstaltungen in 50 russischen Städten. Der Nürnberger Weltkünstler 
Albrecht Dürer (1471 bis 1528) fungiert dabei als Kulturbotschafter.
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Erfolgreiche Kooperation zwischen Moskau und Nürnberg: Michael 
Harms, Vorstandsvorsitzender der Deutsch-Russischen Auslandshan-
delskammer, mit Dr. Kurt Hesse, Leiter des IHK-Geschäftsbereichs 
Kommunikation.

und Gauck große mediale Aufmerksamkeit. 
In diesem weiteren Erfolg der Nürnberger 
Kulturpolitik sieht sich auch die IHK bestä-
tigt, die mit ihrer IHK-Kulturstiftung der 
mittelfränkischen Wirtschaft in den vergan-
genen Jahren immer wieder Dürer-Projekte 
der Stadt gefördert hat.

Auch die deutsch-russische Auslandshan-
delskammer in Moskau sieht Kultur neben 
der Politik als wichtigen Türöffner für neue 
Märkte an und hat deshalb die Puzzle-Aktion 
unterstützt. Russland ist der mit Abstand be-
deutendste Handelspartner Bayerns in Ost-
europa und mit einem Handelsvolumen von 

12,5 Mrd. Euro im Jahr 2011 einer der zehn 
wichtigsten bayerischen Auslandshandels-
partner weltweit. Bedarf besteht in Russland 
vor allem in der Ertüchtigung der Infrastruk-
tur. So sind nachhaltige Lösungen für Gebäu-
de, Energie- und Wasserversorgung, Verkehr, 
Sicherheit und Gesundheitswesen gefragt.  ■

Nürnberger Gastgeschenke: Kulturreferentin Prof. Julia Lehner (l.) über-
reichte Dürer-Hasen an den Sonderbeauftragten des Präsidenten der Rus-
sischen Föderation für internationale kulturelle Zusammenarbeit, Michail 
Schwydkoj, und die Staatsministerin im Auswärtigen Amt Cornelia Pieper.
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Europa handelt noch immer aus einer 
Position der Stärke. Und diese Stärken 
sollten wir nicht übersehen.“ Mit die-

sem Appell begann Löscher seinen Vortrag 
im Historischen Rathaussaal zum Thema 
„Die Industrie in Europa: Herausforderun-
gen und Chancen für die Zukunft“. Auf der 
Habenseite des Kontinents sieht der Vor-
standsvorsitzende eine ganze Reihe von 
Punkten: Jahrzehntelange Stabilität, welt-
größter Binnenmarkt mit einem Wirtschafts-
volumen von fast 13 Billionen Euro, Export-
kraft, starker Mittelstand, Vielfalt und Offen-
heit sowie nicht zuletzt der Euro als „unver-
zichtbare gemeinsame Währung“.

All dies macht Europa nach Worten Lö-
schers zu einem attraktiven Partner, bei-
spielsweise für die BRIC-Staaten Brasi-
lien, Russland, Indien und China, 
aber auch für die sogenannte „zweite 
Welle“ der Schwellenländer, zu de-
nen er u.a. Polen, die Türkei, Chile, 
Kolumbien oder die Philippinen 
zählt.

Dennoch sei nicht zu über-
sehen, dass Europa große 
Aufgaben zu bewältigen 
habe. Schuldenkrise, Grie-
chenland, spanisches Ban-
kensystem, Euro-Rettungs-
schirm und Fiskalpakt – 
dies seien Stichworte, die 
den Ernst der Lage und die 
Notwendigkeit eines ge-

KAMMERGESPRÄCH MIT PETER LÖSCHER

Europa hat großes Potenzial
Der Vorstandsvorsitzende der Siemens AG nannte vor 400 Zuhörern im Historischen Rathaussaal 
fünf „Hebel“, um den Kontinent wieder auf Kurs zu bringen.

meinsamen entschlossenen Handelns deut-
lich machten. All diese Probleme müssten 
mit einer „We can do it“-Mentalität ange-
packt werden, wie er sie in den USA kennen-
gelernt habe. Dazu gehöre auch, die Globali-
sierung nicht als Bedrohung zu sehen, son-
dern als große Chance. Deutschland, das 
noch vor zehn Jahren als „kranker Mann“ ge-
golten habe und heute weltweit bewundert 
werde, könne viel zu einem wiedererstarkten 
Europa beitragen. Eine wesentliche Erkennt-
nis der letzten Jahre: Es sei richtig gewesen, 
die industrielle Basis zu stärken und dadurch 
Wachstum und Arbeitsplätze in anderen 
Wirtschaftsbereichen zu generieren.

„Europa ist die starke Basis für unser welt-
weites Geschäft. Und wir möchten, dass 

das in Zukunft so bleibt“, erklärte Lö-
scher vor den rund 400 Gästen des 
143. Kammergesprächs. Im ver-
gangenen Geschäftsjahr entfi elen 
40 Prozent des Siemens-Umsatzes 
auf Europa, die Hälfte der Beleg-

schaft und zwei Drittel der Forscher 
arbeiten hier. Zwei Mrd. Euro wur-

den insgesamt in Anla-
gen investiert, 
rund ein Drittel 
davon fl oss al-

lein nach Deutschland. „Wir sind heute in 
190 Ländern der Welt zuhause, in vielen da-
von seit mehr als 100 Jahren. Und diese Inter-
nationalität stärkt unseren Heimatstandort!“, 
sagte der Siemens-Chef. Davon profi tiere 
auch die Metropolregion Nürnberg, in der 
44 000 Menschen für Siemens beschäftigt 
sind, von denen 1 300 im vergangenen Ge-
schäftsjahr neu eingestellt wurden. IHK-Prä-
sident Dirk von Vopelius dankte Löscher für 
sein „bemerkenswertes Bekenntnis zur Regi-
on“, in der drei der vier Siemens-Sektoren 
ihren Hauptsitz haben.

Fünf „Hebel“ sind aus Sicht Löschers ent-
scheidend, um Wachstum und Wettbewerbs-
fähigkeit in Europa zu stärken:

Verlässliche Rahmenbedingungen: Unver-
zichtbar für die exportorientierte europäi-
sche Wirtschaft seien Regeln für einen fairen 
und freien Handel, europaweit einheitliche 
Regelungen im Patentschutz sowie der siche-
re Zugang zu Rohstoffen.

Zugang zu fi nanziellen Mitteln: „Das 
Bankensystem ist nicht so stabil, wie wir ge-
dacht hatten“, sagte Löscher und plädierte 
deshalb für eine nachhaltige Stabilisierung 
und eine effektive Finanzmarktregulierung, 
sodass insbesondere der Mittelstand wieder 
besseren Zugang zu fi nanziellen Mitteln be-
komme. Bessere Finanzierungsmöglichkei-
ten für Gründer und Offenheit für Investiti-
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Weltweit gefragt sind Effi zienz-
technologien der Siemens AG: 
Sparsame LED-Technik für die 

Christus-Statue in Rio.

Siemens-Chef Peter Löscher 
beim Kammergespräch.
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onen aus dem Ausland nannte er als weitere 
Aspekte.

Gesteigerte Wettbewerbsfähigkeit: Deutsch-
land habe sich wegen seiner weltweit aner-
kannten Ingenieurleistungen eine gute Posi-
tion erarbeitet. Es gelte sie zu halten durch 
Qualität, Kostenbewusstsein, Kundennähe, 
höhere Produktivität und schnelle Marktein-
führung. Auf einen Punkt legte Löscher be-
sonderen Wert: „Die Energie- und Ressour-
ceneffi zienz ist ein entscheidender Wettbe-
werbsfaktor, besonders für die produzierende 
Industrie.“ In diesem Zusammenhang unter-
stütze er auch das „Jahrhundertprojekt“ der 
deutschen Energiewende, die neue Export-
chancen eröffne. „Die Energiewende kommt 
ins Rollen. Und sie wird deutlich schneller 
vorankommen, wenn deutsche Industrieun-
ternehmen ihre Technologien und Kompe-
tenzen einbringen.“

Innovationskraft stärken: Siemens habe 
auch in Zeiten der Finanzkrise die Forschung 
hochgehalten und investiere dafür heute 5,3 
Prozent des Umsatzes. Allein in der Region 
arbeite der Konzern in über 100 Projekten mit 
den Hochschulen zusammen, um „Forschung 
und Ingenieurskunst zu vereinen“. Als wichti-
ge Erfolgsrezepte für Siemens nannte Löscher 
intelligente IT- und Software-Lösungen sowie 

die umfassende Kompetenz bei Automatisie-
rung, Antriebssystemen und industrieller 
Software. Diese breite Basis biete nur Siemens 
und leiste damit einen Beitrag für die Wettbe-
werbskraft seiner Industriekunden.

Bildung und Qualifi kation: Mit Sorge sieht 
Löscher die hohe Jugendarbeitslosigkeit in Eu-
ropa, die in Kontrast steht zum Fachkräfte-
mangel in vielen Bereichen. Deshalb sei die 
Ausbildung ein entscheidender Faktor. Sie-
mens selbst bildet in Deutschland 10 000 junge 
Leute aus, davon 2 300 in der Metropolregion 
Nürnberg. Zusammen mit der IHK-Organisa-
tion arbeite Siemens intensiv daran, anderen 

Ländern das deutsche System der dualen Be-
rufsausbildung nahezubringen. Löscher nann-
te konkrete Siemens-Projekte in Spanien, Por-
tugal, Großbritannien und den USA.

Beim Kammergespräch wurde Löscher von 
Nürnbergs Oberbürgermeister Dr. Ulrich 
Maly auf die Zukunft des Nürnberger Sie-
mens-Trafowerks angesprochen, in dem 
rund 400 Arbeitsplätze abgebaut werden sol-
len. Der Siemens-Chef wollte hierzu keine 
Versprechen machen und verwies auf die 
harte Konkurrenz und auf die Forderung 
wichtiger Partnerländer, einen Anteil der 
Produktion vor Ort aufzubauen. bec. ■

400 Gäste aus Wirtschaft, Politik und Verwaltung 
waren zum Kammergespräch gekommen.
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Ohne uns fehlt Ihnen was.

Wir fördern Ihr Unternehmen – damit es Zukunft hat.

Sie haben ein mittelständisches Unternehmen? 
Die LfA Förderbank Bayern unterstützt Sie mit 
zinsgünstigen und langfristigen Finanzierungen.

Lassen Sie sich persönlich und kostenlos beraten. 
Telefon: 0800 / 21 24 24 0 

www.lfa.de 



Seit 25 Jahren

Schutz und Sicherheit  
für Industriegüter

 • Exportverpackung
  • Projektierung 
 • Consulting 
 • Spedition
  • Lagerung

Kapazitäten
 Hallenfl äche beheizt 16.000 m2

 Freifl äche 4.000 m2

Kranbahnen (bis 50 to. Tragkraft)

diverse Gabelstapler bis 12 to 
 Gleisanschluss bis in die Hallen

FRAPACK GmbH 
Exportverpackung + Logistik 

Katzwanger Straße 150 
90461 Nürnberg

Telefon (0911) 4 50 91-0 
Telefax (0911) 4 50 91-11

e-mail: info@frapack.de
 Internet: www.frapack.de

F ast die Hälfte der befragten Industrie-
unternehmen treibt ihr Auslandsenga-
gement in diesem Jahr mit Investitio-

nen voran. Allerdings steigen die Budgets 
nicht mehr so schnell wie im Vorjahr. Zu die-
sem Ergebnis kommt die Umfrage „Ausland-
sinvestitionen in der Industrie“, die der Deut-
sche Industrie- und Handelskammertag 
(DIHK) und Germany Trade and Invest 
(GTAI) gemeinsam vorstellten. Ein Drittel 
der Unternehmen geht davon aus, dass die 
Investitionssumme bis Ende dieses Jahres an-
steigt, rund die Hälfte will ihr Engagement 
im gleichen Ausmaß wie im Vorjahr fortfüh-
ren, nur 13 Prozent fahren ihre Auslandsin-
vestitionen zurück. 

Die Präsenz auf internationalen Märkten 
ist für viele Unternehmen ein wichtiges 
Standbein und gewinnt auch für die heimi-
sche Geschäftstätigkeit an Bedeutung, so eine 
wichtige Erkenntnis der Erhebung. Indust-
rieunternehmen, die im Ausland investieren, 
liegen bei den Geschäftserwartungen über 
dem Durchschnitt. Zudem planen sie auch 
im Inland höhere Investitionen und mehr 
neue Stellen als Unternehmen ohne Aus-
landsengagement. „Auch der heimische Ar-
beitsmarkt profi tiert von den auslandsakti-
ven Industrieunternehmen. Kapitalengage-
ments im Ausland erweisen sich als Stütze für 
die deutschen Unternehmen hierzulande“, 
erklären die Autoren der Untersuchung.

Nicht überraschend ist, dass sich die Un-
ternehmen angesichts der wirtschaftlichen 
Schwächetendenzen in einigen Weltregionen 
bei Investitionen in Betriebsstätten derzeit 
zurückhalten. Zudem bremst der relativ 

schwache Außenwert des Euro größere Kapa-
zitätsausweitungen außerhalb Europas. Da-
für gewinnt der Aufbau von Vertrieb und 
Kundendienst im Ausland an Bedeutung. 

Erfreulich für den Industriestandort 
Deutschland: Bei den Auslandsinvestitionen 
spielen Produktionsverlagerungen, die mit 
hohen Kosten im Inland begründet werden, 
fast keine Rolle mehr. Das war vor zehn Jahren 
noch anders: Damals erklärten über 40 Pro-
zent der Industriebetriebe Produktionsverla-
gerungen mit dem teuren Standort Deutsch-
land, heute nur noch rund 20 Prozent. Gerade 
bei den Arbeitskosten habe Deutschland seine 
Position im internationalen Wettbewerb in 
den letzten Jahren klar verbessert, so der 
DIHK. Nach wie vor eine Rolle spielt das Kos-
tenargument allerdings in puncto Energie- 
und Rohstoffpreise, hier scheint Deutschland 
an Wettbewerbsfähigkeit zu verlieren.

Die deutsche Wirtschaft spannt ihr Netz 
der Auslandsinvestitionen immer weiter. 
„Die Märkte werden zunehmend breitgefä-
chert bearbeitet. Immer mehr Zielregionen 
und Kunden geraten in das Blickfeld der Un-
ternehmen“, schreiben die Autoren. Diese er-
freuliche Entwicklung werde aber dadurch 
getrübt, dass eine Reihe von Investitionen 
durch Handelshemmnisse oder „Local-
Content“-Vorschriften erzwungen werden. 
Bundesregierung und EU-Kommission 
müssten deshalb auf bilateraler Ebene und 
bei der Welthandelsorganisation WTO ent-
schlossen gegen die zunehmenden protektio-
nistischen Tendenzen vorgehen.  ■

www.dihk.de

DIHK-STUDIE

Auslandsinvestitionen
bleiben auf hohem Niveau
Die deutsche Industrie will ihre intensive Investitionstätigkeit 
im Ausland in den nächsten Monaten fortführen, obwohl sich 
die Konjunktur in wichtigen Märkten abkühlt.
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EuromedClinic GmbH
Klinik für Psychosomatische Medizin
Europa-Allee 1 •• 90763 Fürth

Chefarzt Dr. Sprenger und sein Team
 behandeln Burnout in der EuromedClinic:
•• Behandlung körperlicher Symptome

•• Körperlicher Konditionsaufbau und Schlaftraining

•• Ggf. Behandlung von Abhängigkeitserkrankungen

•• Psychotherapeutische Behandlung

•• Individuelle Stressmuster-Analyse

•• Planung konkreter Veränderungsschritte Dr. med. Sprenger, Facharzt für Psycho-
somatische Medizin und Psychotherapie

www.euromed.de/psychosomatik

KLINIK FÜR
PSYCHOSOMATISCHE MEDIZIN

Termine: 0911 / 9714-1300
Für Privatpatienten, Beihilfeberechtigte, Selbstzahler

Die Behandlung erfolgt

individuell, diskret

und in sehr privatem Umfeld

Herr Dr. Sprenger, Burnout verbindet man 
landläufi g mit “zu viel Stress am Arbeitsplatz”. 
Ist das richtig oder müssen verschiedene Fak-
toren zusammenkommen, damit jemand 
wirklich „ausbrennt“?
Stress am Arbeitsplatz besteht immer aus zwei 
Komponenten: Das eine sind die objektiven Ar-
beitsbedingungen und das andere ist die innere 
Haltung dazu. Entscheidend ist, wie man mit Be-
lastungen umgeht. Die innere Einstellung zu Leis-
tung und zu Perfektion spielt beim Burnout eine 
wichtige Rolle. Diese Faktoren werden allerdings 
von der persönlichen Lebensgeschichte eines 
Menschen mitbestimmt.

Woran erkennt der Betroff ene, dass er an 
Burnout leidet? Gibt es eine Art Checkliste?
Der Burnout wird meist zuerst an körperlichen 
Symptomen sichtbar: Schlafl osigkeit, Verdau-
ungsbeschwerden und Schmerzen ohne körperli-
che Ursache sind typisch. Später kommen seeli-
sche Symptome dazu: Nachlassende Leistungs-
fähigkeit, Gereiztheit, zunehmende Depressivität 
und mangelndes Interesse an Aktivitäten, die frü-
her Spaß gemacht haben. Am Schluss stehen die 
völlige Erschöpfung und die Unfähigkeit, den All-
tag zu bewältigen. Und leider oft auch der Gedan-
ke an Selbstmord.

Können Kollegen und Familienangehörige je-
manden, der an Burnout erkrankt ist, an be-
stimmten Faktoren erkennen? 
Angehörige wundern sich oft, dass sich der Be-
troffene über Dinge, die er früher gerne in seiner 
Freizeit gemacht hat, nicht mehr freut, beispiels-
weise Theaterkarten für eine Premiere. Auch 

eine zunehmende Gereiztheit und der Rückzug 
aus dem Familienleben und von Gemeinschafts-
unternehmungen sind ein Warnsignal. Am Ar-
beitsplatz fällt den Kollegen auf, dass die Leis-
tungsfähigkeit sinkt, während der Burnout-Betrof-
fene sich noch mehr anstrengt, um seinem Leis-
tungsanspruch weiter gerecht zu werden.

Warum ist Burnout eine Krankheit, die be-
handelt werden muss und nicht ein Zustand, 
der durch eine bessere Zeitplanung und einen 
ausgedehnten Urlaub wieder verschwindet?
Man kann vereinfacht sagen, dass Menschen im-
mer dann Hilfe suchen sollten, wenn sie merken, 
dass natürliche Regenerationsphasen wie Urlaub 
oder normale Erholungszeiten ihre Wirkung nicht 
mehr tun und sie sich nicht mehr selbst helfen 
können. Dann sollte man Rat bei einem Facharzt 
für Psychosomatische Medizin suchen.

Kann das Eingeständnis, an Burnout erkrankt 
zu sein, für den Betroff enen sogar eine positi-
ve Wende in seinem Leben sein?
Ja. Das Schlimme ist, dass die Leute häufi g  mit 
aller Gewalt versuchen, so weiter zu machen wie 
bisher, nur mit noch mehr Anstrengung. Der ein-
zelne muss erst erkennen, dass Hilfe von außen 
nötig ist. Für viele ist es tröstlich zu erfahren, 
dass es einen guten Weg aus dem Burnout gibt. 
Mit fachlicher Hilfe kann man dann lernen, auch 
in Zukunft nicht mehr in einen Burnout hineinzu-
rutschen und ein erfüllteres Leben zu führen.

Führungskräft e sind nicht nur in der Arbeit sehr 
beansprucht, sondern treiben auch in ihrer Freizeit 
oft  exzessiv Sport. Was ist daran problematisch?

Bewegung ist gesund, sie sollte aber regelmäßig
erfolgen. Körperliche Überaktivität, z.B. am Wo-
chenende, hindert den Organismus daran, seine 
Reserven wieder aufzufüllen. Besser sind Aus-
gleichssportarten wie Radfahren, Schwimmen, 
Gymnastik und Wandern. Sie wirken sich positiv 
auf das seelische Gleichgewicht aus.

Gibt es etwas, was viele Burnout – Betroff ene-
ne gemeinsam haben ?
Wir fi nden zwei Dinge häufi g: einen gewissen 
Hang zum Perfektionismus und Schwierigkeiten 
dabei, die berufl iche Rolle von der Person abzu-
grenzen – das ist sozusagen die Schattenseite 
der hohen Flexibilität, die heute oft verlangt wird 
und auch möglich wird (z.B. dadurch, dass man 
durch moderne Informationstechnik in vielen 
Berufen praktisch überall arbeiten kann, wenn 
man einen Laptop hat). Die Grenzen zwischen 
Arbeit und sonstigen Aktivitäten verschwimmen 
immer mehr. Wer dann keine ausreichend klare 
Grenze zwischen berufl icher Rolle und privater 
Person ziehen kann, gerät schnell in Gefahr, die 
Balance zu zwischen Arbeit und sonstigem Leben 
zu verlieren.

Wie soll ein Betroff ener reagieren? Kann er 
sich direkt an Sie wenden?
Personen, die das Gefühl haben, es wäre gut, 
sich einmal von außen zu ihrer Situation beraten 
zu lassen, können sich direkt bei uns melden. 
Wir bieten beispielsweise in unserer Klinik für 
Psychosomatische Medizin ambulant einen Ge-
sprächstermin an, der eine Einschätzung und Di-
agnostik ermöglicht. Die privaten Krankenkassen 
kommen hierfür auf.

INTERVIEW BURNOUT DR. MED. BERND SPRENGER, EUROMEDCLINIC

Burnout hat viele Facetten
Die Hauptabteilung für Psychosomatische Medizin an der EuromedClinic hat sich mittlerweile erfolgreich 
etabliert. Privatpatienten und Beihilfeberechtigte können hier ambulant und stationär behandelt werden. 
Zu den häufi gen Erkrankungen bei Führungskräften und Lehrern gehört der sogenannte Burnout, der in 
Deutschland immer öfter bei Berufstätigen mit viel Menschenkontakt diagnostiziert wird. Wir sprachen mit 
Chefarzt Dr. med. Bernd Sprenger über Ursachen und Therapiemöglichkeiten des Burnout-Syndroms.

A N Z E I G E
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Ab hier Special

Das Energiesystem der Zukunft braucht die intelligente Vernet-
zung von Erzeugung, Transport, Speicherung und Nachfrage.“ 
So fasst Stephan Kohler, Geschäftsführer der Deutschen Ener-

gie-Agentur (dena), die Anforderungen an das Smart Grid zusam-
men: Die an das Stromnetz angegliederten Komponenten müssen 

intelligent koordiniert und gesteuert werden. Der Begriff Smart 
Grid umfasst das Energiemanagement, stabile Netze, au-

tomatisierte Prozesse im Stromnetz sowie eine intelli-
gente Stromübertragung und -verteilung. Außer-

dem müssen schlaue Netze den Energieverbrauch 
steuern, Speicherkapazitäten bereitstellen sowie 

die Stromerzeugung und den Stromverbrauch 
ausbalancieren.

Smart Grids spielen eine Schlüsselrolle für 
die Integration der dezentralen Energieerzeu-

gung aus regenerativen Quellen – denn 
nur mit mehr „Grips“ im Netz lässt sich 
die fl uktuierende Einspeisung der 
Energieträger Sonne und Wind be-
herrschen. Wenn der Anteil der Er-
neuerbaren an der Stromversorgung 
wie geplant weiter zunimmt, wird sich 
das Energiesystem grundlegend ver-
ändern müssen. Der Erfolg der Ener-

giewende hängt also maßgeblich 
vom Smart Grid ab. Dieser Um-
stand eröffnet Unternehmen, die 
Produkte und Lösungen für die 
intelligenten Netze und deren 
einzelne Komponenten entwi-
ckeln, zahlreiche Chancen – 
sowohl im Inlandsgeschäft als 
auch auf Auslandsmärkten. 
Da Energiewirtschaft, Elekt-
rotechnik und Automatisie-
rungstechnik traditionell zu 

den starken Branchen Mittel-
frankens gehören, kann die Wirt-

schaftsregion vom Wachstumsseg-
ment Smart Grid profi tieren. Schon heute ha-

ben Unternehmen, Forschungseinrichtungen sowie Energie-
versorger und Netzbetreiber der Region zahlreiche Aktivitäten und 
Pilotprojekte rund um „Intelligente Netze“ im Portfolio. Im Folgen-
den Ausschnitte aus diesem Panorama:

Um die Netzstabilität sicherzustellen, müssen Stromeinspeisung 
und Stromentnahme zu jedem Zeitpunkt im Gleichgewicht sein. So-
lar- und Windstrom sind aber nur begrenzt regelbar, sodass die 

schwankende Einspeisung dieser Energieträger die Komplexität im 
Netz erhöht. Ursprünglich war die Struktur des Stromnetzes als Ein-
bahnstraßensystem angelegt, das den Strom von zentralen Großkraft-
werken über die Übertragungsnetze (Höchstspannungsnetze) und 
über die Mittelspannungs- in die Ortsnetze transportiert hat. Diese 
Verteilnetze müssen jetzt mit Gegenverkehr fertig werden und bidi-
rektionale Lastfl üsse bewältigen, denn immer mehr Stromkonsumen-
ten produzieren selbst Strom.

Ein Beispiel ist die Gemeinde Larrieden bei Feuchtwangen: Dort 
sind 650 Kilowatt Leistung aus Photovoltaik-Anlagen installiert, die 
Leistung aus Biogasanlagen beträgt 1 100 Kilowatt. Dazu kommt eine 
Windenergieanlage mit zwei Megawatt Leistung. In dem Pilotprojekt 
„RONT“ erproben die N-Ergie Netz GmbH und die Maschinenfabrik 
Reinhausen GmbH (Regensburg) smarte Technik, um die Einspei-
sung des regenerativ erzeugten Stroms zu verbessern. Seit Anfang 
2011 ist in Larrieden ein regelbarer Ortsnetztrafo (RONT) im Ein-
satz. Ein neu entwickeltes System versetzt den Ortsnetztransformator 
in die Lage, Spannung aktiv regeln zu können. Bisher wird das Über-
setzungsverhältnis und damit ein bestimmter Spannungsbereich fest 
eingestellt und kann im laufenden Betrieb nicht verändert werden. 
Das neue System bietet Flexibilität. Sein Kernstück ist ein kompakter 
Schalter, der in neue Ortsnetztransformatoren eingebaut wird. Zu-
sammen mit der Regeleinrichtung werden Spannungsschwankungen 
selbstständig erkannt und im laufenden Betrieb ausgeglichen.

EnergieCampus Nürnberg 

Das Thema Smart Grid gehört auch zu den wesentlichen Arbeitsge-
bieten des EnergieCampus Nürnberg (EnCN). Im Projekt „Net – 
Elektrische Netze“ arbeiten Forscher aus den Bereichen Energietech-
nik, Mikroelektronik sowie Informations- und Kommunikations-
technik gemeinsam an der Verwirklichung des Ziels, im Energienetz 
der Zukunft Qualität, Zuverlässigkeit und Effi zienz sicherzustellen. 
Koordiniert wird das bis 2016 laufende Net-Projekt von Prof. Dr. Al-
bert Heuberger und Karlheinz Ronge vom Fraunhofer-Institut für 
Integrierte Schaltungen IIS. Geforscht wird in drei Bereichen: Ener-
giefl usssteuerung im Stromnetz der Zukunft, Schnittstellen und Spei-
cher im zukünftigen Energienetz sowie Informations- und Kommu-
nikationstechnik. Hier befassen sich die Wissenschaftler u.a. mit in-
telligenten Konzepten für sogenannte „Allways-on-Geräte“ und der 
Entwicklung eines neuen Messverfahrens zur Zustandsüberwachung 
(Condition Monitoring) für Geräte und Anlagen im Industrie- und 
Gebäudeumfeld. Außerdem analysieren die Forscher unterschiedli-
che Powerline-Verfahren (Datenübertragung über das Stromnetz) im 
Hinblick auf ihre Energieeffi zienz. Ein weiteres Ziel ist die Entwick-
lung eines Kommunikationsverfahrens (Titel: Fast Power Line Com-
munications and Network), das die vorhandene Infrastruktur des 

SMART GRIDS

Intelligenz für 
die Energiewende
Die Energiewende stellt das Stromnetz vor völlig neue Herausforderungen: 
Das Zusammenspiel vieler Stromerzeuger und -verbraucher muss gesteuert werden. 
Technologische Entwicklungen aus der Region Nürnberg leisten dazu einen großen Beitrag. 
Von Andrea Wiedemann; Illustration: Anton Atzenhofer
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Energieversorgungsnetzes nutzt, 
um Regel- und Steuerinformati-
onen in Echtzeit zu übertragen.

Leistungselektronische Sys-
teme sind nötig, um die Leis-
tungsfl üsse in elektrischen 
Energienetzen so zu steuern, 
dass die Stabilität und Qualität 
der Netze trotz der schwanken-
den Einspeisung regenerativer 
Erzeuger gewährleistet ist. Diese 
Herausforderung zu meistern, ge-
hört zu den Forschungszielen des Insti-
tuts für leistungselektronische Systeme (EL-
SYS) an der Georg-Simon-Ohm-Hochschu-
le Nürnberg. Das Institut unter Leitung von 
Prof. Dr. Norbert Graß und Prof. Dr. Armin 
Dietz hat im Rahmen eines Pilotprojekts in 
Unterfarrnbach gemeinsam mit der infra 
fürth gmbh als Netzbetreiber und in Koope-
ration mit der TU München sowie der Sie-
mens AG Steuer- und Regelungsverfahren 
für Photovoltaik-Wechselrichter getestet. 
Die Projektpartner wollten zeigen, dass die 
Integration vieler dezentral einspeisender 
Photovoltaik-Anlagen nicht zwangsläufi g 
einen Ausbau des Verteilungsnetzes bedeu-
ten muss. „Schlauer statt größer“, so bringt 
Rudolf Hoffmann, Bereichsleiter Netzbe-
trieb bei der infra, das Projektziel auf den 
Punkt.

Steuerung von Wechselrichtern

Unterfarrnbach hat sich als Testgebiet emp-
fohlen, weil dort am Fürther Stadtrand mit 
vielen Photovoltaik-Anlagen auf Dächern 
von Einfamilienhäusern und Scheunen im 
kleinen Maßstab ein Grundproblem auftritt, 
das es künftig im großen Maßstab zu lösen 
gilt: An sonnigen Tagen um die Mittagszeit 
wird eine Spitzeneinspeisung von mehr als 
500 Kilowatt erreicht, während die Spitzen-
last bei 330 Kilowatt liegt – Ergebnis ist eine 
sehr hohe Netzspannung. Das von Prof. Graß 
und seinem Forschungsteam entwickelte 
Verfahren kann mit den Solarwechselrich-
tern die Spannung bei voller Einspeisung der 
PV-Anlagen reduzieren. Kernstück dieses Er-
folgs ist die Datenkommunikation im Netz: 
Messpunkte erfassen aktuelle Werte und 
übermitteln sie in Echtzeit an einen Zentral-
rechner. Auf Basis dieser Informationen 
agiert der wie eine Kommandozentrale für 
die einzelnen Wechselrichter und andere 
Netzkomponenten. „Die Kunst ist dabei, die 
notwendige Datenmenge zu beschränken“, 
erklärt Graß. Denn je höher die Datenmenge, 
desto komplexer – und damit auch kostspie-
liger – das System.

Zu den international bekannten Größen in 
der Leistungselektronik aus der Region ge-
hört Semikron. Als einer der weltweit führen-
den Hersteller von Leistungshalbleitern stellt 
das Familienunternehmen mit Hauptsitz in 
Nürnberg Komponenten zur Umformung 
von elektrischer Energie für Niederspan-
nungsnetze her, die Funktionen zur Netz-
steuerung ermöglichen. Im Rampenlicht ste-
hen hier Produkte wie die IGBT-Module Se-
mix, SKiiP oder leistungselektronische Stacks 
von einigen Kilowatt bis in den Megawatt-
Bereich. Beim Einsatz von leistungselektroni-
schen Komponenten in intelligenten Netzen 
ist es wichtig, langlebige und wartungsfreie 
Produkte einzusetzen. Semikron ist führend 
auf dem Gebiet der Aufbau- und Verbin-
dungstechnik und hat viele Jahrzehnte Erfah-
rung in Entwicklung und Produktion hoch-
zuverlässiger, kompakter Produkte. Das Un-
ternehmen hat rund um den Globus ein 
Netzwerk aus 36 Gesellschaften mit weltweit 
3 900 Mitarbeitern und Fertigungsstandorten 
in Europa, Nord- und Südamerika, Asien 
und Afrika gespannt. Die Produktpalette 
umfasst Chips, diskrete Halbleiter, Transis-
tor-, Dioden- und Thyristor-Module sowie 
leistungselektronische Systeme, die für An-
wendungen in der Stromversorgung und 
auch für Industrieantriebe, Wind- und Solar-
anlagen, Hybrid- und Elektrofahrzeuge und 
Schienenfahrzeuge geeignet sind. 

Energiemanagement in Unternehmen

Einer der mittelständischen Akteure in der 
Region, die das Smart Grid voranbringen, ist 
die KBR Kompensationsanlagenbau GmbH. 
Das 1976 gegründete Unternehmen unter-
stützt Kunden aus Industrie und Gewerbe bei 
der Verbesserung des Energiemanagements. 
Die Schwabacher Firma mit derzeit rund 110 
Mitarbeitern entwickelt und fertigt u.a. 

hochsensible Messgeräte für die Erfassung 
der Energieverbräuche, Visualisierungs-

Software zur Aufbereitung dieser Daten 
sowie Anlagen zur Lastspitzenoptimie-
rung und Kompensation der Blindleis-
tung. „Unsere Anlagen und Systeme 

tragen wesentlich dazu bei, Last-
spitzen zu begrenzen“, erklärt 

Geschäftsführer Achim Tem-
pelmeier. Nach seiner Ein-
schätzung lässt sich der 
Stromverbrauch in produ-
zierenden Unternehmen 

durch konsequentes Energie-
management um etwa zehn bis 

25 Prozent senken. Immer mehr 
Betriebe wollen dieses Sparpotenzial he-

ben: „Wir agieren in einem Wachstums-
markt“, sagt Tempelmeier. Know-how und 
Produkte der KBR für Energiemanagement-
Systeme sind auch international gefragt, rund 
ein Drittel der Kunden ordern aus dem Aus-
land.

Intelligente Speichertechnologien 

In Kooperation von EnergieCampus Nürn-
berg (EnCN) und Stadtwerken Erlangen soll 
bis Ende 2013 ein „energiehandelndes Haus“ 
realisiert werden, das regenerativ erzeugten 
Strom speichern und bei Bedarf ins Netz ab-
geben kann. So wird die Immobilie Teil eines 
Smart Grids. Dahinter steckt eine neue Spei-
chertechnologie, die im Forschungsbereich 
„Transport – Stoffl icher Energietransport“ 
des ENCN entwickelt wurde: Der „Carbazol-
Speicher“ (benannt nach der Chemikalie N-
Ethylcarbazol) und andere LOHC-Systeme 
(Liquid Organic Hydrogen Carriers) ermög-
lichen die Langzeitspeicherung von regenera-
tiv erzeugtem Wasserstoff. Das Element wird 
mittels Hydrierung an ungesättigten Bindun-
gen chemisch gebunden, sodass ein Wasser-
stoffträger entsteht, dessen Konsistenz Die-
selkraftstoff ähnelt. Bei Energiebedarf kann 
der Wasserstoff durch Dehydrierung freige-
setzt und zur Stromerzeugung verwendet 
werden. Mit dem Carbazol-Speicher im Hei-
zungskeller lassen sich Häuser und Gebäude-
komplexe künftig als Energiespeicher nutzen, 
so die Erwartung des LOHC-For-
schungsteams unter Leitung von Prof. Dr. 
Peter Wasserscheid (Lehrstuhl für Chemische 
Reaktionstechnik an der Universität Erlan-
gen-Nürnberg). Damit spielt das „energie-
handelnde Haus“ einen aktiven Part in einem 
intelligenten Stromnetz.

Intelligente Zähler gehören zu den wich-
tigsten Komponenten des Smart Grid. Diese 
Smart Meter messen Verbrauchsdaten und 
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übertragen sie auf einen PC oder ein Smart-
phone. Dabei werden nicht nur aggregierte 
Daten erfasst, sondern auch der Strombedarf 
einzelner Geräte. Der intelligente Zähler mel-
det die Daten in kurzen Zeitintervallen an 
das Energieversorgungsunternehmen. Im 
Gegenzug kann der Smart Meter Informatio-
nen über zeit- und lastvariable Tarife emp-
fangen, sodass er dokumentieren und steuern 
kann. Das zur Diehl-Gruppe gehörende Un-
ternehmen Diehl Controls befasst sich in der 
Geschäftseinheit Smart Home mit Technolo-
gie, die privaten Verbrauchern intelligentes 
Energiemanagement ermöglicht. Die Smart-
Home-Zentraleinheit von Diehl, die über 
LAN/WLAN mit einem handelsüblichen 
Router verbunden wird, steuert Prozesse im 
Haus und bereitet die Daten auf.

Smart-Grid-Komponenten aus einer Hand

In der Nürnberger Südstadt ist der Sitz der 
Smart Grid Division des Sektors Infrastruc-
ture & Cities der Siemens AG. Mit rund 9 000 
Mitarbeitern weltweit treibt diese Geschäfts-
einheit rund um den Globus den Ausbau von 
intelligenten Übertragungs- und Verteilnet-
zen sowie die Einbindung von zentraler und 
dezentraler Energieversorgung voran. Die 

Kunden dieser Division sind Energieerzeu-
ger, Netzbetreiber, Industrieunternehmen, 
Bahngesellschaften und Kommunen. Ihnen 
bietet die Siemens AG fast das komplette 
Spektrum an Produkten, Lösungen und 
Dienstleitungen für Schutz, Planung, Steue-
rung, Monitoring und Diagnose der Netzinf-
rastruktur.

Schon heute bietet die Smart Grid Divisi-
on international gefragte Technik: Dazu 
zählt beispielsweise das Amis-System (Auto-
mated Metering und Information System). 
Nach Angaben von Siemens ist es die erste 

Smart-Grid-Applikation, die nicht nur 
Strom-Parameter wie Spannung und Leis-
tung messen kann, sondern anhand dieser 
Daten ein jeweils aktuelles Bild des Ist-Zu-
standes innerhalb des Niederspannungsnet-
zes liefert. Damit verschafft es dem Betreiber 
die notwendigen Informationen, um Trans-
parenz und Stabilität im Netz sicherzustel-
len. Das Amis-System hat den Lackmus-Test 
im Netzalltag bereits bestanden: Zum Bei-
spiel sind bei der Energie AG Oberösterreich 
mittlerweile mehr als 100 000 Amis-Zähler 
in Betrieb.  ■

Innovative Verbundvorhaben, die die Ent-
wicklung von Smart Grid voranbringen, 
unterstützt das Bayerische Wirtschaftsmi-
nisterium mit den Förderprogrammen 
„Informations- und Kommunikations-
technik“ sowie „Mikrosystemtechnik Bay-
ern“. Gefördert werden der Aufbau neuer 
oder der Ausbau bestehender Kooperatio-
nen, in denen mehrere Unternehmen oder 
Unternehmen und Forschungseinrichtun-
gen anwendungsorientierte Forschung 
und Entwicklung vorantreiben. 

Auch die IHK Nürnberg für Mittelfran-
ken initiiert und unterstützt regionale Ko-
operationsprojekte, um Entwicklungen im 
Bereich Smart Grid voranzubringen, z.B. 
„Hochgeschwindigkeits-Kommunikati-
onssystem zur Automatisierung im Smart 
Grid“ und „Robuste industrielle Draht-
lostechniken für das Smart Grid in der Fa-
brik“. ■

IHK, Tel. 0911 1335-297

ronald.kuenneth@nuernberg.ihk.de

FÖRDERPROGRAMME
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Anfang Februar stand Deutschland of-
fensichtlich kurz vor dem Zusammen-
bruch der Stromversorgung – obwohl 

Kraftwerkskapazitäten anscheinend vorhan-
den waren. Zwar war bekannt, dass Frank-
reich in diesen Tagen wegen der starken Kälte 
und der vielen Elektroheizungen auf deut-
sche Importe zurückgreifen musste. Die Pho-
tovoltaik lieferte aber dank strahlender Son-
ne zur Mittagszeit sogar die Leistung von 
sieben Kraftwerken. Wenn wir aber schon in 
einer solchen beherrschbaren Situation bei-
nahe in den Blackout rutschen, stellt sich die 
Frage, ob die Energiewende tatsächlich so 
unter Kontrolle ist, wie behauptet wird. Die 
Verunsicherung in den Unternehmen wurde 
durch diesen Fall jedenfalls verstärkt.

Das Risiko von Stromunterbrechungen ist 
real und es steigt. Seit wir vor einem 
Jahr sieben Kernkraftwerke auf ei-
nen Schlag vom Netz genommen 
haben, ist es schwieriger gewor-
den, die Stromversorgung stabil 
zu halten. Die erneuerbaren 
Energien liefern einmal Re-
kordmengen Strom, einmal 
fast gar keinen. Die Netzbetrei-
ber müssen inzwischen dreimal 
so oft Kraftwerke zu- und ab-
schalten, um die Netzstabilität 
zu gewährleisten. Der Netzbe-
treiber Tennet z.B. berichtet von 900 Eingrif-
fen pro Jahr. Unternehmen stellen ihrerseits 
zunehmend Schwankungen der Netzspan-
nung fest. Kein Wunder, dass bei einer DIHK-
Umfrage 65 Prozent der Industrieunterneh-
men Stromausfälle und Stromschwankungen 
als Risiko für ihr Geschäft betrachten. Erfor-
derlich ist es daher, die Ergebnisse der Unter-
suchung zum Beinahe-Crash im Februar 
transparent zu machen und offen zu disku-
tieren. Nur so kann Vertrauen zurückkehren. 
Zudem müssen wir sehr schnell Schlussfolge-

rungen für die staatliche Notfallvorsorge zie-
hen. 

Als erster Schritt ist die Abschaltung von 
Großverbrauchern gegen Entschädigung ge-
plant. Das wiederum kostet Geld: Die Bun-
desregierung rechnet mit Zusatzkosten von 
100 Mio. Euro. Die Entschädigungen werden 
auf die Netzentgelte aufgeschlagen und trei-
ben damit den Strompreis. Unser Ziel muss 
ein intelligentes Netz sein, das in der langjäh-
rigen Übergangsphase der Energiewende An-
gebot und Nachfrage auf elektronischem 
Wege schnell und mit geringem Aufwand in 
Ausgleich bringen kann.

Aufbau der Infrastruktur benötigt Zeit

Es ist zwar ohne Zweifel gut, dass wir immer 
mehr Megawattstunden aus Wind und 

Sonne erzeugen. Der gleichzeitig not-
wendige Umbau des Energiesystems hält 
mit dem Tempo des Ausbaus der Er-

neuerbaren jedoch nicht Schritt. Die 
zur Aufnahme von Sonnen- und 
Windenergie notwendige Infrastruk-
tur müssen wir zum großen Teil erst 
noch bauen – und das braucht Zeit. 
Für den Ausbau der Übertragungs-
netze sind neue Regelungen zu erlas-

sen. Sie sollen die Genehmigungsver-
fahren, die nach bisheriger Erfahrung 

um die zehn Jahre dauern, weiter beschleuni-
gen.

Die Speicherung von Strom ist derzeit 
noch Gegenstand von Forschung und von Pi-
lotprojekten. Und die Potenziale für Pump-
speicher sind begrenzt in Deutschland. Skan-
dinavien oder die Alpenländer haben hier 
Vorteile, aber sie werden nicht zum Nulltarif 
für uns Batterie spielen. Der stürmische Aus-
bau der erneuerbaren Energien und der ga-
rantierte Einspeisevorrang haben für kon-
ventionelle Kraftwerke gleichzeitig weniger 

Einsatzzeiten zur Folge. Damit wird die Ren-
tabilität mancher Investitionen in neue 
Kraftwerke infrage gestellt.

Mehr miteinander reden und mehr gemein-
sam handeln, dies gilt für die Politik in Berlin 
genauso wie für die vielen Projekte in Stadt und 
Land, die rasch zum Umbau des Energiesys-
tems auf den Weg gebracht werden müssen. Es 
betrifft jeden Kilometer Leitung, jedes neue 
Windrad, jedes neue Gas- oder Kohlekraftwerk. 
Wenn wir nicht neue Proteste gegen Großpro-
jekte provozieren wollen, müssen wir die Bür-
ger mitnehmen und frühzeitig einbinden. 

Wir müssen gemeinsam transparent ma-
chen, dass die Arbeit mit Beschlüssen in Ber-
lin nicht getan ist. Wir dürfen auf den großen 
Mut bei den Weichstellungen nicht den 
Kleinmut bei den vielen tausend Einzelpro-
jekten folgen lassen. Das braucht Kommuni-
kation und Entscheidungen gerade in den 
Regionen, wo es am Ende konkret wird. Dort 
sind die Industrie- und Handelskammern 
präsent und an vielen Stellen bereits dabei, 
sich in den erforderlichen Dialog einzubrin-
gen und Entscheidungen mitzutragen. 

Das Projekt Energiewende braucht zu-
gleich eine bessere Koordination. Ich rate 
deshalb der Bundesregierung dringend, ei-
nen Projektmanager zu bestellen, bei dem die 
Fäden zusammenlaufen. Das würde klar ma-
chen, dass hier wirklich an einem Strang ge-
zogen wird und zugleich das Vertrauen der 
Wirtschaft in die Ernsthaftigkeit des Umset-
zungsprozesses erhöhen. 

Der Berg von Herausforderungen, vor dem 
wir stehen, muss uns nicht mutlos machen. 
Im Gegenteil: Die Energiewende ist ein welt-
weit beachtetes Projekt. Und gerade deshalb 
muss sie uns auch gelingen. Wir haben einen 
Ruf zu verlieren als Land der Ingenieure, das 
nicht nur kühne Ideen entwickelt, sondern 
auch in der Lage ist, den Ideen Taten folgen 
zu lassen.  ■

ENERGIEWENDE

Mutiges Handeln gefragt
Bei der Energiewende sind noch viele Fragen offen. Damit dieses Großvorhaben gelingt, 
bedarf es einer besseren Koordination. Von DIHK-Präsident Hans Heinrich Driftmann
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Wer mit Hochdruck an der Zukunft arbeitet, 
braucht eine zuverlässige, effi ziente Stromver-
sorgung. Eine eigene Trafostation kann Ihrem 
Unternehmen hier ausgezeichnete Dienste 
leisten – Sie sichert Ihren Anschluss ans Mit-
telspannungsnetz, so dass Sie auch für einen 
künftig wachsenden Energiebedarf bestens 
gerüstet sind.

Da die Betriebsdauer eines Trafos in der Re-
gel 30 bis 40 Jahre beträgt, müssen bei der 
Planung und Auswahl des richtigen Trafos ne-
ben den Anschaffungskosten vor allem auch 
die Betriebskosten berücksichtigt werden. An-
gesichts der steigenden Strompreise wird es 
immer wichtiger, auf Transformatoren zu set-
zen, die über die gesamte Lebensdauer hin-
weg möglichst kostengünstig arbeiten. Zentra-
le Auswahlkriterien sind dabei – neben den 
Erfordernissen des Einsatzes – die Bemes-
sungsleistung und der Wirkungsgrad.

Ihr Transformator nimmt dabei eine ent-
scheidende Rolle ein. Verstecken sich doch 
darin bislang unerkannte Einsparpotenziale in 
Sachen Energieverbrauch und -kosten.

Durch die Verwendung effi zienter und ver-
lustarmer Technologien schöpfen Sie die ge-
samten Möglichkeiten Ihres Trafos aus. So 
können beispielsweise durch einen speziellen 
Eisenkern bisherige Eigenerwärmungen und 
Energieverluste minimiert werden. Durch sol-
che Effi zienz-Maßnahmen realisieren Sie je-
des Jahr erhebliche Ersparnisse und die Kos-
ten amortisieren sich innerhalb kürzester Zeit 
in der Erweiterung oder Erneuerung Ihres be-
stehenden Trafos.

Anhand eines aktuellen Kundenbeispiels er-
geben sich folgende Einsparpotentiale:

Ihre Vorteile auf einen Blick
� Senkung der Stromkosten und Reduzierung 

der CO2-Emissionen
� Verbesserter Wirkungsgrad durch höhere 

Energieeffi zienz
� Optimale Versorgungs- und Betriebssicherheit
� Höhere Wirtschaftlichkeit gegenüber einem 

Standardtrafo

Unsere umfassenden Leistungen für Sie:
� Berechnung des Einsparpotenzials und der 

Amortisationszeiten Ihres Trafos
� Individuelles Projektmanagement (Bera-

tung, Planung, Montage, Inbetriebnahme, 
Wartung)

� Identifi zierung von weiteren Effi zienz- und 
Einsparpotenzialen im direkten Trafo-Um-
feld

� Ganzheitliche Optimierung der Trafo-Be-
triebsprozesse

� Ein Ansprechpartner und persönlicher Pro-
jektbetreuer vor Ort

www.enbw.com

ENBW TRAFO SERVICE

Mit Spannung zum Ziel

Beispielrechnung: 
Industriebetrieb mit einer Leistung 

von 550 kW

Standardtrafo Alternativtrafo

Trafogröße in kVA 630 1000

Verlustklasse Standard Verlustarm

Jährliche Gesamt -
verlustkosten 8.400,00 € 5.300,00 €



Der Klimawandel gefährdet nicht nur 
für küstennahe oder tropische Regio-
nen. Aktuelle Studien zeigen vielmehr, 

dass auch Deutschland betroffen ist. Beim 
IHK-Fachforum „Folgen des Klimawandels 
und Anpassungsstrategien für die Unterneh-
men der Metropolregion“ wurden spezielle 
Zahlen für Mittelfranken genannt: Von 1960 
bis heute hat sich die mittlere Jahrestempera-
tur in der Region Nürnberg um 1,6 Grad Cel-

sius erhöht, eine weitere Erwärmung um 
zwei bis drei Grad Celsius wird bis zum Jahr 
2060 erwartet. Die Regenmenge wird im 
Sommer abnehmen und im Winter geringfü-
gig zunehmen. Als Folge beginnen die Som-
merperioden früher im Jahr und dauern län-
ger in den Herbst hinein an. Die Sommer 
werden somit mittel- und langfristig trocke-
ner und wärmer verlaufen, was das verfügba-
re Wasser für Landwirtschaft, Schifffahrt, 
Wasserkraftwerke und Freizeit (Flüsse und 
Badeseen) verringern wird. Zudem werden 
die Winter kürzer und schneeärmer.

Klimabedingte Schäden

Diese Trends lassen die mittelfränkische 
Wirtschaft nicht unberührt: Störungen der 
betrieblichen Abläufe, klimabedingte Schä-
den in der Produktion und an Gebäuden 
(Hitzewellen oder Überschwemmungen) 
oder Verzögerungen beim Transport können 
die Folgen sein. Maßnahmen, um solche 
klimabedingten Schäden zu verringern, sind 

unumgänglich, so die Experten bei dem 
Fachforum. Steigen werden auch die Kosten 
für die Klimatisierung von Gebäuden. Das 
Bewusstsein für diese Veränderungen ist bei 
den meisten Unternehmern zwar vorhanden, 
sie werden jedoch als nicht allzu dramatisch 
betrachtet.

Um sich an den Klimawandel anzupassen, 
ist eine Vernetzung aller Beteiligten erforder-
lich, so die Meinung auf dem Forum. Vernet-
zung bedeute nicht nur Kooperation der Un-
ternehmen miteinander, sondern auch Kom-
munikation mit der Politik, den Kommunen 
und Verbänden. Denn nur alle Partner zu-
sammen könnten optimale Rahmenbedin-
gungen schaffen, z.B. verlässliche politische 
Entscheidungen, Anreize und Förderung für 
Klimaschutzmaßnahmen, Vereinfachung der 
Verfahren und Abläufe und nicht zuletzt um-
fassende Information der Bevölkerung. Eine 
entscheidende Rolle spielt auch die For-
schung und Entwicklung, die wesentliche Ba-
sisinformationen bereitstellt und die Techno-
logien mit- und weiterentwickeln wird.

FACHFORUM

Folgen des Klimawandels
Steigende Meeresspiegel, schmelzende Gletscher und extreme Wetterkapriolen: Durch die 
Erderwärmung drohen drastische Folgen. Wie stark ist die Region Nürnberg betroffen?
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Erste richtungsweisende Trends sind be-
reits zu erkennen, so Dr.-Ing. Robert 
Schmidt, Leiter des IHK-Geschäftsbereichs 
Innovation | Umwelt: Die Energieunterneh-
men stellten einen deutlichen Anstieg des 
Marktsegmentes Kühlen und Klimatisieren 
fest. Notwendige Innovationen bei der 
Energieerzeugung und -speicherung sowie 
für den Ausbau der Netze seien vorhanden 
und würden weiterhin intensiv weiterent-
wickelt. Darüber hinaus sorge ein deutli-
cher Vorsprung an Erfahrung und techni-
schem Wissen gegenüber anderen Ländern 
für hervorragende Wettbewerbsfähigkeit 
der Energiebranche in Mittelfranken. Auch 
Tourismus und Verkehrswirtschaft sehen 
beim Klimawandel nicht nur Risiken, son-
dern auch positive Entwicklungsmöglich-
keiten. Zwar sind zunächst kostenintensive 
Maßnahmen zur Klimatisierung von Ge-
bäuden und Verkehrsmitteln notwendig, 
aber längere, wärmere und trockenere Som-
mer machen Bayern und Mittelfranken zu 
einer noch attraktiveren Urlaubsregion. 
Darüber hinaus wird erwartet, dass die öf-
fentlichen Verkehrsmittel verstärkt genutzt 
werden, wenn das Umweltbewusstsein der 
Bürger weiter steigt und die öffentlichen 
Verkehrsmittel sowie das Netz verbessert 
werden.

Ein Beispiel für Klimaschutz in den Kom-
munen gibt die Stadt Nürnberg: Bei der Ge-
staltung öffentlicher Räume wird Bodenver-
siegelung wenn möglich vermieden und neue 
Grünbereiche, Wasserfl ächen und Brunnen 
werden angelegt. Außerdem werden Anreize 
geschaffen, um die Begrünung im privaten 
Bereich (z.B. Hinterhöfe, Dächer und Fassa-
den) zu fördern.

Klimawandel in Bayern

Vorgestellt wurde bei dem Fachforum eine 
Studie über die Folgen des Klimawandels für 
Bayern, die im Auftrag des Bayerischen Um-
weltministeriums vom bifa Umweltinstitut 
und von der Ludwig-Maximilian-Universität 
München durchgeführt worden war. Koope-
rationspartner war die IHK Nürnberg für 
Mittelfranken, insbesondere mit ihrem IHK-
AnwenderClub Umwelt.

Die Tagungsunterlage des Fachforums mit 
umfangreichen Informationen zu den Folgen 
des Klimawandels für die regionale Wirtschaft 
kann bei der IHK Nürnberg für Mittelfranken 
angefordert werden.  ■

IHK, Dr.-Ing. Robert Schmidt

Tel. 0911 1335-299

iu@nuernberg.ihk.de
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INTERNATIONALE ENERGIEAGENTUR

Rekord bei 
Treibhausgasen
Die Emissionen von klimaschädigenden 
Treibhausgasen steigen weiter an: Wie die In-
ternationale Energieagentur mitteilte, sind 
die CO

2
-Emissionen im Jahr 2011 weltweit 

um rund drei Prozent auf insgesamt 31,6 Gi-
gatonnen gestiegen. Sie haben damit ein neu-
es Hoch erreicht. Die größten Emittenten 
sind China, USA, EU, Indien und Russland. 

Die Emissionen in den USA, der EU und 
den OECD-Ländern sind leicht zurückge-
gangen, jedoch in den Schwellenländern 
stark angestiegen. Insbesondere China hat 
mit rund 720 Mio. Tonnen deutlich mehr 
emittiert als 2010. Der Kohlendioxid-Ausstoß 
in Indien stieg um ca. neun Prozent auf 140 
Mio. Tonnen, sodass das Land Russland über-
holt hat. In Japan stiegen die Emissionen we-
gen der abgeschalteten Kernreaktoren um 28 
Mio. Tonnen. Die Energieagentur stellt fest, 
dass im weltweiten Maßstab keine Entkopp-
lung zwischen Wirtschaftswachstum und 
Emissionen stattfi ndet. Insofern sei das Ziel, 
den Temperaturanstieg auf zwei Grad Celsius 
gegenüber dem vorindustriellen Niveau zu 
begrenzen, kaum mehr erreichbar.  ■

Energie aus Sonne, Luft und Wasser

®

Haimendorfer Straße 54a - 90571 Schwaig
Telefon 0911-37 84 09-0 - Telefax -55

www.soluwa.de

Flachdächer erfordern Spezialisten

Das haben auch unsere Kunden erkannt:
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Aus zwei Steuern besteht die 
sogenannte Öko-Steuer: 
der Stromsteuer und ei-

nem Aufschlag zur Energiesteuer 
(bis 2006: Mineralölsteuer). Sie 
wurde 1999 im Zuge der ökologi-
schen Steuerreform eingeführt. 
Pro Jahr nimmt der Staat etwa 18 
Mrd. Euro dieser Steuern ein, die 
überwiegend als zusätzlicher Bun-
deszuschuss in die Rentenversi-
cherung fl ießen.

Den Unternehmen des produ-
zierenden Gewerbes werden Steu-
ervergünstigungen in Form eines 
ermäßigten Steuersatzes und des 
sogenannten Spitzenausgleichs eingeräumt, 
die aus europarechtlicher Sicht genehmi-
gungspfl ichtige Beihilfen darstellen. Der 
Spitzenausgleich ist eine besondere Steuer-
entlastung für energieintensive Unterneh-
men, weil im Gegenzug dafür im Rahmen der 
Klimaschutzvereinbarung von der deutschen 
Wirtschaft ein Beitrag zum Klimaschutz ge-
leistet wird. Die EU-Kommission hat diese 
Subvention nur bis zum 31. Dezember 2012 
genehmigt. Ab 2013 wird der Spitzenaus-
gleich nach einem Entwurf des Bundesfi -
nanzministeriums an die Einführung eines 

Energiemanagement-Systems nach ISO 
50001 geknüpft (gemäß § 10 StromStG und § 
55 EnergieStG).

Ab dem Jahr 2015 müssen zudem Ein-
sparvorgaben erreicht werden, die je nach 
Wirtschaftszweig defi niert und die aus-
schließlich durch technische Modernisie-
rungen erzielt werden müssen. Für größere 
Unternehmen werden voraussichtlich Zer-
tifi zierungen nach ISO 50001 oder der 
Nachweis eines Umweltmanagement-Sys-
tems nach EMAS notwendig. Für kleine 
und mittlere Unternehmen hingegen sind 

an Stelle der Zertifi zierung ein-
fachere Systeme als Nachweis 
zur Verbesserung der Energieef-
fi zienz angedacht.

Der ursprüngliche Zeitplan für 
das Gesetzgebungsverfahren sah 
vor, dass die neuen Regelungen 
zum 1. Januar 2013 in Kraft tre-
ten können. Da dies nicht mehr 
einzuhalten ist, wird im Jahr 
2013 der Spitzenausgleich bereits 
dann gewährt, wenn Unterneh-
men nachweislich mit der Ein-
führung eines Energiemanage-
ment-Systems nach ISO 50001 
oder eines Umweltmanagement-

Systems nach EMAS begonnen haben. Im 
Jahr 2014 wird dann die Zertifi zierung eines 
der Systeme Voraussetzung zum Erhalt der 
Steuerentlastung sein. Für das Jahr 2011 kön-
nen Erstattungsansprüche noch bis zum 31. 
Dezember 2012 gestellt werden.

Details zu den Ermäßigungen und Antrags-
berechtigten sowie ein Berechnungs-Instru-
ment sind auf der IHK-Homepage verfügbar 
(www.ihk-nuernberg.de/oekosteuer).  ■

IHK, Tel. 0911 1335-297

ronald.kuenneth@nuernberg.ihk.de

ÖKO-STEUER

Wer bekommt die Vergünstigung?
Ab dem Jahr 2013 wird energieintensiven produzierenden Unternehmen der Spitzenausgleich 
nur noch dann gewährt, wenn sie ein Energiemanagement-System aufbauen.

34     07/08 | 12

SPECIAL: UMWELT | ENERGIE

„Grüne“ Technologien für Gebäude 
und Grundstücke

BROCHIER Gebäudetechnik GmbH
Telefon 0911 5442-0, service@a-brochier.de, www.lustaufbad.de

BROCHIER Entwässerungstechnik GmbH
Telefon 0911 5442-444, entwaesserung@a-brochier.de

Neu ab August: 
Blütenstraße 91, 90480 Nürnberg
Service-Notruf (24 h): 01802 000569

www.a-brochier.de

Sanitär HeizungElektroBäderNutzung regenerativer EnergienLüftung

Für die Unternehmen der Nürnberger BROCHIER-Gruppe sind 
Energieeffi zienz und Umweltschutz durch „grüne“ Technologien 
tägliches Programm: Gerade im Rahmen der Sanierung von Ge-
bäudetechnik- und Grundstücksentwässerungsanlagen werden 
unterschiedlichste technische Lösungen zur Nutzung alternativer 
bzw. regenerativer Energien und Verfahren eingesetzt. Standard-
lösungen sind kaum möglich: Je nach Grundstück, Objekt, Lage, 
Nutzung und Umgebung sind individuelle, maßgeschneiderte 
Lösungen und die clevere Kombination moderner Technologien 
gefragt. Bei verschiedensten komplexen Projekten, wie z.B. im 
Rahmen der Errichtung einer der größten Solarthermieanlagen 
in der Metropolregion, konnte BROCHIER mit der Nutzung 
regenerativer Energien punkten.

Ab August neu in Mögeldorf: Die noch in Langwasser ansässigen 
Unternehmen BROCHIER Gebäudetechnik GmbH und 
BROCHIER Entwässerungstechnik GmbH beziehen Anfang August 
2012 ihren neuen Büro- und Lagerstandort in Mögeldorf, 
Blütenstraße 91. Damit rücken sie näher an die am Stammsitz 
in der Martha- bzw. Schüblerstraße (Gleißhammer) ansässigen 
Firmen der 380 Mitarbeiter starken Gebäudetechnik-Gruppe.

Kanalsanierung/-inspektion

24154_Anzeige_WiM.indd   1 20.06.12   10:02



Neuerung für Unternehmen, die das Thema 
Energieeffi zienz systematisch angehen: Die 
neue internationale Norm DIN EN ISO 
50001 „Energiemanagementsysteme – Anfor-
derungen mit Anleitung zur Anwendung“ 
löste zum 24. April 2012 die europäische 
Norm DIN EN 16001 ab. Neu ist, dass nicht 
nur der Energieverbrauch im Unternehmen 
selbst betrachtet wird, sondern der gesamte 
Lebenszyklus eines Produktes in die Bewer-
tung einfl ießen kann, also z.B. auch Design 
und Beschaffung oder Energie, die für die Lo-
gistik verbraucht wird. Aufgenommen wur-
den darüber hinaus Anforderungen, die nicht 
nur der Verbesserung der energiebezogenen 
Leistung dienen, sondern auch des Energie-
managementsystems selbst. 

Wie die bisherige Norm soll die neue DIN 
EN ISO 50001 Organisationen dabei unter-
stützen, Systeme zur Verbesserung ihrer 
Energieeffi zienz und ihrer energiebezogenen 
Leistung aufzubauen. Sie sollen nicht nur 
dazu beitragen, Kosten einzusparen, sondern 
auch die Emission von Treibhausgasen und 
andere schädliche Auswirkungen auf die 
Umwelt zu verringern. Die Norm legt Anfor-
derungen an ein Energiemanagementsystem 
fest, z.B. Formulierung von Energiezielen, 
deren Umsetzung in Aktionspläne, Messung, 
Dokumentation und Berichtswesen des 
Energieverbrauchs sowie Festlegung einer 
energetischen Ausgangsbasis. Geeignet ist die 
neue Norm nicht nur für energieintensive 
Großunternehmen, sondern auch für kleine 
und mittlere Betriebe, die ihren Energiever-
brauch systematisch erfassen und optimieren 
wollen. Eine Hilfe, die diese Zielgruppe bei 
der Implementierung des Systems unter-
stützt, ist derzeit in Arbeit. Die DIN EN ISO 
50001 kann eigenständig angewendet oder 
mit anderen Managementsystemen – wie 
beispielsweise dem Europäischen Umweltau-

NEUE NORM

Energiemanagement 
mit System

dit EMAS oder der ISO 14001 – kombiniert 
werden. 

Die IHK Nürnberg für Mittelfranken hat 
vor Kurzem ein Fachforum mit dem Titel 
„Kosten und Energie sparen mit Energiema-
nagement-Systemen im Rahmen von ISO 
50001 | ISO 14001 | EMAS“ veranstaltet. Der 
Tagungsband mit nützlichen Informationen 
rund um diese Managementsysteme kann bei 
der IHK angefordert werden.  ■

IHK, Tel. 0911 1335-299

robert.schmidt@nuernberg.ihk.de

WORKSHOP-REIHE

Förderprogramm
Energieeffi zienz
Das Projekt „Nachhaltige Energieeffi zi-
enz in Unternehmen (N.E.U.)“, das vom 
Europäischen Sozialfonds gefördert 
wird, unterstützt bayerische Unterneh-
men bei der Einführung eines Energie-
management-Systems. In 
vier Workshops zu je 
drei Tagen werden 
die Teilnehmer zu 
Beauftragten für 
das Energiema-
nagement weiterge-
bildet, um in ih-
ren Betrieben 
Energiemanage-
ment-Systeme 
auf zubauen und 
Maß nahmen für 
Energ iee inspa-
rung und Energieeffi zienz voranzubrin-
gen. Das Schulungsprojekt, das von der 
Effi zienzprofi s eG in Nürnberg koordi-
niert wird und im Herbst 2012 in eine 
neue Runde geht, umfasst außerdem 
Coachings und Beratungen direkt in den 
Betrieben.  ■

Effizienzprofis, Tel. 0911 89637232

jutta.deinbeck@die-effizienzprofis.de
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EMTECON

Technik und 
Betriebswirtschaft
Biogasanlagen, Biomasseheizkraftwerke und die 
zugehörige Verfahrenstechnik sind Tätigkeitsfel-
der der emtecon GmbH. Machbarkeitsstudien, 
Risiko- und Wirtschaftlichkeitsanalysen für Inves-
toren und Finanzierer, Schadensanalysen und 
Sanierungskonzepte für Anlagenbetreiber wer-
den mit anerkannten Gutachterbüros erstellt. Die 
emtecon GmbH übernimmt auch die Steuerung 
komplexer Projekte in erfolgskritischen Phasen.

Kunden der emtecon GmbH nutzen unsere Be-
ratungskompetenz, um ihre Geschäfts-prozesse 
nachhaltig  auf Kundennutzen, Qualität und Kos-
teneffi zienz zu optimieren. Nachhaltiges Umsatz- 
und Ertragswachstum, motivierte Mitarbeiter und 
vor allem hochzufriedene Kunden sind die meß-
baren Ergebnisse zahlreicher Beratungsprojekte 
in Bayern.

www.emtecon.de

Technik und Betriebswirtschaft

Interim- und Projektmanagement

emtecon GmbH
Rennbahnstr. 61

90453 Nürnberg

Ihr Ansprechpartner: 

Dr.-Ing. Volker Emmerich

0911 – 964 66 77

www.emtecon.de
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UMFRAGE

Was ist die Energie
der Zukunft?
Nach den Erfolgsfaktoren, Chancen und Ge-
fahren der Energiewende fragte das Markt-
forschungsunternehmen puls GmbH in 
Schwaig 200 Experten aus der Energiebran-
che. Bei der Umfrage, die in Kooperation mit 
der Zeitschrift „ke Next – Konstruktion und 
Engineering“ durchgeführt wurde, wurden 
folgende technischen Bedingungen für ein 
Gelingen der Energiewende genannt: Ausbau 
der Infrastrukturen (39 Prozent der Befrag-
ten), Ausweitung der Speicherkapazitäten 
(25 Prozent) und Dezentralisierung der 
Energieerzeugung (13 Prozent). Bei den Ant-
worten wurde jedoch deutlich, dass mit der 
Energiewende auch Befürchtungen verbun-
den sind: 44 Prozent der Experten halten Ver-
sorgungsengpässe oder sogar einen Blackout 
für möglich, sollte die Technik nicht rasch ge-
nug weiterentwickelt werden. 

Nach Einschätzungen der Experten wird 
sich die Zusammensetzung des Energie-Mix 
bis 2022 stark verändern: Während fossile 
Energieträger wie Erdöl und Kohlekraft stark 
zurückgehen, rechnen die Experten damit, 
dass sich der Beitrag der regenerativen Ener-
gieträger im Vergleich zu 2010 vervierfacht. 
Als klaren Vorreiter bei den Erneuerbaren se-
hen die Befragten die Windenergie, deren 
Beitrag zum Energiemix im Jahr 2022 auf 24 
Prozent veranschlagt wird. Das größte Inno-
vationspotenzial schreiben die Experten da-
gegen der Sonnenenergie zu.  ■

www.puls-marktforschung.de

PODIUMSDISKUSSION

Die Wende 
am Ende?
Vom 6. bis 9. September 2012 fi ndet die Bun-
deskonferenz der Wirtschaftsjunioren in 
Nürnberg statt. Die offi zielle Eröffnungsver-
anstaltung am Freitag, 7. September 2012 stel-
len die Wirtschaftsjunioren unter das Thema 
Energiewende (10 bis 11.30 Uhr, Convention-
Center Nürnberg Ost). Bei einer Podiumsdis-
kussion, die gemeinsam von IHK Nürnberg 
für Mittelfranken und Wirtschaftsjunioren 
veranstaltet wird, geht es um die Frage „Die 
Wende am Ende?“. Experten diskutieren die 
Voraussetzungen, unter denen die Energie-
wende gelingen kann und welche Herausfor-
derungen dabei zu bewältigen sind. Den Im-
pulsvortrag wird Jürgen Stotz halten, der Prä-
sident des Weltenergierates Deutschland.  ■

www.buko-nuernberg.de

AdPoS Advanced Power Systems 
GmbH & Co. KG 

Bayreuther Str. 6  ·  D-91301 Forchheim
Tel. +49 (0) 91 91 / 70 05 - 0

info@adpos-ups.de  ·  www.adpos-ups.de

  Unterbrechungsfreie 
Stromversorgungssysteme

 von 300 VA - 4800 kVA
  Netzteile und DC -USV 12V, 

24V, 48V, 60V, 120V
 Überspannungsschutz-Steckerleisten
  Batterien und Batteriemanagement-

Systeme

 Einbau-USV in PC-Format
 Wechselrichter 48VDC - 230VAC
 Brennstoffzellen 3kW - 20kW
 Stromqualitätsmessungen   

  nach EN 50160
 Planung - Wartung - 

  Ausführung - Service

Maxi-J F H (10-40 kVA)Maxi-J D 10-120 kVA

Einbau-USV 300-400 VA

Mini J-E 1-3 kVA

Micro-S 1000 Pro

Mini-J RT Pro 1- 10 kVA

Maxi-J G 19“ 10-20 kVA, modular

USV mit Netzanalyse

Ihr Spezialist für unterbrechungsfreie 
Stromversorgung (USV) von 300 VA – 4800 
kVA, Brennstoffzellen bis 20 KW, Wechsel-
richter, Frequenzumrichter, Netzteile und 
DC-USV, Batterien, Überspannungsschutz-
Steckerleisten, Stromqualitätsmessungen 
nach EN 50160, Planung – Ausführung – 
Service – Schulung.

Durch über 30 Jahre Erfahrungen im Be-
reich IT und Stromversorgung ist AdPoS der 
kompetente Ansprechpartner in allen Fra-
gen zur Stromversorgung und Stromquali-
tät.

Von Forchheim aus beliefern wir namhaf-
te Firmen weltweit mit AdPoS Produkten. 
Die nationalen sowie internationalen Part-
ner setzen unsere USV-Geräte überall dort 
ein, wo elektrische Verbraucher auf eine 
saubere und kontinuierliche Stromversor-
gung angewiesen sind.

Neben mehreren tausend IT-Anwendern 
wächst auch die Zahl unserer Kunden im 

Bereich Telekommunikation, industrielle
Fertigungssteuerung, Radio- und Fernseh
sender, Kliniken, Flughäfen, Banken, Militär
einrichtungen und viele weitere Bereiche
die unseren Service in Anspruch nehmen. 

Es gibt nahezu keinen Bereich mehr, der
auf gesicherte Stromversorgung verzichten
kann. Plötzliche Stromausfälle bzw. Strom
schwankungen in der Netzversorgung kön
nen zu Systemstörungen und Datenverlus
ten führen. Stromstörungen werden nicht
nur von Energieerzeugern verursacht, son
dern entstehen auch in zunehmenden Maß
beim Verbraucher selbst, z.B durch falsche
Bedienung während Wartungsarbeiten im
Gebäudenetz und durch den unsachgemä
ßen Einsatz anderer elektrischer Verbrau
cher, die eine Überlast oder Kurzschlüsse
entstehen lassen. Um diesen „Stromprob
lemen“ entgegen zu wirken, bietet die Firma
AdPoS einen wirkungsvollen Schutz – und
das schon für ganz wenig Geld!

ADPOS

Unterbrechungsfreie Stromversorgung



Bei der Aufdeckung der „Energiefresser“ 
und bei größeren Energiesparmaß-
nahmen (z.B. Vollisolierung von Ge-

bäudes, Nutzung regenerativer Energien) 
können kleine und mittlere Unternehmen 
sowie Freiberufl er mit Standort in Deutsch-
land von der KfW gefördert werden. Das 
lohnt sich, denn meist amortisieren sich die 
Investitionen nach wenigen Jahren. Diese 
beiden Förderprogramme sind für Unter-
nehmen interessant:

Investitionskredit: Der Antrag auf Förde-
rung muss bei der Hausbank gestellt werden, 
bevor mit dem Vorhaben begonnen wird. Mit 
dem Kredit können dann u.a. allgemeine Um-
weltschutzmaßnahmen (z.B. Verminderung 
oder Vermeidung von Luft- oder Wasserver-
schmutzungen) durchgeführt werden. Kleine 
und mittlere Betriebe erhalten den Kredit 

auch für Maßnahmen wie energieeffi zientes 
Sanieren bzw. Bauen oder Wärmerückgewin-
nung. Voraussetzung bei Neuinvestitionen ist 
allerdings, dass sie zu Energieeinsparungen 
von mindestens 15 Prozent gegenüber dem 
Branchendurchschnitt führen müssen. Außer-
dem sollte beachtet werden, dass kein Rechts-
anspruch auf die Förderung besteht.

Zuschuss zur Energieeffi zienzberatung – 
„Energieberatung Mittelstand“: Im Rahmen 
einer sogenannten Initialberatung analysiert 
ein Energieberater den Energieverbrauch ei-
nes Unternehmens und deckt die größten 
Energieverbraucher auf. In seinem Ab-
schlussbericht beschreibt er u.a. die ermittel-
ten Probleme, damit in einer darauf folgen-
den, sogenannten Detailberatung ein Kon-
zept erarbeitet werden kann, mit dem die 
Schwachstellen beseitigt und Energie gespart 
werden können. Die vom Energieberater 
empfohlenen Maßnahmen können dann 
wiederum mit Hilfe des Investitionskredits 
durchgeführt werden.

Im März wurde das Förderprogramm 
„Energieberatung Mittelstand“, das den 
„Sonderfonds Energieeffi zienz“ für kleine 
und mittlere Unternehmen fortsetzt, neu ge-
regelt. Es gab dabei einige Änderungen und 
Erleichterungen in Bezug auf die Abrech-
nungsunterlagen. Der Zeitraum für das Ein-
reichen wurde um einen Monat verlängert, 
Zahlungsbeleg und Beratervertrag müssen 
nicht mehr eingereicht werden. Allerdings 
wurde auch eine kleine Hürde eingebaut: 
Unternehmen bzw. Freiberufl er können fort-
an eine Beratung nur dann beantragen, wenn 
die Summe der jährlichen Energiekosten am 
Standort mehr als 5 000 Euro netto beträgt. 

Bei der Initialberatung werden 80 Prozent 
(maximal 1 280 Euro) und bei der Detailbe-
ratung 60 Prozent (höchstens 4 800 Euro des 

FÖRDERPROGRAMME

Kampf den Strom fressern

Die IHK Nürnberg für Mittelfranken ist 
der Regionalpartner der KfW Förder-
bank für die Region Nürnberg. In dieser 
Eigenschaft informiert sie darüber, wel-
che Förderprogramme der KfW im Be-
reich Energieeffi zienz für die Betriebe in 
Frage kommen und welche Berater dafür 
zur Verfügung stehen. Die Förderanträge 
müssen zunächst an die IHK gerichtet 
werden, die sie überprüft und an die 
KfW weiterleitet. Die Anträge können 
auch über die Website www.kfw.de/an-
tragsplattform aufgerufen und ausge-
füllt werden. ■

IHK, Tel. 0911 1335-204

andreas.horneber@nuernberg.ihk.de

FÖRDERBERATUNG DER IHK

Beraterhonorars) bezuschusst. Die Parteien 
können selbstverständlich frei vereinbaren, 
wie hoch das Beraterhonorar ausfallen soll. 
Übersteigt das Honorar jedoch den Zuschuss 
der KfW, muss dieser Differenzbetrag vom 
Unternehmen selbst bezahlt werden. Ein Un-
ternehmen darf die Energieeffi zienzberatung 
nur einmal beantragen. Im Übrigen gilt auch 
hier, dass der Beratervertrag erst abgeschlos-
sen werden darf, wenn die KfW ihre Zusage 
zur Förderung erteilt hat.  ■

Sandra Voigt ist Redakteurin bei der 
anwalt.de services AG in Nürnberg 
(www.anwalt.de).
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Hell
Jeden Morgen sind wir schon für Sie da.
Denn ohne Strom, Erdgas und Trinkwasser
läuft nichts.

wach.

Die KfW unterstützt mit zinsgünstigen Krediten die Erarbeitung 
und Durchführung von Energiesparmaßnahmen.
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Im Jahr 2011 haben die rund eine Mio. 
Photovoltaik-Anlagen in Deutschland 
etwa 18 500 Gigawattstunden Strom er-

zeugt. Zum Vergleich: Im Jahr 2000 lag die 
Solarstromproduktion noch bei 64 Gigawatt-
stunden. Nun wird zunehmend Kritik am 
Turbowachstum der Photovoltaik (PV) laut: 

Die Solarindustrie sei „überfördert“. Vor die-
sem Hintergrund sind Kürzungen der Solar-
stromförderung nach dem Erneuerbaren-
Energien-Gesetzes (EEG) geplant.

Über diese Neuregelungen, die gravierende 
Einschnitte bei der Einspeisevergütung vor-
sehen, wurde monatelang kontrovers disku-
tiert. Nachdem der Bundesrat die Gesetzes-
vorlage der Bundesregierung zurückgewiesen 
hatte, beschäftigte sich der Vermittlungsaus-
schuss damit. Besonders hart soll es Photo-
voltaik-Anlagen in den Größenklasse zehn 
bis 100 Kilowattpeak treffen: In dieses Seg-
ment – es macht nach Angaben des Bundes-
verbands Solarwirtschaft etwa die Hälfte des 
deutschen Photovoltaik-Marktes aus – fallen 
zum Beispiel Solarstromanlagen auf Mehrfa-
milienhäusern, kommunalen Immobilien, 
landwirtschaftlichen Gebäuden oder Indus-
triebauten.

Ende Juni – unmittelbar vor Redaktions-
schluss – hat der Vermittlungsausschuss ei-
nen Kompromissvorschlag vorgelegt: Für 
große Solarparks wird die Förderung um bis 
zu 30 Prozent gekappt; für Dachanlagen zwi-
schen 10 und 40 Kilowattpeak wird die Ein-
speisevergütung auf 18,50 Cent pro Kilowatt-
stunde reduziert. Ursprünglich war eine Sen-
kung auf 16,50 Cent pro Kilowattstunde 
vorgesehen. Während auf der politischen 
Bühne noch heftig um diese Entscheidung 
gerungen wurde, hat sich die „WiM“ bei den 
Photovoltaik-Unternehmen in der Region 
umgehört, wie sie die aktuelle Situation er-
lebt haben.

„Am schlimmsten ist die Ungewissheit“, 
sagt Willi Wohlfart, Geschäftsführer der Lau-
fer Sunworx-Solar GmbH, der sich wie alle 

seine Branchen-Kollegen sehnlichst ein Ende 
der monatelangen Hängepartie um die Kür-
zung der PV-Einspeisevergütung wünscht. 
Die Verunsicherung auf dem Markt hat sei-
nem Unternehmen, einem in Deutschland 
und international tätigen Systemhaus, Um-
satzeinbußen beschert. Zwar sei die Nachfra-
ge von Privatkunden noch nicht gänzlich ein-
gebrochen, aber das Projektgeschäft mit 
Großanlagen schwächelt: Die unsichere Rah-
menbedingungen bei der Förderung schre-
cken Investoren derzeit ab.

Skepsis bei Großanlagen

Dies bestätigt auch Georg Hetz, Geschäfts-
führer der UDI UmweltDirektInvest-Bera-
tungsgesellschaft mbH in Nürnberg, die als 
bankenunabhängiger Finanzdienstleister seit 
Mitte der 1990er Jahre auf dem Markt für 
ökologische Investments aktiv ist. Für Photo-
voltaik-Großanlagen sind derzeit keine Anle-
ger zu begeistern, so die Einschätzung von 
Hetz: „Wir können in diesem Segment aktu-
ell keine Fondsbeteiligungen mit vernünfti-
gen Renditen anbieten.“ UDI realisiert auch 
eigene Projekte aus dem Bereich Erneuerba-
rer Energien, allerdings wird Hetz momentan 
in Deutschland keine neuen Photovoltaik-
Projekte angehen: „Es ist jammerschade, 
denn wir hätten eigentlich die Wertschöp-
fung gern im Land belassen.“

Willi Wohlfart kennt die Photovoltaik-Sze-
ne seit Jahrzehnten. Er macht sich große Sor-
gen, dass viele kleine und mittlere Unterneh-
men der Branche die aktuelle Hängepartie 
gar nicht oder nur mit erheblichen Blessuren 
überstehen: Sobald die Vorzieheffekte des 

PHOTOVOLTAIK

Branche unter Strom
Die Einschnitte bei der Einspeisevergütung verunsichern die Solarunternehmen 
in der Region Nürnberg. Ein Stimmungsbild. Von Andrea Wiedemann
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ersten Halbjahrs 2012 verpufft sind, so seine 
Befürchtung, treffe die Photovoltaik-Krise 
nicht nur die Modulhersteller, sondern auch 
Handwerks- und Handelsbetriebe mit voller 
Wucht. „Bei vielen geht es dann an die Subs-
tanz, weil die Liquidität eng wird. Außerdem 
werden die Banken nervös, sodass sich die 
Konditionen für mittel- und langfristige Fi-
nanzierungen selbst für diejenigen Unter-
nehmen verschlechtern, denen es noch halb-
wegs gut geht.“

Die Photovoltaik als Sündenbock für stei-
gende Strompreise hinzustellen, hält der Sun-
worx-Chef für falsch: „Die EEG-Umlage liegt 
2012 bei 3,592 Cent pro Kilowattstunde. 
Setzt man den Stromverbrauch eines Drei-
Personen-Haushalts mit 3 500 Kilowattstun-
den pro Jahr an, schlägt die Förderung der 
regenerativen Energien insgesamt mit knapp 
10,50 Euro monatlich zu Buche.“ Dem Vor-
wurf der Preistreiberei hält er Zahlen aus ei-
ner Studie des Umweltbundesamtes entge-
hen: „2009 hat ein durchschnittlicher Drei-
Personen-Haushalt pro Monat 27 Euro mehr 
bezahlt als zehn Jahre vorher. Die EEG-Um-
lage hat sich im selben Zeitraum um 3,25 
Euro erhöht.“

Helmut Zeltner und Albert Engelbrecht, 
die beiden Geschäftsführer der FR-Franken-
solar GmbH, hätten sich zum 20. Geburtstags 
des Unternehmens sicherlich eine fröhlichere 
Begleitmusik gewünscht als die aktuellen po-
litischen Dissonanzen um die Photovoltaik-
Förderung. Das Systemhaus zählt zu den füh-
renden deutschen Photovoltaik-Fachgroß-
händlern und ist mit Beteiligungen und 
Tochterunternehmen in Tschechien, Groß-
britannien und Nordamerika international 
aktiv. Im Deutschland-Geschäft hinterlässt 
die Diskussion um die EEG-Novelle und die 
PV-Förderpolitik im laufenden Quartal erst-
mals Spuren in der Umsatzentwicklung und 
auch für das zweite Halbjahr sind die Prog-
nosen verhalten. Dennoch ist die Stimmung 
am Nürnberger Stammsitz der Unterneh-
mensgruppe mit rund 100 Beschäftigten zu-
versichtlich: „Wir sehen keine Veranlassung, 
unser Geschäftsmodell grundsätzlich zu ver-
ändern“, betont Engelbrecht. Das Systemhaus 
defi niert sich vor allem als Partner des Fach-
handwerks und ist ausschließlich im Seg-
ment Business-to-Business tätig. „Unsere 
ausgeprägte Dienstleistungsorientierung hat 
eine starke Kundenbindung geschaffen, die 
sich stabilisierend auf das Geschäft auswirkt“, 
erklärt Engelbrecht. 

Ausgleich durch Auslandsgeschäft

Auf diesen Effekt hofft er auch für die nächs-
ten Monate und sieht die mittel- und lang-
fristige Entwicklung der Solarbranche opti-
mistisch: „Wir haben in den zwei Jahrzehn-
ten unser Firmengeschichte die Höhen und 
Tiefen der Marktentwicklung erlebt. Die 
Photovoltaik ist im Mix der regenerativen 
Energien in Deutschland unersetzlich und 
bei den Bürgern trotz der negativen Stim-
mungsmache sehr beliebt.“ Mit ihrer Ge-
schäftsstrategie will FR-Frankensolar recht-
zeitig die Weichen stellen, um angesichts des 
zunehmenden Preisdrucks auf Expansions-
kurs zu bleiben: Dabei setzt das Management 
auf eine behutsame Internationalsierung so-
wie auf innovative Technologien wie Elektro-
mobilität, Smart Grid und Energiespeiche-
rung.

Mit dem Themenfeld Energiespeicherung 
befasst sich auch die Trustec Energy GmbH. 
Das Unternehmen aus Ansbach mit sechs 
Mitarbeitern war bislang vor allem im Ver-
trieb von Wechselrichtern des Herstellers 

Diehl AKO und in der Projektierung von 
Photovoltaik-Anlagen aktiv. Auf der interna-
tionalen Fachmesse Intersolar im Juni 2012 
hat Trustec Energy eine neue Produktserie im 
Bereich Speichertechnik präsentiert, die sich 
in vorhandene Solaranlagen integrieren lässt: 
Der stationäre Speicher, ausgerüstet mit Li-
thium-Eisen-Yttrium-Akkus, hat eine Spei-
cherkapazität von 5 kWh bis 100 kWh, das 
mobile System bringt es auf eine Speicherka-
pazität von 0,7 kWh bis 2,4 kWh. Die Trustec 
Energy GmbH registriert zwar das rauer wer-
dende Klima in der deutschen Photovoltaik-
Branche, akutem Leidensdruck ist das Unter-
nehmen derzeit jedoch nicht ausgesetzt. Au-
ßerdem ist es nicht nur im Segment Sonnen-
energie aktiv, sondern auch im Bereich Klein-
windanlagen, wie Gründer und Geschäfts-
führer Martin Herrmann erläutert. Auch 
wenn sein Unternehmen bislang von direk-
ten negativen Auswirkungen verschont wur-
de, wünscht er sich von der Politik mehr Ver-
lässlichkeit bei der Gestaltung der Förderbe-
dingungen für regenerative Energien: „Der 
Rahmen muss kalkulierbar bleiben. Wir sind 
schließlich keine Bananenrepublik.“

Kritik an der Politik

Ähnlich harsch charakterisiert Florian Philip-
pi von der Fath Solar GmbH die Art und Wei-
se der EEG-Novellierung: „Dilettantenstadl“ 
nennt er das Vorgehen bei den geplanten Kür-
zungen der PV-Förderung, auch wenn das in 
Spalt ansässige Unternehmen im Moment 
keine negativen Auswirkungen spüre. Die Fir-
ma hat sich in Deutschland und im internati-
onalen Geschäft mit Energiedächern positio-
niert. Sie lassen sich als vollintegriertes Sys-
tem verschiedener Modularten entweder auf 
einer Ziegelschicht verlegen oder statt einer 
Dachziegelschicht verwenden. „Mit diesem 
Kernprodukt sind wir weniger anfällig für die 
Einschnitte bei der Förderung“, so die Ein-
schätzung Philippis. Bei der Entscheidung für 
die Energiedächer falle für Bauherren und 
Immobilienbesitzer die Verbindung von De-
sign und Funktionalität stärker ins Gewicht 
als die Höhe der Einspeisevergütung. Damit 
setzt die Fath Solar GmbH ein paar helle 
Farbtupfer in das Stimmungsbild der mittel-
fränkischen Solarbranche: Florian Philippi ist 
bester Dinge und mit gut gefülltem Auftrags-
buch von der Intersolar zurückgekommen. 
„Die Resonanz auf der Messe war toll.“  ■
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In Produktionsunternehmen kommt 
Druckluft als vielseitiger Betriebsstoff zum 
Einsatz: Sie wird als Transportmedium ge-

nutzt, für pneumatische Anwendungen oder 
als Prozessluft. Zwar ist Luft zum Nulltarif zu 
haben, aber die Druckluft ist relativ teuer: 
Mittels einer Verdichtermaschine muss die 
Luft auf einen höheren Druck komprimiert 
werden und dieser Prozess erfordert einen 
hohen Energieaufwand: Die rund 62 000 
Druckluft-Anlagen in Deutschland verbrau-
chen pro Jahr rund 14 Mrd. Kilowattstunden 
Strom.

Der Appetit dieser „Stromfresser“ ließe 
sich allerdings um bis zu einem Drittel zü-
geln, wenn Unternehmen konsequente Maß-
nahmen zur Effi zienzsteigerung ihrer Druck-
luftsysteme ergreifen würden. Diese Chance, 

Kosten zu sparen und gleichzeitig einen Bei-
trag zum Klima- und Ressourcenschutz zu 
leisten, bleibt allerdings häufi g ungenutzt: 
„Das ist noch ein riesengroßes Betätigungs-
feld“, meint Stephan Dirlewanger, Geschäfts-
führer der Druckluft Könitzer GmbH & Co. 
KG in Lauf a.d. Pegnitz. In vielen Unterneh-
men sei die Energieeffi zienz von Druckluft-
anlagen nach wie vor ein Randthema, das im 
Tagesgeschäft untergehe. Aber steigende 
Energiepreise und die zunehmende Verbrei-
tung von Energiemanagementsystemen füh-
ren zu einem Umdenken, so der Eindruck des 
Druckluftexperten, der sich außerdem als 
EnergieManager (IHK) qualifi ziert hat.

Ein Indikator für das zunehmende Interes-
se an diesem Thema war die gute Resonanz 
auf das Fachforum „Kosten und Energie spa-
ren durch effi ziente Druckluftsysteme“, das 
die IHK Nürnberg für Mittelfranken Ende 
Juni zum wiederholten Mal veranstaltet hat. 
Zu den Referenten gehörte neben Stephan 
Dirlewanger auch Andreas Heindl von der 
Rehau AG + Co. in Erlangen-Eltersdorf. Der 
Leiter des Business-Teams Industrierohrsys-
teme/Fernwärme unterstreicht den Stellen-
wert der richtigen Auslegung der Systeme: 
„Druckluftnetze sollten immer den aktuellen 
Bedürfnissen eines Unternehmens angepasst 
werden. Es kann durchaus sinnvoll sein, Net-
ze im Lauf ihrer Betriebsdauer zu erweitern 
oder nicht mehr benötigte Netzteile vorüber-

gehend oder ganz abzutrennen.“ Um die Di-
mensionierung von neuen Druckluftanlagen 
zu berechnen oder bei bestehenden Anlagen 
zu überprüfen, bietet Rehau für sein Indust-
rierohrsystem „Raupex“ ein Auslegungstool 
auf Excel-Basis an.

Neben einer suboptimalen Dimensionie-
rung gibt es weitere Problemstellen im 
Druckluftnetz: Veraltete Leitungen, die durch 
Rost, Wasseranfall oder Zinkgeriesel in Mit-
leidenschaft gezogen sind, führen zu einem 
erhöhten Druckverlust bzw. gesteigerten 
Energieaufwand beim Transport der Druck-
luft. Häufi g bleibt die mit teurer Energie er-
zeugte Druckluft aufgrund undichter Leitun-
gen auf der Strecke: „Der Kampf gegen Le-
ckagen ist eine Sisyphusarbeit“, so die Erfah-
rung Stephan Dirlewangers. Das Aufspüren 
der undichten Stellen erfordere zudem detek-
tivischen Spürsinn, Geduld und gute Ohren: 
Manchmal lassen sich Leckagen bei einem 
Gang durch die Werkhalle entdecken, wenn 
die Maschinen abgestellt sind und das feine 
Geräusch der austretenden Druckluft zu hö-
ren ist. Wesentlich schwieriger gestaltet sich 
dagegen die Suche nach Löchern in tief ver-
legten Leitungen. Hier werden Ultraschall-
messgeräte eingesetzt. In maroden Netzen 
kann es durchaus vorkommen, dass etwa ein 
Drittel der Druckluft durch Leckagen verlo-
ren geht und Druckabfälle von zwei bar be-
stehen. Das heißt, etwa die Hälfte der zur 
Drucklufterzeugung eingesetzten Energie 
verpufft.

Kompressoren

Ein wichtiger Ansatzpunkt für die Verbesse-
rung der Energieeffi zienz sind die Kompres-
soren: Eine Möglichkeit ist hier der Einsatz 
von Elektromotoren mit besonders hohen 
Wirkungsgraden. Eine weitere Option sind 
Systeme, die für eine optimale Synchronisie-
rung der Drehzahl von Antriebsmotor und 
Kompressorblock sorgen (sogenannte dreh-
zahlgeregelte Steuerungen).

Bei den Druckluft-Verbrauchern gibt es in 
puncto Effi zienzverbesserung noch reichlich 
Luft nach oben. Zum Beispiel ist die Einstel-
lung eines zu hohen Drucks an den Werkzeu-
gen ein Energie-Verlustbringer. In der Praxis 
erlebt Stephan Dirlewanger nicht selten, dass 
ein Werkzeug, das mit einem Druck von 
sechs bar betrieben werden kann, tatsächlich 
mit acht bar läuft. Dieser unnötige „Hoch-

DRUCKLUFT

Verpuffte Energie
Falsch eingestellte Anlagen, Lecks und unnötig starker Druck sorgen bei 
Druckluftanlagen für hohen Energieverbrauch. Die IHK unterstützt Unternehmen dabei, 
Einsparpotenziale zu nutzen.
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druck“ ist pure Verschwendung, denn je hö-
her der Druck, desto teurer die Drucklufter-
zeugung: „Eine Druckerhöhung um ein bar 
kostet zehn Prozent mehr Energie“, rechnet 
Andreas Heindl vor.

Ein vielversprechender Ansatz, die Effi zi-
enz von Druckluftsystemen deutlich zu stei-
gern, ist die Wärmerückgewinnung. Die 
Wärme, die bei der Verdichtung der Luft in 
den Kompressoren entsteht, kann für die 
Raumheizung genutzt werden.

Für die Optimierung von Druckluftsyste-
men gilt keineswegs das Alles-oder-nichts-
Prinzip, auch wenn eine ganzheitliche Sanie-
rung oder Erneuerung in der Regel die größ-
ten Effekte bringt. „Auch durch relativ ein-
fach realisierbare Maßnahmen an bestehen-
den Anlagen lassen sich spürbare Spareffekte 
erzielen“, betont Dirlewanger. 

Die wichtigste Voraussetzung für die Opti-
mierung von Druckluftanlagen ist die Ent-
schlossenheit, mit der Unternehmen das The-
ma angehen. Ohne hohe Motivation und feste 
Zuständigkeiten bleibt es häufi g bei guten 
Energiespar-Vorsätzen. Damit sie verwirklicht 
werden, bedarf es eines Verantwortlichen, der 
für alle Facetten des Druckluftsystems zustän-
dig ist – von der Erzeugung über die Vertei-
lung bis zu den Verbrauchern.  aw. ■

Die IHK Nürnberg für Mittelfranken hat 
ein Praxistraining Druckluft entwickelt: 
Es soll dazu motivieren, sich des Themas 
anzunehmen, geeignete Druckluft-Be-
auftragten im Betrieb zu benennen und 
ihnen das nötige Know-how zu vermit-
teln. Das Praxistraining startet am Frei-
tag, 20. Juli 2012 und umfasst insgesamt 
58 Unterrichtseinheiten, die sich auf drei 
Präsenzblöcke (20. und 21. Juli, 14. und 
15. September, 5. und 6. Oktober) und 
auf die Anfertigung einer Projektarbeit 
aufteilen. Nach einer erfolgreichen Pro-
jektarbeit und einem schriftlichen Ab-
schlusstest erhalten die Teilnehmer das 
Zertifi kat „Druckluft-Spezialist (IHK)“. ■

IHK, Tel. 0911 1335-299 oder -204

iu@nuernberg.ihk.de

andreas.horneber@nuernberg.ihk.de

IHK-PRAXISTRAINING DRUCKLUFT

Ressourceneffi zienz, Rechtssicherheit und 
Bürgernähe: Das sind drei Ziele, die das 
neue Kreislaufwirtschaftsgesetz verfolgt, das 
am 1. Juni 2012 in Kraft getreten ist. Ange-
strebt wird ein Ausgleich zwischen den Inte-
ressen der kommunalen und privaten Ent-
sorgungswirtschaft. Das neue Abfallrecht sei 
ein bedeutsamer Schritt auf dem Weg zu ei-
ner echten Kreislaufwirtschaft, in die Bür-
ger, Kommunen und private Entsorger ein-
gebunden sind, so Dr.-Ing. Robert Schmidt, 
Leiter des IHK-Geschäftsbereichs Innovati-
on | Umwelt.

Die Ziele des Gesetzes kommen in seinem 
etwas komplizierten, vollständigen Namen 
zum Ausdruck: Gesetz zur Förderung der 
Kreislaufwirtschaft und Sicherung der um-
weltverträglichen Bewirtschaftung von Ab-
fällen (Kreislaufwirtschaftsgesetz, KrWG). 
Mit ihm wird die Richtlinie 2008/98/EG des 
Europäischen Parlaments und des Rates um-
gesetzt. Bislang galt das sogenannte Kreis-
laufwirtschafts- und Abfallgesetz (KrW-
AbfG), das vor zwei Jahrzehnten lediglich 
Abfallgesetz hieß. Mit der Namensänderung 
wird deutlich, wo der Fokus des neuen Geset-
zes liegt: im verstärkten Schließen von Mate-
rialkreisläufen. 

Wichtige Neuerungen sind: 
� Defi nition von Nebenprodukten 

(§ 4 KrWG)
� Ende der Abfalleigenschaft (§ 5 KrWG)
� fünfstufi ge Abfallhierarchie 

(§ 6 KrWG)
� Rangfolge und Hochwertigkeit von 

Verwertungsverfahren (§ 8 KrWG)
� Vermischungsverbot (§ 9 KrWG)
� Überlassungspfl ichten und
� Abfallvermeidungsprogramme

ABFALLWIRTSCHAFT

Auf dem Weg zum Kreislauf
Exemplarisch sei die fünfstufi ge Abfallhier-

archie herausgegriffen, die die Maßnahmen 
der Abfallvermeidung und der Abfallbewirt-
schaftung in die folgende Reihenfolge bringt:
1. Vermeidung
2. Vorbereitung zur Wiederverwendung
3. Recycling
4. Sonstige Verwertung 
 (energetisch, Verfüllung)
5. Beseitigung 

Bis zum Jahr 2020 sollen 65 Prozent aller 
Siedlungsabfälle recycelt und 70 Prozent aller 
Bau- und Abbruchabfälle stoffl ich verwertet 
werden. Die Pfl ichten der Abfallerzeuger und 
Abfallbesitzer orientieren sich deshalb künf-
tig konsequent am Vorrang der Vermeidung 
und des Recyclings. Mit der Pfl icht zur ge-
trennten Sammlung von Bioabfällen sowie 
von Papier-, Kunststoff- und Glasabfällen ab 
dem Jahr 2015 schafft das neue Kreislaufwirt-
schaftsgesetz die maßgebliche Voraussetzung 
für weiter steigende Recyclingquoten.

Der gefundene Ausgleich zwischen öffent-
licher und privater Entsorgungswirtschaft 
trägt nach offi zieller Einschätzung aus dem 
Umweltbundesamt auch den Vorgaben des 
EU-Wettbewerbsrechts Rechnung. Wenn die 
Kommune die Wertstoffe der Haushalte 
selbst effi zient erfasst und hochwertig ver-
wertet, soll sie durch gewerbliche Sammlun-
gen nicht daran gehindert werden. Wenn sie 
dieses Angebot nicht machen kann oder will, 
kann sie ein besseres Angebot des gewerbli-
chen Sammlers an die Haushalte nicht ver-
hindern.  ■

IHK, Tel. 0911 1335-299

Dr.-Ing. Robert Schmidt

iu@nuernberg.ihk.de Fo
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Wenn wir vor drei Jahren zu diesem 
Thema eingeladen hätten, wäre 
wohl kaum jemand gekommen“, 

mutmaßte Karl Scheuerlein, Geschäftsführer 
der Unternehmerfabrik Landkreis Roth 
GmbH, beim „Dialogforum“ zum Thema 
Elektromobilität in der Berufsschule Roth. 
Dabei ging es um Auswirkungen und Chan-

Austausch über E-Mobilität: Ernst Schimanek (Ingenieurbüro Schimanek), Jürgen Mangelber-
ger (Mangelberger Elektrotechnik), Karl Scheuerlein (Unternehmerfabrik) und Michael Greiner 
(Schulleiter Berufsschule Roth; v.l.) mit einem Tesla Roadster.

ELEKTROMOBILITÄT

Neue Ansätze für die
Mobilität der Zukunft
Sind Elektromobile schon eine Alternative für den Einsatz im Betrieb? 
Diese Frage wurde bei einem „Dialogforum“ in Roth diskutiert.

cen der E-Mobilität für die Region, eingela-
den hatten die Unternehmerfabrik, Berufs-
schule Roth und IHK-Gremium Landkreis 
Roth. Inzwischen sei die Region aber in vie-
len Bereichen auf E-Mobilität eingestellt, sag-
te Scheuerlein im Hinblick auf die gut be-
suchte Veranstaltung. Scheuerlein untermau-
erte die Aktualität des Themas mit Zahlen: 

Deutschlandweit würden in diesem Jahr 
rund 3 400 Elektroautos verkauft, 2020 sollen 
es bereits eine Million Fahrzeuge sein. Offen 
sei allerdings noch, ob dieser Durchbruch bis 
dahin tatsächlich erreicht werde. E-Bikes hin-
gegen hätten sich bereits am Markt etabliert, 
2007 seien in Deutschland 70 000 dieser 
Fahrräder mit Elektroantrieb verkauft wor-
den, 2011 bereits 400 000.

Große Trends bestimmen laut Scheuerlein 
das Zukunftsfeld E-Mobilität. Er zitierte aus 
einer Studie der IHK Nürnberg für Mittel-
franken: „Der Verbrennungsmotor verliert 
seine Monopolstellung und konkurriert mit 
alternativen Konzepten, der Antrieb wird zu-
nehmend elektrifi ziert – die gesamte Wert-
schöpfungskette wird sich verändern.“ Die 
neuen Entwicklungen in der E-Mobilität 
werden tiefgreifende Umwälzungen mit sich 
bringen, so Scheuerlein. Wichtig sei es für 
den Landkreis Roth, dieses Zukunftsthema 
frühzeitig zu behandeln und daraus resultie-
rende Chancen für die Region zu erkennen 
und aufzugreifen.

Aus der Praxis berichtete Jürgen Mangel-
berger, Geschäftsführer der Mangelberger 
Elektrotechnik GmbH in Roth. Das Unter-
nehmen ist nach eigenen Angaben führend in 
der Entwicklung standardisierter Technolo-
giebausteine für Restaurantketten und Dis-
counter. Überlegungen, deren Filialnetz 
künftig für die fl ächendeckende Installierung 
von E-Tankstellen zu nutzen, nehmen kon-
krete Formen an. „Erste Projekte mit Filial-
unternehmen zeigen zudem, dass die Nut-
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Wir suchen
Dachfl ächen

für schlüsselfertige PV-Projekte 
in Deutschland für Investoren!

Diese verkaufen
Ihnen den Strom

Ihres täglichen Eigenverbrauches
auf 20 Jahre!

PerfectSolarGmbH - Mieleplatz 1
90542 Eckental - Tel.: 09126 / 28 99 - 001

E-mail: info@perfectsolar.de

Neue Nano-Schutzschicht für Solarmodule der Marke PerfectSolar
Mit einer TOP-Nano-Ceram-Schutz-
beschichtung verkauft die fränki-
sche Firma PerfectSolar seit gut 2 
Jahren kristalline Solar-Module mit 
großem Erfolg. Das nach Herstel-
lerangaben aus der Nano-Techno-
logie stammende Produkt bildet 
eine ultradünne Schicht auf der 
Glasoberfl äche. Diese sei für das 
menschliche Auge unsichtbar und 
beeinträchtige die Funktionsweise 
der damit behandelten Oberfl äche 

nicht, so PerfectSolar. Schmutz 
wie Fette und Öle, Blütenstaub 
oder Kalk könnten so weniger 
Halt auf dem Glas fi nden und wür-
den bei Regen einfach abgespült 
oder ließen sich mit Wasser ohne 
spezielle Reiniger entfernen. Ein 
möglicher Leistungsab-fall der 
Module durch Schmutz sei damit 
ausgeschlossen – die Wartungs- 
und Reinigungs-Rhythmen werden 
ebenso dadurch verringert. 

Das Unternehmen bestätigt für 
seine mit Top-Nano-Ceram be-
schichteten Module eine Lebens-
dauer zwischen 15 und 20 Jah-
ren, für die Verbindung der Be-
schichtung mit der Oberfl äche 
gibt das Unternehmen sogar eine 
lebenslange Garantie – natürlich 
immer in Abhängigkeit von äuße-
ren Gegebenheiten. Die Module 
sind unter www.perfectsolar.de 
verfügbar bzw. zu bestellen.



zung von Elektroautos als Pufferspeicher die 
Energiekosten in Zukunft nachhaltig senken 
kann“, sagte Mangelberger. Voraussetzung 
sei, dass die Fahrzeuge im Ruhezustand an 
ein intelligentes Netz angeschlossen seien. 
Unternehmen könnten dadurch ihren 
Stromverbrauch optimieren. Das Konzept 
fl exibler Gesamtlösungen stelle nicht nur für 
Filialnetzwerke die Zukunft in der Gebäude-
technik dar, es werde auch bei Neu- und Um-
bauten in der Industrie erfolgreich eingesetzt. 
Der Geschäftsführer ist überzeugt, dass das 
Wachstum in Mittelfranken mit der konse-
quenten Ausrichtung auf umweltfreundliche 
und ressourcenschonende Technologien ver-
bunden sein wird: „Wenn wir uns rechtzeitig 
Gedanken machen, können wir von diesem 
Bereich stark profi tieren.“ Dies gelte auch für 
Firmen, die ihren Unternehmensschwer-
punkt zwar nicht in der E-Mobilität an sich 
haben, jedoch thematische Überschneidun-
gen aufweisen, wie die Mangelberger Elektro-
technik GmbH.

Forschung am Fraunhofer-Institut

Ernst Schimanek, Inhaber des Nürnberger In-
genieurbüros Schimanek, stellte aktuelle Au-
tomobilprojekte des Erlanger Fraunhofer-Ins-
tituts für Integrierte Systeme und Bauelemen-
tetechnologie IISB vor. „Ziel ist es, den heuti-
gen Komfort von Autos auf das Elektrofahr-
zeug zu übertragen, und zwar so, dass mög-
lichst wenig Energie verbraucht wird“, sagte 
Schimanek. Bei der E-Mobilität gehe es nicht 
nur um Motor und Antrieb, sondern auch um 

Elektromobilität ist ein Schlüssel zur kli-
mafreundlichen und nachhaltigen Umge-
staltung des Individualverkehrs. Auch wenn 
die Euphorie in der Öffentlichkeit inzwi-
schen einer mehr sachlichen Betrachtung 
gewichen ist, befi ndet sich Deutschland 
weiterhin auf gutem Weg, um die Ziele der 
„Nationalen Plattform Elektromobilität“ zu 
erreichen, so Dr. Ronald Künneth, Energie-
experte der IHK Nürnberg für Mittelfran-
ken. Der Markt in Deutschland befi ndet 
sich derzeit noch in der Vorbereitungspha-
se. Ab dem Jahr 2014 soll dann die soge-
nannte Markthochlaufphase starten mit 
dem Ziel, ab dem Jahr 2017 mit einem Mas-
senmarkt zunehmend wirtschaftlich selbs-
tragende Geschäftsmodelle zu etablieren.

Für die Wirtschaft ist dies Chance und 
Herausforderung zugleich. Die IHK Nürn-
berg für Mittelfranken will daher für das 
Thema „Elektromobilität in der Metropol-
region Nürnberg“ gemeinsam mit allen 
wichtigen Akteuren und externer Unter-

stützung ein strategisches Konzept erarbei-
ten. Ziel ist es, die internationale Wettbe-
werbsfähig und die Arbeitsplätze der Met-
ropolregion Nürnberg auch nachhaltig ab-
zusichern.

In einem ersten Schritt wurden die Kom-
petenzen der wichtigsten Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen entlang der 
Wertschöpfungskette für elektrische Fahr-
zeuge in der Region identifi ziert. Unbestrit-
ten gehört die Metropolregion Nürnberg zu 
den weltweit führenden Regionen bei Tech-
nologien für den elektrischen Antriebs-
strang sowie für die Leistungselektronik. 
Die größte technische Herausforderung ist 
eine wirtschaftliche, langlebige und sichere 
Energiespeicherung. Die Forschungskom-
petenz in der Region konzentriert sich hier 
auf Technologien für chemische Energie-
speicher wie beispielsweise Carbazol, das als 
Wasserstoffspeicher für Brennstoffzellen-
Fahrzeuge eingesetzt werden könnte. Bei 
der Lithium-Ionen-Technologie konzent-

riert sich das Know-how der Region auf 
Elektronik und Software beispielsweise für 
das Batteriemanagement oder die Zellüber-
wachung sowie auf Montagetechnologien 
für Batteriemodule in Großserie. Das Batte-
rie-Testlabor des TÜV Rheinland in Nürn-
berg ist weltweit führend bei der Prüfung 
von Batteriezellen und -modulen.

In einem Workshop mit ausgewählten 
Experten hat die IHK am 25. Juni 2012 mit 
Unterstützung eines Beratungsunterneh-
mens erste Schritte für ein realistisches Zu-
kunftsbild der Elektromobilität in der Met-
ropolregion Nürnberg erarbeitet. Mit ei-
nem neuen Anwender- und Innovations-
club Elektromobilität folgt die IHK dem 
Wunsch zahlreicher Unternehmen, die 
Transparenz der Akteure aus Wirtschaft 
und Wissenschaft zu erhöhen sowie die Zu-
sammenarbeit zu fördern.  ■

IHK, Tel. 0911 1335-297

ronald.kuenneth@nuernberg.ihk.de

ELEKTROMOBILITÄT

Beitrag der Metropolregion

Die Energiekosten werden steigen!
Deshalb hat sich die Firma ISAR-AMPER GmbH darauf spezialisiert, 

bestehende Palm- oder Rapsöl-BHKW gegen neue hocheffi ziente Erdgas- 

und Biomethan gasanlagen auszutauschen oder komplett neue Standorte zu 
schaffen. Sollten Sie noch eine solche Anlage betreiben, bieten wir Ihnen 

den idealen Lösungsansatz Ihre derzeitigen Heizkosten zu senken.

OHNE eigene Investition*…

…erhalten Sie kostenlos durch die ISAR-AMPER GmbH eine komplett neue 
hochwertige BHKW-Anlage der Firma Wolf Heiztechnik GmbH. 

* einmalige Anschlusskosten in Höhe von 6.500,- €

Unser Konzept bietet auch für Investoren eine hohe garantierte Rendite, welche 
durch das staatl. Erneuerbare Energien Gesetz mit 20-Jahre-Garantie gesichert ist.

www.isar-amper.com

info@isar-amper.com

Jahnstraße 1 · 91126 Rednitzhembach · Tel. 09122 / 88 50 948

viele weitere Themen, beispielsweise um die 
Aus- und Weiterbildung. Michael Greiner, Lei-
ter der Rother Berufsschule, berichtete in die-

sem Zusammenhang von der neuen Techni-
kerschule für Fahrzeugtechnik und Elektro-
mobilität (siehe Artikel auf Seite 44). cl. ■
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Große Bedeutung für die gesamte 
Metropolregion Nürnberg hat 
die Technikerschule nach Aussa-

ge von Oberstudiendirektor Michael 
Greiner, Leiter der Berufsschule Roth. 
Die Fachschule nimmt Mitte September, 
mit Beginn des Schuljahres 2012/2013, 
den Unterrichtsbetrieb in den Räum-
lichkeiten der Staatlichen Berufsschule 
Roth auf. Ziel der Ausbildung sei es, 
Fachkräfte mit berufl ichen Erfahrungen 
zu befähigen, Aufgaben im mittleren 
Führungsbereich zu übernehmen. Beschäfti-
gung sollen die ausgebildeten Techniker für 
Fahrzeugtechnik und Elektromobilität laut 
Greiner überwiegend in der Automobilindu-
strie und deren Zuliefererbetrieben fi nden. 

Die Ausbildung zum staatlich geprüften 
Techniker an der neuen Fachschule dauert 
zwei Jahre in Vollzeitunterricht. Die Lernbe-
reiche gliedern sich in eher allgemeine 
Pfl ichtfächer im ersten Jahr und in Wahl-
pfl ichtfächer im zweiten Jahr. Greiner beton-
te vor den anwesenden Unternehmern, dass 
die Fachschule den Bedarf der Betriebe be-
rücksichtigen werde. „Das gilt für die Ausbil-
dungsinhalte wie für das Angebot an Wahlfä-

chern“, sagte der Schulleiter. Er forderte die 
Unternehmer auf, ihre Wünsche an ihn her-
anzutragen. Geplant sei, dass ein Teil der Do-
zenten aus den Betrieben komme. Damit sol-
le der Unterricht um praxisnahes Wissen aus 
dem unternehmerischen Alltag ergänzt wer-
den. „Es ist Ihre Schule, engagieren Sie sich“, 
appellierte Greiner an die Anwesenden. 

Aufnahmevoraussetzungen sind eine abge-
schlossene Ausbildung in einem Beruf der 
Metalltechnik bzw. Fahrzeugtechnik sowie 
eine einschlägige berufl iche Tätigkeit von ei-
nem Jahr. Alternativ reicht auch eine für die 
Ausbildungsrichtung einschlägige berufl iche 
Tätigkeit von sieben Jahren. Die Weiterbil-

ROTH

Nachwuchs für die E-Mobilität
Die neue Technikerschule für Fahrzeugtechnik und Elektromobilität an der 
Berufsschule Roth nimmt ihren Betrieb auf.

dung ist schulgeldfrei, die Teilnehmer 
können zum Lebensunterhalt das so ge-
nannte Meister-BAföG beziehen. Mit 
dem erfolgreichen Abschluss zum 
„Staatlich geprüften Techniker“ in Ver-
bindung mit einer Ergänzungsprüfung 
im Fach Mathematik können sie zudem 
die Fachhochschulreife erwerben. 

Entstanden ist die Rother Techniker-
schule im Zuge der bayerischen Wirt-
schafts- und Bildungsinitiative „Aufbruch 
Bayern“. An 14 Standorten im Freistaat 

werden Fachschulen unterschiedlicher Fachbe-
reiche neu eingerichtet, vier davon mit der 
Sparte Fahrzeugtechnik und Elektrotechnik. 
Der erste Jahrgang wird aus 30 Studenten be-
stehen. Bewerber, die sich für die Technikeraus-
bildung in Roth interessieren, können ihre Be-
werbung ab sofort an die Verwaltung der Staat-
lichen Berufsschule Roth, Brentwoodstraße 41, 
91154 Roth, richten. Zusagen erfolgen im Rah-
men der verfügbaren Plätze. Weitere Informati-
onen gibt es im Internet unter www.bs-roth.de. 
Unternehmen, die mit der Technikerschule ko-
operieren wollen, können sich unter Telefon 
09171 853830 an die Unternehmerfabrik Land-
kreis Roth GmbH wenden.  ■Fo

to
: i

S
to

ck
ph

ot
o.

co
m

44     07/08 | 12

SPECIAL: UMWELT | ENERGIE

A N Z E I G E

Edelsfeld, im Juli 2012 – Der Verband Ökokiste e.V. prämierte am Früh-
jahrsverbandstreffen seine besten Mitglieder. Dieses Jahr erhielten 12 
von derzeit 47 Betrieben die höchste Auszeichnung – die ’5 Ökokisten-
Sterne’. Mit den strengen Richtlinien garantiert der Verband hohe Pro-
duktqualität, Kundenservice und ökologische Vertretbarkeit der Waren. 

Bei der Frühjahrs-Versammlung Ende März in Berlin prämierte der 
Vorstand des Verbandes Ökokiste 
die 12 besten Mitgliedsbetriebe. 
Diese höchste Auszeichnung wird 
vergeben, wenn neben der Erfüllung 
der Mindestanforderungen mindes-
tens die Hälfte der gehandelten 
Ware aus der Region bezogen wird. 
Des Weiteren beziehen diese Betrie-
be mindestens 70% Verbandsware. 
Das heißt, dass knapp dreiviertel 
der gehandelten Produkte nach den 
strengen ökologischen Richtlinien 
der Anbauverbände wie Demeter, 
Bioland oder Naturland erzeugt wur-
den. 

Neben diesen Kriterien werden 
die Betriebe bezüglich ihres sozia-

len und ökologischen Engagements sowie ihr nachhaltiges Wirtschaf-
ten unter Beweis geprüft.

Seit 2008 verpfl ichten sich alle Mitgliedsbetriebe des Verbandes 
freiwillig, nach selbst auferlegten und strengen Richtlinien zu arbeiten. 
Diese Ökokisten-Zertifi zierung der Einzelbetriebe wird von unabhängi-
gen, staatlich anerkannten Prüfstellen kontrolliert und gilt als Ergän-

zung zur EG-Öko-Verordnung. So wird 
für den anspruchsvollen Verbraucher 
vollständige Sicherheit und Transpa-
renz in Bezug auf die Herkunft, Qua-
lität und ökologische Vertretbarkeit 
der Ware sichergestellt. Alle Ökokis-
ten Betriebe müssen die strengen 
Anforderungen des Verbandes erfül-
len um als Mitglied zu gelten. 

Dabei stecken in den grünen Kis-
ten biologische Genüsse aller Art: 
Neben Obst und Gemüse bieten die 
Lieferbetriebe ein nahezu vollständi-
ges Lebensmittelsortiment ökologi-
scher Waren mit unter anderem 
Käse- und Milchprodukten, Fleisch 
und Wurst und Backwaren. 

Frische ökologische Lebensmittel 
 - direkt vom Feld -

frei Haus an Ihren Arbeitsplatz

Wir beraten Sie gerne!

Fruit on Job?

Na und ob!

Der Tipp für Arbeitgeber: 

Bietet der Arbeitgeber die Teilnahme an 
gesundheitsfördernden Maßnahmen an,

ist diese Sachleistung bis zur Höhe 
von 500 € pro Jahr und Mitarbeiter 

Steuer- und damit sozialversicherungsfrei.

DIE LIEFERBETRIEBE DER ÖKOKISTE´ ARBEITEN FREIWILLIG NACH STRENGEN RICHTLINIEN

5 Sterne für die besten Ökokisten-Betriebe in Deutschland
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Unser Energiebündel für Sie.

°C

Energielösungen für 
Unternehmen in der 
Region 

0800 2716410 

www.n-ergie.de 

Wer fi t ist, meistert die täglichen Heraus-
forderungen besser. Was für jeden Einzel-
nen gilt, lässt sich auch auf Unternehmen 
übertragen: Energiefi tness geht hier über 
ein gutes Preis-Leistungsverhältnis für die 
Strom- oder Erdgaslieferung hinaus. Dazu 
zählen außerdem Konzepte und Lösun-
gen, wie die betriebliche Energieeffi zienz 
gesteigert werden kann und Kostenein-
sparungen möglich werden, ohne Abstri-
che bei der Qualität zu machen. Als regio-
naler Energieversorger deckt die N-ERGIE 
das gesamte Leistungsspektrum ab und 
punktet zudem durch eine kompetente, 
persönliche Betreuung und Vor-Ort-Prä-
senz.

„Unternehmer müssen sich auf eine zu-
verlässige Energielieferung verlassen können, 
die genau zu den Bedürfnissen ihres Betriebs 
passt. Ob Sie Wert auf Ökoenergie legen oder 
möglichst fl exibel bei Laufzeit und Liefermen-
ge bleiben wollen, wir haben garantiert das 
Richtige für Sie, egal wie viel Energie der ein-
zelne Betrieb benötigt“, versichert Stefan 

Lunz, Leiter Energievertrieb Firmenkunden bei 
der N-ERGIE. 

Eine ideale Ergänzung zum richtigen Energie-
produkt ist die Steigerung der Energieeffi zienz. 
Auch dafür macht sich die N-ERGIE seit Jahren 
stark. So wurde bereits Anfang 2010 der erste 
N-ERGIE TISCHEffi zienz gegründet, ein Netzwerk 

von Unternehmen aus der Region, die ihren 
Energieverbrauch und damit auch ihren 
CO2-Ausstoß senken möchten. Sie werden 
durch verschiedene Maßnahmen ab 2013 
zwischen 4 und fast 17 Prozent ihrer Ener-
giekosten einsparen. Damit leisten die Un-
ternehmen nicht nur einen wichtigen Bei-
trag zum Gelingen der Energiewende, sie 
bleiben auch langfristig wettbewerbsfähig.

Einen Schritt weiter geht das Angebot 
N-ERGIE EFFIZIENZ PLUS. Auch dabei steht Ef-
fi zienzsteigerung im Mittelpunkt, aller-
dings beinhaltet das neue Produkt neben 
der intensiven technischen Beratung auch 
die Unterstützung bei der Umsetzung von 
Energieeffi zienzmaßnahmen durch ein in-
telligentes Finanzierungsmodell. Weitere 

Dienstleistungen der N-ERGIE wie Energiema-
nagement oder Contracting helfen den Unter-
nehmen ihre Energiefi tness zu steigern und 
damit erfolgreich im Wettbewerb zu bleiben. 

Weitere Informationen: 

www.n-ergie.de > Geschäftskunden

ENERGIEFITNESS FÜR IHR UNTERNEHMEN

N-ERGIE unterstützt Firmen mit 
zukunftssicheren Energielösungen 

Die N-ERGIE unterstützt Unternehmen, die ihren Ener-
gieverbrauch senken möchten.



Im engen Schulterschluss mit der 
Politik will die IHK Nürnberg 
für Mittelfranken den Ausbau 
der Infrastruktur im Fränkischen 
Seenland und in Westmittelfran-
ken voranbringen. Das erklärte 
IHK-Vizepräsident Harald Leu-
pold bei einer gemeinsamen Sit-
zung des IHK-Verkehrsausschus-
ses und des IHK-Gremiums 
Weißenburg-Gunzenhausen. Zu 
diesem Treffen auf dem Trima-
ran auf dem Brombachsee hatte 
die IHK auch Vertreter von Poli-
tik und Verwaltung geladen. „Wir 
ziehen in die gleiche Richtung 
und verfolgen die gleichen Ziele“, 
sagte Landrat Gerhard Wäge-
mann nach der Unterredung, an 
der auch die Bürgermeister von 
Weißenburg und Roth, Jürgen 
Schröppel und Ralf Edelhäußer, 
teilnahmen.

Von höchstem Interesse für die 
regionale Wirtschaft seien Fort-
schritte beim Ausbau der Bun-
desstraße 2, so Andreas Gebhardt, 
Vorsitzender des IHK-Gremiums 
Weißenburg-Gunzenhausen. 
Rainer Popp vom Straßenbau-
amt Nürnberg und Helmut 
Arndt, Leiter des Bauamts Ans-
bach, informierten über den ak-
tuellen Stand: Der vierstreifi ge 
Neubau der Umgehung Unter-

steinbach bei Roth wird 17,1 
Mio. Euro kosten und bis 2015 
realisiert sein. Schon im kom-
menden Jahr soll der Ausbau bei 
Pleinfeld (Investitionssumme 3,4 
Mio. Euro) abgeschlossen wer-
den. Die vierstreifi ge Umgehung 
von Wernsbach (4,1 Kilometer 
lang, Kosten 14,9 Mio. Euro) 
kann nach den Angaben der Ex-
perten erst ab 2015 angegangen 
werden. Keine rechten Fort-
schritte gebe es bei der Anbin-
dung des Seenlandes an die Au-
tobahn A9 durch die geplante 
„B131 neu“: Hier seien zahlrei-
che ungeklärte Fragen im Land-
kreis Roth zu klären, notwendig 
wäre der Bau von zehn Verlegun-
gen bzw. Ortsumgehungen (u.a. 
Unterasbach, Dornhausen, Thei-
lenhofen, Stopfenheim). Man 
wolle sich um eine Verständi-
gung mit dem Landkreis Roth 
bemühen, andernfalls laufe das 
Projekt Gefahr, nicht in den „vor-
dringlichen Bedarf“ eingestuft zu 
werden.

Olaf Pattloch, der stellvertre-
tende Vorsitzende des IHK-Gre-
miums, informierte über die Ak-
tivitäten, das Fränkische Seen-
land attraktiver zu machen. Ein 
wichtiger Aspekt sei die Algen-
problematik im Altmühl- und 

im Kleinen Brombachsee, bei 
deren Lösung schon große Fort-
schritte gemacht worden seien. 
Auslöser des Algenwachstums 
seien u.a. die geringe Tiefe der 
Seen sowie der Eintrag von 
Phosphaten und Stickstoff aus 
Landwirtschaft und Kläranla-
gen. Bis Ende 2012 sollen acht 
der 14 Kläranlagen am Oberlauf 
der Altmühl mit einer Fällungs-
anlage ausgestattet sein, um das 
Problem zu verringern. Zudem 
würden belastete Hochwasser 
inzwischen gezielt um die Seen 
herum abgeleitet. Landrat Wä-
gemann ergänzte, staatliche 
Wasser- und Pfl anzenberater sei-
en im Einsatz, die mit den Land-
wirten zusammenarbeiten. Um 
die Wasserqualität zu verbessern, 
seien inzwischen ein Mähboot 
und ein Strandreinigungsgerät 
im Einsatz. Davon verspricht 
sich IHK-Vizepräsidentin Erika 
Gruber einiges: „Die Strände 
müssen sauber sein, das ist für 
die meisten Gäste das Wichtigs-
te.“ Dieter Popp, Leiter der Zu-
kunftsinitiative „altmühlfran-
ken“, ergänzte, man bemühe 
sich, Hotels der höheren Katego-
rien im Seenland anzusiedeln 
und führe Gespräche mit mögli-
chen Investoren.  wf. ■

Aktiv für das Seenland: IHK-Vizepräsident Harald Leupold, Landrat Gerhard Wägemann, IHK-Vizepräsiden-
tin Erika Gruber und Andreas Gebhardt, Vorsitzender des IHK-Gremiums Weißenburg-Gunzenhausen (v.l.), 
vor dem Trimaran auf dem Brombachsee.          

INFRASTRUKTUR

Wichtige Projekte für 
Westmittelfranken
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Über 100 Aussteller aus Indus-
trie, Handel, Dienstleistung und 
Handwerk präsentierten ihr An-
gebot auf der „Wirtschafts-Messe 
Region Rothenburg“ vom 15. bis 
17. Juni. Zum zweiten Mal nach 
2009 wurde diese Leistungsschau 
gemeinsam von der Stadt Ro-
thenburg, der Wirtschaftsförde-
rung des Landkreises Ansbach 
und dem IHK-Gremium Ro-
thenburg organisiert. Bei der 
Messe unter dem Motto „Ro-
thenburg und Umgebung – eine 
Region schafft mehr!“ stellten 
sich auch Kommunen vor und 
standen für Informationen zu 

verschiedenen Themen zur Ver-
fügung. In einem umfangreichen 
Rahmenprogramm gab es Fach-
beiträge, Vorführungen und 
Shows. „Die Wirtschafts-Messe 
zeigte eindrucksvoll, dass die Re-
gion Rothenburg und Umge-
bung ein höchst attraktiver 
und zukunftsorientierter Wirt-
schaftsstandort ist“, erklärte Ger-
hard Walther, Vorsitzender des 
IHK-Gremiums Rothenburg. 
Gemeinsam mit anderen Unter-
nehmern, die sich ehrenamtlich 
für das Gremium engagieren, be-
treute er den IHK-Stand auf der 
Messe.  ■

Miteinander ins 
Gespräch kommen, 
Kontakte knüpfen, 
Erfahrungen aus-
tauschen: Gelegen-
heit dazu bot der 
Sommerempfang, 
zu dem die west-
mittelfränkischen 
IHK-Gremien in 
den Schlossgarten 
vor der markgräfl i-
chen Orangerie in 
Ansbach eingela-
den hatten. 150 
Vertreter aus Wirtschaft und Po-
litik, darunter Regierungspräsi-
dent Dr. Thomas Bauer, Bezirks-
tagspräsident Richard Bartsch und 
Ansbachs Oberbürgermeisterin 
Carda Seidel, nahmen daran teil. 
IHK-Präsident Dirk von Vopelius 
stellte seine Rede unter das Leit-

thema des ehrbaren Kaufmanns 
und sprach sich – in Anlehnung an 
die Fußball-Europameisterschaft 
– für Fairness im Wettbewerb aus. 
Unternehmer, die ge sellschaftlich 
verantwortungsvoll handeln, seien 
langfristig die Gewinner im Wirt-
schaftsleben.  ■

ROTHENBURG

Region präsentiert sich
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Gespräche im Schlossgarten: IHK-Präsident Dirk 
von Vopelius und Karin Bucher, Leiterin der IHK-
Geschäftsstelle Ansbach, begrüßten die Gäste. 

WESTMITTELFRANKEN

Sommerempfang 
der IHK-Gremien
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IHK-Stand auf der Messe in Rothenburg: Gerhard Walther (Vor-
sitzender IHK-Gremium Rothenburg), Landrat Dr. Jürgen Ludwig, 
Karin Bucher (Geschäftsführerin IHK-Geschäftsstelle Ansbach) und 
Rothenburgs Oberbürgermeister Walter Hartl (v.l.). 
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Mehr als 1.000 Aussteller aus dem Bereich Werk-
zeugmaschinen und Werkzeuge präsentieren ihre 
Innovationen und Highlights in Stuttgart – darunter 
alle Weltmarktführer der Metallbearbeitung.
Entdecken Sie zukunftsweisende Fertigungsver-
fahren – z. B. zu den Trendthemen WINDENERGIE 
und COMPOSITES. 

AMB 2012 – der Branchen-Höhepunkt des Jahres
erwartet Sie!

DIREKT AM FLUGHAFEN STUTTGART

Weitere Informationen sowie Reise- und Service-
angebote unter www.amb-messe.de

Höhepunkt



 +++ DIHK-TICKER +++

Nach Plänen von Bundesarbeits-
ministerin Ursula von der Leyen 
dürfen Versicherte, die vorzeitig in 
Rente gehen, künftig mehr hinzu-
verdienen. Demnach darf die Sum-
me aus Rente und Hinzuverdienst 
künftig so hoch sein wie das höchste 
Jahreseinkommen der letzten 15 
Jahre. Dadurch wird die Berechnung 
der individuellen Hinzuverdienst-
grenzen einfacher und die ergänzen-
de Beschäftigung im Alter attrakti-
ver. Der DIHK sieht dieses Vorhaben 
als sinnvoll an, würde jedoch sogar 
noch weiter gehen und die Grenzen 
komplett abschaffen. 

Selbstständige sollen künftig zur 
Altersvorsorge verpfl ichtet werden. 
Sie müssen allerdings nicht, wie ur-
sprünglich vom Bundesarbeitsmi-
nisterium vorgesehen, in die gesetz-
liche Rentenversicherung eintreten. 
Pfl icht wird jetzt lediglich eine Vor-
sorge in Höhe des Mindestsiche-
rungsniveaus, sodass Selbstständige 
im Alter nicht dem Steuerzahler zur 

Last fallen. Damit wird einer Forde-
rung des DIHK Rechnung getragen, 
der jedoch für großzügige Über-
gangsregelungen und für vernünfti-
ge Kriterien bei den Anlageformen 
plädiert. 

Bundesfamilienministerium und 
DIHK haben gemeinsam Leitsätze 
für eine fl exible und familienbe-
wusste Arbeitszeitkultur erarbeitet 
und beim Unter-
nehmenstag „Er-
folgsfaktor Fami-
lie“ in Berlin vorge-
stellt. Sie sollen 
Unternehmen als 
Anregung und Ori-
entierung dienen. Themen sind u.a. 
Führung in Teilzeit, mobiles Arbei-
ten oder individuelle Arbeitszeitlö-
sungen (www.erfolgsfaktor-familie.
de/netzwerk).

Das deutsche System der dualen 
Berufsausbildung stößt weltweit auf 
Interesse, so auch in Ecuador. Vor 

Kurzem schloss die deutsche Aus-
landshandelskammer (AHK) in dem 
lateinamerikanischen Land eine Ver-
einbarung mit der dortigen Regie-
rung, die in der ersten Stufe die 
Gründung eines Berufsbildungszen-
trums für gewerblich-technische Be-
rufe in der Hauptstadt Quito vor-
sieht. Dieses soll Modellcharakter 
für die duale technische Ausbildung 
in ganz Ecuador haben. In einem 

zweiten Schritt ist 
dann die landeswei-
te Einführung ge-
plant. Die AHK be-
rät bei der Erarbei-
tung von Qualifi ka-
tionsstandards, Be-

rufsprofi len und Prüfungsstandards, 
bei der Erstellung von Lehrplänen 
und Prüfungsunterlagen sowie bei 
der Aus- und Weiterbildung der 
Lehrkräfte. 

Angesichts der Krise der Staatsfi -
nanzen in Europa und USA fordert 
DIHK-Präsident Hans Heinrich 

Driftmann größere Sparanstrengun-
gen von der Bundesregierung. „Es 
gilt jetzt, auf eine Politik praktisch 
ohne Neuverschuldung umzu-
schwenken“, schreibt Driftmann in 
einem Brief an Bundeskanzlerin An-
gela Merkel. Ein stabiler Euro liege 
im Interesse aller Bürger, Rettungs-
schirme dürften dabei nur die Ulti-
ma Ratio sein. Die notwendige 
Haushaltskonsolidierung dürfe aber 
nicht als Grund dafür herangezogen 
werden, politische Reformen zu-
rückzustellen und Steuererhöhun-
gen als Bestandteil einer vermeint-
lich zukunftsweisenden Finanzpoli-
tik darzustellen. Die IHK-Organisa-
tion spreche sich für ein drastisch 
vereinfachtes Steuersystem und für 
die Abschaffung der Substanzbe-
steuerung aus. Im Gegenzug könn-
ten Subventionen gekürzt werden. 

 
Nach Protesten aus der Wirtschaft 

soll die Aufbewahrungsfrist von Bü-
chern und Belegen für die Finanz-
ämter nun doch verkürzt werden: 

Der Deutsche Industrie- und Handelskammertag (DIHK) in Berlin – die Dachorganisation der 
deutschen IHKs – setzt sich bei Bundesregierung und EU für attraktive Rahmenbedingungen ein.

Prof. Dr. Klaus Wübbenhorst, 
ehemaliger Präsident der IHK 
Nürnberg für Mittelfranken und 
langjähriger Vorstandsvorsitzen-
der der GfK, wurde bei einer au-
ßerordentlichen Mitgliederver-
sammlung zum neuen ersten 
Vorstandsvorsitzenden des Mar-
ketingvereins der Europäischen 

Die Vorstandsmitglieder Heribert 
Trunk, Prof. Dr. Klaus L. Wübben-
horst und Heinz Brenner mit dem 
bisherigen Vorstandsvorsitzen-
den, Erlangens Oberbürgermeis-
ter Dr. Siegfried Balleis (2.v.r.).

METROPOLREGION

Neuer Vorstand des 
Marketingvereins

Metropolregion Nürnberg e.V. 
gewählt. Er löst Erlangens Ober-
bürgermeister Dr. Siegfried Bal-
leis ab. Zum neuen zweiten Vor-
sitzenden wurde Heribert Trunk, 
Präsident der IHK für Oberfran-
ken Bayreuth, gewählt, der dem 
Rother Landrat Herbert Eckstein 
nachfolgt.

Balleis und Eckstein hatten ihr 
Amt aufgrund der Umstruktu-
rierungen und der damit ver-
bundenen Neuausrichtung des 
Marketingvereins zur Verfügung 
gestellt. Beide zogen sich zurück, 
um die geplante stärkere Einbin-
dung der Wirtschaft in die strate-
gische Arbeit der Metropolregi-
on zu ermöglichen. Heinz Bren-
ner, Leiter des Regionalreferats 
Erlangen/Nürnberg der Siemens 
AG, bleibt bis 2013 in seinem 
Amt als dritter Vorsitzender des 
Marketingvereins.  ■
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Die Volksrepublik Bangladesch 
hat größtes Interesse an einem 
Ausbau der wirtschaftlichen Be-
ziehungen mit der Metropolregi-
on Nürnberg. Dies erklärte Mo-
sud Mannan, der Botschafter des 
Landes in Deutschland, bei sei-
nem Antrittsbesuch in der IHK. 
Das südasiatische Land mit sei-
nen 164 Mio. Einwohnern regist-

rierte im Finanzjahr 
2010/2011 ein Wachstum 
von rund sieben Prozent, 
für das laufende Jahr pro-
gnostiziert die asiatische 
Entwicklungsbank ein 
Plus in gleicher Höhe. 
Damit gehört Bangla-
desch weltweit zu den 
Nationen mit den höchs-
ten Wachstumsraten. Be-
sonders dynamisch ent-
wickeln sich der Binnen-
markt und die Textilin-

dustrie, deren Ausfuhren trotz der 
schwächelnden Weltkonjunktur 
kräftig zulegen. 60 Unternehmen 
aus Mittelfranken unterhalten 
derzeit Kontakte mit banglade-
schischen Geschäftspartnern, da-
von sind 17 dauerhaft mit Vertre-
tungen, Niederlassungen, Pro-
duktionsstätten oder Joint Ven-
tures vor Ort präsent.  ■

IHK-Präsident Dirk von Vopelius begrüßte 
Botschafter Mosud Mannan und Honorar-
konsul Dr. Michael Brauch in der IHK (v.r.).  

BANGLADESCH

Weiterhin hohe 
Wachstumsraten
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Das Jahressteuergesetz 2013 sieht 
eine Verkürzung von zehn auf acht 
Jahre (ab 2013) bzw. auf sieben Jah-
re (ab 2015) vor. Für DIHK-Präsi-
dent Hans Heinrich Driftmann ist 
dies ein Schritt in die richtige Rich-
tung. Er verbinde damit die Hoff-
nung, dass die von der Bundesregie-
rung bereits versprochene Frist von 
fünf Jahren nun doch möglich wer-
de.

Das Schwarzgeldbekämpfungs-
gesetz muss dringend nachgebessert 
werden: Das fordern der DIHK und 
andere Verbände in einer aktuellen 
Stellungnahme an das Bundesfi -
nanzministerium. Die Wirtschaft 
unterstütze selbstverständlich die 
Ahndung von Steuerhinterziehung. 
Es sei aber zu befürchten, dass mit 
der Verschärfung der strafbefreien-
den Selbstanzeige auch ehrliche Un-
ternehmen erhebliche rechtliche 
Probleme bekommen. Denn Unter-
nehmen, die monatlich hunderte 
oder tausende Vorgänge zu verar-
beiten haben, drohe bei Umsatz-
steuer- und Lohnsteuervoranmel-
dungen ein Strafverfahren, nur weil 
ihnen dort ein Fehler unterlaufen ist 

und dieser korrigiert wird. Die Ver-
bände fordern deshalb eine rechtssi-
chere Lösung für Unternehmen.

Die neuen Eigenkapitalregeln Ba-
sel III sollen jetzt in EU-Recht um-
gesetzt werden. Die damit ange-
strebte Stabilisierung des europäi-
schen Bankensystems sei notwen-
dig, sie dürfe aber nicht auf Kosten 
der kleinen und mittleren Unter-
nehmen in Europa gehen, so der 
DIHK. Die Kreditvergabe müsse 
weiter gewährleistet bleiben, um 
Wachstum und Beschäftigung zu 
fördern. Bei der Abstimmung zu Ba-
sel III in dem für Finanzmarktregu-
lierung zuständigen Ausschuss des 
Europäischen Parlaments konnte 
die Wirtschaft einen Etappensieg er-
zielen: Bei Krediten an kleine und 
mittlere Unternehmen wird das so-
genannte Risikogewicht um 30 Pro-
zent gesenkt. Damit mehr Kredite 
unter diese neue Regelung fallen, 
sollte nach Auffassung des DIHK 
darüber hinaus die sogenannte Re-
tail-Grenze, bis zu der Kredite im 
Mengengeschäft begünstigt sind, 
von ein auf zwei Mio. Euro angeho-
ben werden.  ■

Die IHK Nürnberg für Mittel-
franken befasst sich seit Länge-
rem intensiv mit den Themen 
„Ehrbarer Kaufmann“ und „Cor-

porate Social Responsibility“ 
(CSR). Mit der neuen Broschüre 
„Fair Play und Corporate Social 
Responsibility im Doppelpass“, 

Team-Player: IHK-Hauptgeschäftsführer Markus Lötzsch, Prof. Dr. Nick Lin-Hi und Nürnbergs Oberbürger-
meister Dr. Ulrich Maly (v.l.) bei der Präsen tation der Broschüre.

IHK-BROSCHÜRE

Fair Play im Doppelpass
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die mit Analogien zur Welt des 
Fußballs spielt und rechtzeitig 
zur Fußball-Europameisterschaft 
erschienen ist, will sie das Thema 

CSR einer breiteren Öffentlich-
keit nahebringen. Wirtschaft ist 
ohne Wettbewerb und Zwei-
kampf nicht denkbar, aber ohne 
Fair Play wird sie langfristig auch 
nicht erfolgreich sein. Nur wenn 
Regeln eingehalten und fair mit-
einander umgegangen wird, ist 
der Aufstieg möglich. Die Bro-
schüre zeigt auf, wie gesellschaft-
lich verantwortliches Handeln in 
diesem Spannungsfeld gelingen 
kann.

Entstanden ist die Publikation 
als Mannschaftsleistung von IHK 
Nürnberg für Mittelfranken, Prof. 
Dr. Nick Lin-Hi (Juniorprofessor 
für CSR an der Universität Mann-
heim) und Deutscher Akademie 
für Fußball-Kultur, deren Träger 
die Stadt Nürnberg ist. ■

Kostenloser Bezug:

IHK, Tel. 0911 1335-373

barbara.sandmann@

nuernberg.ihk.de
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Fragen Sie nach detaillierten Unterlagen 
beim autorisierten Fachhandel.

Büro- und Objekteinrichtungen GmbH

Südwestpark 25

90449 Nürnberg

Tel. 0911-25 29 50

Fax 0911-6 80 99 35

info@werndl-wisniewski.de

www.werndl-wisniewski.de

Zusammenspiel Unser Lebensraum ist Spiegel
der Persönlichkeit – USM Möbelbausysteme sind
este erte r  e ible Lösungen.



Das excellence center nürnberg 
veranstaltet am Donnerstag, 27. 
September 2012 ihr „3. excellence 
forum“ unter dem Motto „Füh-
ren – alles Theater?“ (13 bis 17 
Uhr, Stadttheater Fürth). Das Fo-
rum, das von der I.K. Hofmann 
GmbH, Nürnberg, der Niederlas-
sung Nürnberg von TNT Express 
und von der Initiative Ludwig-
Erhard-Preis unterstützt wird, 
behandelt in einem Impulsvor-
trag von Werner Müller (Inten-
dant Stadttheater Fürth) und in 

Workshops folgende Themen: 
Führungsdilemmata gekonnt be-
wältigen, „Führungskraft – sein 
oder nicht sein?“ sowie Simulie-
rung von Lösungsideen für kon-
krete Fragen der Führung. Au-
ßerdem wird aufgezeigt, wie man 
gemeinsam mit den Mitarbeitern 
verschiedene Führungssituatio-
nen spielerisch darstellen und lö-
sen kann.  ■

Anmeldung erforderlich:

www.ec-n.de, info@ec-n.de

Exzellentes Führen

Welche Spuren hinterlässt man 
als Internet-Nutzer im Web und 
wie können sich diese auf die 
Online-Reputation auswirken? 
Diese Frage beleuchtet das IHK-
Training „Social Media-Selbst-
marketing und Online-Reputa-
tions-Management“ am Mitt-
woch, 25. Juli 2012. Die Teilneh-
mer erhalten einen Überblick 

über die Facetten und Instru-
mente der Online-Reputation 
sowie über Möglichkeiten, wie 
man sich über Social Media vor-
teilhaft präsentiert, ohne Anstoß 
zu erregen und ohne sein Image 
zu beschädigen. ■

IHK, Tel. 0911 1335-351

martin.mach@nuernberg.ihk.de

Die Hochschule Ansbach startet 
im Wintersemester 2012/2013 
den berufsbegleitenden Master-
Studiengang „Kreatives Marke-
ting-Management“, der vier Se-
mester umfasst. Ein Ausschnitt 
aus dem Programm: Ideenmana-
gement, Intuition und Entschei-
dungsfi ndung, kreative und 
aktive Führung, systemische 
Marketing-Aufstellung, Markt-

forschung, interkulturelle Kom-
munikation, Multimedia, Kunst 
und Design. Das Studium wird 
organisiert vom Transferzent-
rum für Innovation und Nach-
haltigkeit Ansbach (Tina), das an 
der Hochschule angesiedelt ist. 
Anmeldungen sind noch bis 15. 
Juli möglich. ■

www.mba-kmm.de

Die Wirtschaftsberatung Hüttl & 
Vierkorn in Gunzenhausen bietet 
am Montag, 30. Juli 2012, 19 Uhr, 
ein kostenfreies Seminar mit dem 
Titel „Erfolgreich im Internet“ an. 
Die Themen:  Einfache Pfl ege 
und Verwaltung von Internet-Sei-

ten mit Content-Management-
Systemen, Suchmaschinenopti-
mierung sowie Chancen und Risi-
ken von sozialen Netzwerken.  ■

www.huettl-vierkorn.de/

termine-veranstaltungen

Eine Fachkonferenz zum Thema 
Wissensmanagement mit dem 
Titel „Spielen Sie Wissen!“ veran-
staltet die Business Learning Sys-
tems GmbH (BLS) am Dienstag, 
24. Juli 2012, 14 bis 18 Uhr, in 
Nürnberg. Die Themen: Wege 
zum nachhaltigen Wissenstrans-
fer, Mitarbeiter für Neues moti-

vieren sowie Micro Learning 
(Aufteilung von Lernstoff in klei-
ne Teile) und Mobile Learning 
(Lernstoff als App auf dem 
Smartphone ständig verfügbar).

BLS, Tel. 0911 20600-27

simone.kley@bl-systems.eu

www.spielensiewissen.de

Einen berufsbegleitenden 
Master-Studiengang „Health 
and Medical Management“ 
bietet die Universität Erlan-
gen-Nürnberg ab dem 
Wintersemester 2012/ 2013 
an. Das Fernstudium wird 
vom Lehrstuhl für Gesund-
heitsmanagement und von 
der Medizinischen Fakultät 
organisiert und ist das erste An-
gebot dieser Art mit rein medizi-
nischen Inhalten. Das Studium 
ist für Fachkräfte mit Hochschul-
abschluss gedacht, die in ihrem 
Arbeitsalltag mit medizinischen 
Inhalten in Berührung kommen, 
jedoch nicht Medizin studiert 
haben (z.B. Mitarbeiter in Phar-
ma- und Medizintechnik-Indus-
trie, Selbstverwaltung, Kranken-

häusern und Beratungsunter-
nehmen sowie Rechtsanwälte). 
In vier Semestern geht es u.a. um 
folgende Themen: Anatomie und 
Physiologie, Diagnose- und The-
rapieverfahren, Berufsfeld des 
Arztes, häufi ge Krankheiten und 
Arzneimittel. Bewerbungen sind 
bis 31. August 2012 möglich.  ■

www.mhmm.de

Einen regelmäßigen Erfahrungs-
austausch für Personalverant-
wortliche organisiert die Mar-
witz-Akademie, Nürnberg-Ei-
bach, ab Herbst dieses Jahres. 
Das erste Treffen ist für Freitag, 
14. September 2012, 17 bis 20 
Uhr, vorgesehen, dann soll diese 
Supervision für Personalexper-

ten an jedem zweiten Freitag im 
Monat stattfi nden. Ab 23. Sep-
tember 2012 bietet die Akademie 
zudem eine Workshop-Reihe für 
Managerinnen an, die den Titel 
„Selbstführung für Frauen in 
Führung“ trägt. ■

www.marwitz-akademie.de

Die bayern design GmbH in 
Nürnberg bietet einen interakti-
ven Workshop mit dem Titel 
„Neue Kommunikationsmodelle 
für Unternehmen im Zeitalter di-
gitaler Medien“ an (17. und 24. 
Juli 2012, jeweils Dienstag, 14 bis 
18 Uhr, Nürnberg). In dem zwei-

teiligen Workshop 
werden neue Kommu-
nikationsmodelle, Ins-
trumente und Metho-
den vermittelt, um 
Marken und deren 
„Geschichten“ cross-
medial zu positionie-
ren. Anhand erfolgrei-
cher Fallstudien wer-
den in interaktiver 
Gruppenarbeit kon-
krete Ideen und Maß-
nahmen entwickelt 
und es wird aufgezeigt, 
wie sich diese Themen 

schnell und effi zient in die Kom-
munikationsarbeit integrieren 
lassen. Der Workshop wird vom 
Bayerischen Wirtschaftsministe-
rium gefördert.  ■

Anmeldung:

www.bayern-design.de

Online-Reputation

Marketing-Management

Erfolgreich im Internet

Wissensmanagement

Gesundheitsmanagement

Personal und Führung

Kommunikation im digitalen Zeitalter
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Der IHK Lehrgang „Finanzbuch-
führung – Schritt für Schritt“ be-
steht aus mehreren Bausteinen 
und fi ndet von Freitag, 28. Sep-
tember bis Samstag, 27. Oktober 
2012 (jeweils an vier Freitagen und 
Samstagen) statt. Anhand eines 
speziellen EDV-Programms wer-
den Buchungstheorie und -praxis 
für Unternehmen vermittelt, die in 
vollem Umfang buchführungs-
pfl ichtig sind. 

Aus dem Programm: Grundla-
gen der Buchführung, Buchun-
gen im Debitoren- und Kredito-
renbereich, Buchungen im Anla-
gevermögen sowie vorbereitende 
Abschlussbuchungen. Die Teil-
nehmer sollten kaufmännische 
und PC-Grundkenntnisse mit-
bringen.  ■

IHK, Tel. 0911 1335-351

martin.mach@nuernberg.ihk.de

Die Prezi-Akademie, ein Tochter-
unternehmen der Sellbytel-Grup-
pe, bietet Seminare und Lehrgän-
ge rund um das Präsentations-
programm Prezi an, das zuneh-
mend als Ergänzung oder Ersatz 
von Powerpoint eingesetzt wird. 
Bei einem Seminar am Dienstag, 

7. August 2012 trainieren die Teil-
nehmer den Umgang mit der 
Software sowie die Erstellung kre-
ativer Präsentationen.  ■

Prezi Akademie

Tel. 0911 9339 6129

www.prezi-akademie.de

Perfekte Assistenz, Übernahme 
von Verantwortung und Ver-
ständnis für Abläufe erwarten 
Führungskräfte heute von ihren 
Mitarbeitern im Sekretariat. Die 
IHK Akademie Mittelfranken 
bietet deshalb den Zertifi katslehr-
gang „Professionelles Offi ce-Ma-
nagement“ an, der praktische 

Tipps für alle Arbeitsbereiche ei-
nes modernen Sekretariats vermit-
telt. Der berufsbegleitende Lehr-
gang beginnt Anfang November 
2012 und endet nach ca. vier Mo-
naten mit einem Abschlusstest.  ■

IHK, Tel. 0911 1335-351

martin.mach@nuernberg.ihk.de

„Verhandlungsführung für Ein-
kaufsprofi s“ ist der Titel eines zwei-
tägigen IHK-Seminars am Mitt-
woch und Donnerstag, 26. und 27. 
September 2012. Die Teilnehmer 
trainieren praktische Situationen 
aus dem Einkauf. Aufgezeigt wird, 

wie man sich optimal auf Einkaufs-
verhandlungen vorbereitet und wie 
man erprobte Verhandlungsstrate-
gien erfolgreich einsetzt.  ■

IHK, Tel. 0911 1335-351

martin.mach@nuernberg.ihk.de

Die Universität Erlangen-Nürn-
berg richtet zum kommenden 
Wintersemester 22 neue Master-
Studiengänge ein, die in Teilzeit 
absolviert werden können. Es 
handelt sich dabei nicht um ein 
Abend- oder Wochenendstudi-
um, da die Präsenz in den Lehr-
veranstaltungen verpfl ichtend 
ist. Allerdings müssen pro Woche 
weniger Vorlesungen, Seminare 
und Übungen besucht werden 
als dies bei Vollzeitstudenten der 
Fall ist. Das Modell kommt des-
halb für Berufstätige in Frage, die 
ihre Arbeitszeiten fl exibel eintei-
len können. Die Studierenden 
haben statt der vorgegebenen 
vier Semester bis zu acht Semes-
ter Zeit, um ihren Abschluss zu 
machen. Die Bearbeitungszeit 
für die Master-Arbeit verdoppelt 
sich auf maximal zwölf Monate. 

Folgende Teilzeit-Studiengän-
ge können in der Technischen 
Fakultät belegt werden: Chemie- 
und Bioingenieurwesen, Com-
munications and Multimedia 
Engineering, Elektrotechnik-
Elektronik-Informationstechnik, 
Energietechnik, Informatik, Be-
rufspädagogik Technik, Informa-
tions- und Kommunikations-
technik, Life Science Enginee-
ring, Maschinenbau und Medi-
zintechnik. In der Philosophi-

Finanzbuchführung

Kreative Präsentationen

Büro-Management

Verhandeln im Einkauf

Master-Studium in Teilzeit

Bunte Belegschaft
Die Nürnberger Grundig Aka-
demie startet am 26. Juli 2012 
wieder ihren Lehrgang „Diver-
sity Management – Unterschied-
lichkeit wahrnehmen, wertschät-
zen und nutzen“. Er umfasst fünf 
Bausteine und vermittelt Kennt-
nisse, um Belegschaften zu füh-
ren, in denen verschiedene Le-
bensalter, Kulturen, Denkweisen 
und Mentalitäten vertreten sind. 
Angesprochen sind u.a. Personal-

experten, Führungskräfte, Bera-
ter, Betriebsräte und Gleichstel-
lungsbeauftragte.  ■

Grundig Akademie

Kathrin S. Trump, Tel. 09122 8329094

trump@grundig-akademie.de“ Fo
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Ein dreitägiges Wochenend-Se-
minar für Fach- und Führungs-
kräfte in der Logistikwirtschaft 
bietet der Trainer und Coach 
Helmut Heim vom 22. bis 24. 
September 2012 in Nürnberg an. 
Hintergrund des Seminars mit 
dem Titel „Faktor Mensch in der 
Logistik“: In der Branche arbei-
ten viele Menschen mit unter-
schiedlichen Berufen, Qualifi ka-
tionen und Nationalitäten zu-

sammen, weshalb Mitarbeiter-
führung für die Betriebe ein 
wichtiger Aspekt ist. Einige The-
men des Seminars, das auch eine 
Exkursion zum Hafen Nürnberg 
beinhaltet: Führungsstile, Moti-
vation, Kommunikation, inter-
kulturelle Kompetenz, Füh-
rungskraft als Team-Player und 
Mitarbeitergespräche.  ■

www.helmutheim.de

Faktor Mensch in der Logistik

schen Fakultät und im Fachbe-
reich Theologie werden zwölf 
Studiengänge angeboten, u.a. 
Geschichte, Kunstgeschichte, 
Linguistik, Pädagogik, Soziologie 
sowie Theater- und Medienwis-
senschaft. Bereits seit 2009 kann 
an der Universität das Fach Wirt-
schaftspädagogik in Teilzeit stu-
diert werden.  ■

Universität Erlangen-Nürnberg

Technische Fakultät: 

Tel. 09131 85-24809

elisabeth.baechle-grosso@

zuv.uni-erlangen.de

Philosophische Fakultät: 

Tel. 09131 85-24802

thomas.krusche@zuv.uni-erlangen.de 
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KURSE | TAGUNGEN | SEMINARE

Abend- und Samstagskurs
Fachkraft für Buchhaltung
In der heutigen Zeit werden immer 
mehr Buchhaltungskräfte gesucht. 
Aus diesem Grund bietet die Nürn-
berger Sabel-Akademie einen be-
rufsbegleitenden Lehrgang an. Die 
Teilnehmer sollen über eine kauf-
männische Ausbildung oder über 
eine dreijährige kaufmännische Be - 
rufserfahrung verfügen. Weitere In-
formationen bzw. die kos tenlose In-
formationsmappe kann unter der 
E-Mail-Adresse akademie@sabel.de 
oder unter  (0911) 23071-30 an-
gefordert werden.



Weiterbildungs-Programm 
 der IHK Akademie Mittelfranken

PLZ/Ort

Straße

Name

Infos per Fax anfordern: 0911/13 35-15 01 01
Ich habe die für mich interessanten Veranstaltungen angekreuzt, bitte senden 
Sie die kostenlosen und unverbindlichen Informationen an folgende Adresse:

WIS
informiert über 

weitere Anbieter, die 

mit Lehrgängen auf 

IHK-Fortbildungsprüfungen vorbereiten. 

Sie können über die IHK Nürnberg für 

Mittelfranken abgerufen werden.

Infos: Tel. 0911/1335-240
Internet: www.wis.ihk.de

Walter-Braun-Straße 15

90425 Nürnberg

Tel. 0911/1335-101

www.ihk-akademie-mittelfranken.de

T = Teilzeit  |  V = Vollzeit
LEHRGÄNGE 

Abschluss: IHK-Fortbildungsprüfung mit IHK-Zeugnis

Technik

Geprüfte/r Industriemeister/in der Fachrichtungen

Elektrotechnik  |  09/12  |  T/V

Kunststoff/Kautschuk  |  01/13  |  T

Mechatronik  |  09/13  |  T

Metall  |  09/13  |  T/V

Naturwerkstein  |  09/13  |  T

Printmedien  |  04/13  |  T

Geprüfte/r Meister/in für

Schutz & Sicherheit  |  09/13  |  T

Logistikmeister  |  03/13  |  T

Veranstaltungstechnik Fachrichtung Bühne/Studio  |  04/13  |  T

Küchenmeister/in  |  17.09.-14.12.12  |  V

Hotelmeister/in  |  17.09.-14.12.12  |  V

Restaurantmeister/in  |  17.09.-14.12.12  |  V

Betriebswirtschaft

Geprüfte/r Betriebswirt/in  |  06/13  |  T/V

Geprüfte/r Technische/r Betriebswirt/in  |  09/12  |  T

Geprüfte/r Technische/r Betriebswirt/in  |  09/12  |  V

Fachkauffrau/-mann

für Büromanagement  |  10/12  |  T

Gepr. Berufspädagoge/in  |  06/13  |  T

Gepr. Bilanzbuchhalter/in  |  09/12  |  T

Gepr. Bilanzbuchhalter/in  |  02/13  |  V

Marketing  |  09/12  |  T

Personalfachkauffrau/-mann  |  06/13  |  T

Fachwirt/in

Technische/r Fachwirt/in  |  01/13  |  T

Geprüfte/r Immobilienfachwirt/in  |  03/13  |  T

Geprüfte/r Industriefachwirt/in  |  09/12  |  T

Medienfachwirt/in  |  04/13  |  T

Geprüfte/r Wirtschaftsfachwirt/in  |  10/12  |  T

IT/EDV

Certified IT Business Manager (IHK)  |  12/12  |  T

Certified IT Systems Manager (IHK)  |  12/12  |  T

Gastronomie/Touristik

Diätkoch / Diätköchin  |  17.09.12-19.10.12  |  V

Ausbilderförderung

Berufs- und Arbeitspädagogik  |  13.09.12  |  V

Berufs- und Arbeitspädagogik  |  17.09.12  |  T

Berufs- und Arbeitspädagogik  |  21.09.12  |  online

Berufs- und Arbeitspädagogik  |  23.07.-03.08.12  |  Rothenburg  |  V

LEHRGÄNGE 
Abschluss: IHK-Test und IHK-Zertifikat

Technik

SPS – Grundtraining Step 7  |  09/12  |  T

Steuerungstechnik Grundtraining  |  10/12  |  T

CNC – Grundtraining  |  10/12  |  T

CAD – Grundtraining mit  
AutoCAD 2011  |  09/12  |  T

 

Servicetechniker  |  09/12  |  T

Gebäudetechniker (IHK)  |  09/12  |  T

Vertriebsingenieur/ 
Technischer Vertriebsmanager  |  09/12  |  T

 

Systemtechniker Mechatronik (IHK)  |  09/12  |  T

Elektronik Grundtraining  |  10/12  |  T

Industriefachkraft

Steuerungstechnik  |  10/12  |  T

SPS-Technik  |  09/12  |  T

CNC-Technik  |  10/12  |  T

CAD-Technik  |  09/12  |  T

Elektronik  |  10/12  |  T

Elektrofachkraft für festgelegte  
Tätigkeiten (Industrie)  |  09/12  |  T

 

Betriebswirtschaft

Europäischer Wirtschaftsführerschein Stufe A  |  10/12  |  T

Europäischer Wirtschaftsführerschein Stufe B  |  11/12  |  T

Betriebswirtschaftliche Grundlagen  |  11/12  |  T

Arbeitsrecht (IHK)  |  11/12  |  T

Fachkraft Controlling (IHK)  |  11/12  |  T

Fachkraft Rechnungswesen Modul 1 –  
Buchführung (IHK)  |  04/13  |  T

 

Fachkraft Rechnungswesen Modul 2 –  
Kosten-Leistungsrechnung (IHK)  |  09/12  |  T

 

Fachkraft Rechnungswesen Modul 3 –  
Grundlagen des Steuerrechts (IHK)  |  01/13  |  T

 

Lohn- und Gehaltsbuchhaltung (IHK)  |  05/13  |  T

Grundlagen der Verwaltung von  
Wohnungseigentum (IHK)  |  11/12  |  T

 

Logistiker (IHK)  |  10/12  |  T

Technik für Kaufleute (IHK)  |  09/12  |  T

Fachkraft für Personalbetreuung und -vermittlung  | 
10/12  |  T

Wirtschaftsmediator  |  10/12  |  T

Trainer (IHK)  |  10/12  |  T

SEMINARE 
Abschluss: IHK-Teilnahmebescheinigung

EDV

MS-Office

MS-Windows 7  |  17.-19.09.12  |  V

MS-Word 2007/2010  |  08.-10.10.12  |  V

Aufbautraining MS-Word 2007/2010  |   
12.-14.11.12  |  V

 

Aufbautraining MS-Excel 2007/2010  |   
29.-31.10.12  |  V

 

MS-Excel 2007/2010  |  22.-24.10.12  |  V

CorelDraw  |  auf Anfrage  |  V

MS-Project  |  24.-26.09.12  |  V

MS-Access 2007/2010  |  16.-18.07.12  |  V

Aufbautraining MS-Access 2007/2010  |   
10.-12.09.12  |  V

 

MS-Outlook 2007/2010  |  07.11.12  |  V

MS-PowerPoint 2010  |  05.-06.11.12  |  V

Adobe Acrobat Professional  |  17.-19.12.12  |  V

Internet

Internet für Anwender  |  20.09.12  |  V

CAD/Grafik

MS-Sharepointdesigner  |  auf Anfrage  |  V

Netzwerktechnik

Virtualisierung von Servern  |  26.09.12  |  V

Medienkompetenz

E-Mail-Flut beherrschen (kein EDV-Seminar)  |  24.09.12  |  V

Betriebswirtschaft

Social Media Selbstmarketing  |  25.07.12  |  V

Verhandlungsführung für Einkaufsprofis  |   
26.-27.09.12  |  V

 

Finanzbuchführung Step by Step  |  ab 28.09.12  |  T

Fit für’s Sekretariat I  |  08.-10.10.12  |  V

Xing, Facebook und Twitter  |  27.09.12  |  V

Zielorientiertes Selbst- und Zeitmanagement  |  
08.10.12  |  V

 

Souverän am Telefon  |  08.10.12  |  V

Personalentwicklung kompakt  |  10.-11.10.12  |  V

Verkaufstraining für erfahrene Verkäufer  |  10.-11.10.12  |  V

Einstieg zum Aufstieg  |  ab 15.10.12  |  T

Mitarbeiterführung für erfahrene Führungskräfte  |  
15.-16.10.12  |  T

 

Gesundheit/Soziales

Gesund führen  |  13.11.12  |  V

GASTRONOMIE/TOURISTIK

Service

Barista Level 1  |  24.09.12-26.09.12  |  V

Betriebsführung

Marketing in Hotellerie und Gastronomie  NEU  | 
13.09.12  |  V

 

Mehr Umsatz durch zufriedene Gäste  |  18.09.12  |  V

Reklamationsmanagement im Gastgewerbe  |   
19.09.12-20.09.12  |  V

 

Marketingplan  NEU  |  25.09.12  |  V



Die Mera Bildungsmanagement GmbH mit 
Sitz in München hat im Nürnberger City Park 
Center in der Zeltnerstraße ein neues „Schul-
kolleg“ eröffnet. Dort bietet Mera als Privat-
schule ein umfassendes Kursangebot für Schü-
ler, die auf dem Weg zu einem erfolgreichen 
Schulabschluss begleitet werden. Die Vorbe-
reitungsklassen für staatliche Schulabschlüsse 
ermöglichen es den Teilnehmern, sich in einer 
Tages- oder Abendschule extern auf die staat-
lichen Prüfungen für den qualifi zierenden 
Hauptschulabschluss, die Mittlere Reife oder 
das Abitur vorzubereiten. Auch Kurse zur Vor-
bereitung auf einen erfolgreichen Start in das 
neue Schuljahr und für einen gelungenen 
Übertritt auf Fach- oder Berufsoberschule ge-
hören zum Angebot.

Mera wurde 1991 in Wien von Dr. Josef 
Rampitsch als Nachhilfeinstitut gegründet, 
2009 wurde das Bildungsunternehmen in 

Deutschland aktiv. Zeitgleich mit der Eröff-
nung des Schulkollegs in Nürnberg ging die-
ses Privatschulkonzept auch in Frankfurt, 
Köln und Düsseldorf an den Start, eine wei-
tere Filiale gibt es seit letztem Jahr in Stutt-
gart. Weitere Marken von Mera sind „IFS Stu-
dentenkurse“ (Prüfungsvorbereitung für 
Studenten) und das im Aufbau befi ndliche 
„Bildungsforum“ (Weiterbildung für Er-
wachsene).

Im City Park Center, das der Mutschler 
Gruppe in Zürich und Ulm gehört, sind be-
reits einige Bildungsinstitute sowie Büros, 
Arztpraxen und Geschäfte ansässig. Vermit-
telt wurde die Vermietung der rund 380 Qua-
dratmeter großen Mera-Schulungsräume 
von Küspert & Küspert Immobilien in Nürn-
berg.   ■

www.schulkolleg.de

MERA BILDUNGSMANAGEMENT

Neues Schulkolleg in Nürnberg

Großer Erfolg für die FMP Technology 
GmbH aus Erlangen: Beim Deutschen Grün-
derpreis 2012 gewann das junge Technologie-
unternehmen in der Kategorie „Aufsteiger“. 
Die Geschäftsführer Prof. Dr. Franz Durst 
und Martin Gillert nahmen die Auszeich-
nung, die zum elften Mal von stern, Sparkas-
sen, ZDF und Porsche ausgelobt worden war, 
in Berlin entgegen. 

Die FMP Technology GmbH, die im Jahr 
2010 auch einer der drei IHK-Gründerpreis-
träger war, bietet neuartige Beschichtungsdü-
sen und Diffusionstrockner, mit denen Ma-
schinenbauer effi zienter arbeiten können. 
Wie die Jury erklärte, unterstütze der Preis-
träger seine Kunden durch strömungsmecha-
nische Innovationen dabei, Kosten und Res-
sourcen zu sparen. Mit der von FMP entwi-
ckelten, universell einsetzbaren und paten-
tierten Beschichtungsdüse lassen sich beliebi-
ge Beschichtungsfl üssigkeiten auf jedes ge-
wünschte Material aufbringen. Produzenten 
müssen deshalb nicht in mehrere, sehr teure 
Einzelgeräte investieren, sondern können mit 
einem System arbeiten. Der Diffusionstrock-
ner von FMP spart beim Anbringen dünner 
Flüssigkeitsschichten Energie, das gilt auch 
für Einspritzdüsen für Verbrennungsmoto-
ren, die zudem die Kohlendioxid-Emissionen 
senken. Außerdem hob die Jury die dynami-
sche Entwicklung bei Umsatz, Gewinn und 
Arbeitsplätzen sowie das Wachstumspoten-
zial von FMP hervor. 

FMP TECHNOLOGY

Deutscher Gründerpreis 
in der Kategorie „Aufsteiger“

Der Deutsche Gründerpreis ist nach Anga-
ben der Initiatoren die bedeutendste Aus-
zeichnung für herausragende Unternehmer 
in Deutschland. Ziel der Initiative sei es, ein 
positives Gründungsklima in Deutschland zu 
fördern und Mut zur Selbstständigkeit zu 
machen. Der Preis wird jährlich in den Kate-
gorien Schüler, StartUp, Aufsteiger und Le-
benswerk verliehen. Unterstützt wird der 
Gründerpreis durch ein hochkarätiges Kura-

torium, das Patenschaften für die Nominier-
ten und Preisträger übernimmt. Förderer des 
Deutschen Gründerpreises sind die Bertels-
mann AG, die Gruner + Jahr AG, die Süd-
deutsche Zeitung und die Versicherungen der 
Sparkassen, Kooperationspartner ist das 
Bundeswirtschaftministerium.  ■

www.fmp-technology.de

www.deutscher-gruenderpreis.de

Innovative Beschichtungsdüsen entwickeln die FMP-Geschäftsführer Martin Gillert und 
Prof. Dr. Franz Durst.         
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Unternehmenskauf
• wir  nden attraktive 

Akquisitionsmöglichkeiten
• wir verhandeln 

erfolgreich – sogar mit 
Ihren Wettbewerbern

Unternehmens  nanzierung
• unsere Eigen- und Fremdkapital Lösungen 

geben Raum für eine optimale Entwicklung
• wir zeigen Ihnen, wie Sie Ihre private Ver-

mögensstruktur stärken und gleichzeitig Ihr 
Unternehmen zuverlässig  nanzieren können

Unternehmensverkauf
• wir erzielen regelmäßig 

Höchstpreise
• wir  nden langfristig gute 

Lösungen für Unternehmen, 
Mitarbeiter und Kunden

Wir arbeiten seit vielen Jahren als Family Of  ce für eine europäische Unternehmerfamilie. Unsere Konzentration gilt der Verwaltung und der erfolgreichen Weiter-
entwicklung von Unternehmensbeteiligungen im Wert von 3-300 Millionen Euro. Gerne unterstützen wir auch Sie bei den oben genannten Aufgabenstellungen.

German-Trustee Treuhand-Dienste für Investoren GmbH · Ostendstr. 100  Business Tower Nürnberg 17. Stock · 90482 Nürnberg
Ansprechpartner Florian Grabner · Tel: 0911  5444 880 · E-Mail: grabner@german-trustee.de · Internet: www.german-trustee.de

Die Herrmann GmbH Offsetdruckerei mit 
Sitz in Zirndorf, die 1937 von Hans Herr-
mann als „Grafi sche Kunstanstalt“ gegründet 
wurde, feiert in diesem Jahr ihr 75-jähriges 
Bestehen. Damals stand der Steindruck im 
Mittelpunkt, bei dem „Schrift- und Chromo-
lithograhen“ auf Lithographiesteine zeichne-
ten, mit denen dann der Druck erfolgte.

An der Firmengeschichte lässt sich die ra-
sante technologische Entwicklung der Bran-
che nachvollziehen: Die Druckarbeiten, die 
in den Anfangsjahren mit dem heute histori-
schen Steindruckverfahren hergestellt und 
mit Techniken wie Federzeichnung oder 
Punktieren vollendet wurden, fi nden heute 
wegen ihres handwerklichen Anspruchs gro-
ße Bewunderung. Ab 1949 führte Herrmann 
den Offsetdruck ein, 1952 wurde der neu er-
richtete Firmensitz in der Bogenstraße bezo-
gen und gleichzeitig eine der damals mo-
dernsten Mehrfarben-Offsetdruckmaschinen 
in Betrieb genommen. Der Maschinenpark 
für Druck und Weiterverarbeitung wurde in 
den folgenden Jahren stetig modernisiert und 
erweitert, außerdem wurde die hauseigene 
Repro-Abteilung ausgebaut. Wichtige Weg-
marken des Unternehmens waren der Bau 
eines weiteren Gebäudes auf dem Firmenge-
lände im Jahr 1988, die Umstellung auf digi-

tale Technik Ende der 
1990er Jahre und die Mo-
dernisierung der Druck-
vorstufe im Jahr 2001. Im 
selben Jahr übernahmen 
die Geschwister Birgit 
und Steffen Perge die Ge-
schäftsführung von ihrer 
Mutter Anneliese Perge, 
der Tochter des Firmen-
gründers. Damit ist das 
Unternehmen in dritter 
Generation in Familien-
besitz.

Die 20 Mitarbeiter fer-
tigen heute eine umfang-

reiche Palette an Druckerzeugnissen, u.a. 
Prospekte, Kataloge, Bücher, Image-Broschü-
ren, Geschäftsberichte, Preislisten und Dis-
plays in kleinen, mittleren und großen Aufl a-
gen. Mitarbeiter- und Kundenzeitschriften, 
Verpackungen und Tragetaschen sind weitere 
Produkte der Offsetdruckerei Herrmann. 

„Rationalisierung und Automatisierung 
haben in den zurückliegenden Jahrzehnten 
das Druckgewerbe grundlegend gewandelt“, 
erklärt Vertriebsleiter Sven-Eric Hüfner. 
Dennoch blicke man auf „sehr erfolgreiche 
Jahre“ zurück, in verschiedenen Marktseg-
menten sei der Kundenkreis, zu dem auch be-
kannte international erfolgreiche Firmen so-
wie weltweit tätige Verlage gehören, vergrö-
ßert worden. Dazu hätten auch stetige Inves-
titionen in den letzten Jahren beigetragen, 
beispielsweise in moderne Falzmaschinen. 
Zudem habe man neue Lösungen in der Bin-
detechnik entwickelt, sodass nun noch mehr 
kundenspezifi sche Bindungen angeboten 
werden. Man sehe eine besondere Kompetenz 
bei außergewöhnlich gestalteten und hoch-
wertig veredelten Drucksachen und wolle sich 
auch in Zukunft mit individuellen Printpro-
dukten auf dem Markt profi lieren.  ■

www.herrmannprint.de

Das Führungsteam: Klaus-Jürgen Schultze (Vertriebsinnendienst), 
die Geschäftsführer Steffen und Birgit Perge sowie Vertriebsleiter 
Sven-Eric Hüfner (v.l.).

HERRMANN 

Von der Lithographie
zum Offsetdruck
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NEUMÜLLER

Personalvermittlung 
von Ingenieuren
Die Arbeitnehmerüberlassung von hoch 
qualifi zierten Fachkräften, insbesondere In-
genieuren, ist ein wesentliches Geschäftsfeld 
der Neumüller Unternehmensgruppe mit 
Sitz in Nürnberg. 350 Mitarbeiter, davon 220 
Ingenieure, sind für die Gruppe an fünf 
Standorten tätig, weitere Filialen sind nach 
Auskunft von Geschäftsführer Werner Neu-
müller in Planung.

Das mehrfach ausgezeichnete Unterneh-
men (u.a. „Bayerns Best 50“ des Bayerischen 
Wirtschaftsministeriums und „Sieger – Ge-
rechte Chancen in der Arbeitswelt“ sowie 
Nominierung für den Großen Preis des Mit-
telstandes 2012) rekrutiert seine Mitarbeiter 
nach Worten Neumüllers fast immer in un-
befristete, langfristige Anstellungen: „Wenn 
jemand einen Ingenieur etwa für die Mitar-
beit in der Forschung oder in der Elektronik-
Entwicklung sucht, ist es selbstredend, dass 
hier kein Vertretungsjob gewünscht ist.” Seit 
der Gründung vor neun Jahren seien rund 
1 000 Ingenieure vermittelt worden, 90 Pro-
zent von ihnen seien innerhalb von zwei Jah-
ren fest zum jeweiligen Kundenunternehmen 
gewechselt. Dies sei auch erklärtes Ziel seiner 
Dienstleistung, so Neumüller, auf dessen 
Referenzliste u.a. bekannte Unternehmen 
wie adidas, Audi, Bionorica, Bosch, Conti-
nental, Novartis, Puma und Siemens Health-
care stehen.

Die Gruppe bildet schon seit Längerem 
Personaldienstleistungskaufl eute aus und 
bietet seit dem Wintersemester 2011 auch ein 
duales Studium an (Berufsausbildung sowie 
Studium der Fachrichtung Dienstleistungs-/
Personalmanagement). Seit Anfang dieses 
Jahres ist Neumüller zudem einer der offi ziel-
len Förderer der staatlichen Berufsakademie 
Baden-Württemberg in Mosbach: Der Perso-
naldienstleister fördert Informationsveran-
staltungen und -material für Abiturienten 
und beteiligt sich an Projekten verschiedener 
Fachbereiche.  ■

www.neumueller.org
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www.gscheitgut.de

Fränkische Küche von ihrer schönsten Seite
Das prämierte Kochbuch – ein ideales Weihnachtsgeschenk  für Ihre Kunden! 

Hochwertig, nachhaltig, regional

Michael Müller Verlag

Ihr individueller Firmenaufdruck ist realisierbar – 
Fragen Sie uns nach unseren attraktiven Paketpreisen!
Garantierte Lieferung rechtzeitig zum Weihnachtsversand.

Franken isst besser

Michael Müller Verlag

In Mittelfranken gibt es schon viele großfl ä-
chige Photovoltaik-Anlagen auf Dächern von 
Gewerbebauten. Die Besonderheit der neuen 
Anlage auf Gebäuden der Mekra Lang GmbH 
& Co. KG in Ergersheim ist, dass sie wesent-
lich von Mitarbeitern des Unternehmens mit 
fi nanziert wurde. Die 13 000 Quadratmeter 
große Anlage, die von der Nürnberger FR-
Frankensolar GmbH konzipiert und instal-
liert wurde, kostete insgesamt 3,3 Mio. Euro. 
Davon wurden 780 000 Euro von 18 Mekra-
Mitarbeitern beigetragen, die nach Firmen-
angaben mit einer hohen Rendite von rund 
sechs Prozent rechnen können. Das rechtli-
che und fi nanzielle Konzept für dieses Pro-
jekt wurde von der Nürnberger Kanzlei 
Munkert & Partner erarbeitet. Demnach 
wird die Anlage von zwei Projektgesellschaf-
ten betrieben, von denen eine den beteiligten 
Mitarbeitern und die andere der Frankenso-
lar-Gruppe gehört. Nach Aussage von Ge-
schäftsführer Dr. Werner Lang, der sich auch 
als IHK-Vizepräsident engagiert, kann die 
Anlage so viel Strom erzeugen, dass sie den 
Bedarf von bis zu 550 Haushalten decken 
kann. Im Foyer des Verwaltungsgebäudes 

MEKRA LANG / FRANKENSOLAR

Mitarbeiter investieren in Solaranlage

mehr Effi zienz bei der Beleuchtung und den 
Druckluftanlagen um rund ein Viertel ge-
senkt worden. „Wir kommen unseren Klima-
zielen inzwischen sehr nahe“, erklärte Lang, 
der außerdem Wert auf den sparsamen Ein-
satz von Rohstoffen legt. Durch technische 
Verbesserungen sei es gelungen, die Kunst-
stoffschalen für Spiegel bei gleicher Stabilität 
dünner auszuführen. Damit habe man in ei-
nem Jahr 61 Tonnen Kunststoffgranulat ein-
gespart.  ■

www.mekra.de

www.frankensolar.de

www.munkert.de

Die Photovoltaik-Anlage 
auf dem Dach von Mekra Lang.
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können die Mitarbeiter laufend den Ertrag 
der Anlage und deren Beitrag für Umwelt 
und Klima ablesen.

Für den weltweit tätigen Hersteller von 
Spiegeln und Kamerasystemen für Nutzfahr-
zeuge ist das Projekt ein wichtiger Baustein 
der Klima- und Umweltschutzaktivitäten. 
Das Unternehmen, das seit 1997 Mitglied im 
„Umweltpakt Bayern“ ist, hat in jüngerer Zeit 
beispielsweise rund zwei Mio. Euro investiert, 
um die Abwärme der Maschinen und Biege-
öfen über Wärmepumpen für die Gebäude-
heizung zu nutzen. Allein dadurch seien im 
vergangenen Jahr 207 000 Liter Heizöl einge-
spart worden. Der Stromverbrauch sei durch 
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» Ausdauer. Engagement. 
      Zusammenarbeit.
  Das waren und sind meine 
             Erfolgsfaktoren. «

Schorsch Hackl | Olympiasieger, Weltmeister, Bundestrainer

Eigenkapital.  Beratung.  Netzwerk.
www.baybg.de

Sie sind zwar nicht Olympiasieger, aber
•  Sie sind mit Ihrem Unternehmen erfolgreich
• Sie wollen, dass Ihr Betrieb weiter wächst
•  Sie wollen das Wachstum ausgewogen,  

langfristig und verlässlich finanzieren

Dann ist eine stille Beteiligung der BayBG die 
zielgenaue Lösung für die Finanzierung Ihrer 
Zukunftsprojekte.

Übrigens: Stille Beteiligungen gibt es jetzt 
bereits ab einem Volumen von 10.000 4 bis  
zu 7 Mio 4.

Ausdauer. Engagement. Zusammenarbeit.
Dafür stehen auch stille Beteiligungen der 
BayBG. In den vergangenen 40 Jahren hat die 
BayBG an der Erfolgsgeschichte von mehr als 
2.000 Unternehmen mitgeschrieben.

Nutzen Sie Ihre Chancen.
Barbara Karch informiert Sie gerne und  
beantwortet Ihre Fragen:
barbara.karch@baybg.de, Tel. 089 122280-242



Die IPTE Factory Automation (FA) mit 
Stammsitz im belgischen Genk hat das Ge-
schäftsjahr 2011 mit einer Umsatzsteigerung 
um 35 Prozent auf 77 Mio. Euro abgeschlos-
sen. Das teilte Geschäftsführer Hubert Baren 
mit, der für 2012 mit einer geschäftlichen 
Entwicklung auf dem Vorjahresniveau rech-
net. Starken Anteil am Geschäftserfolg hatte 
nach Worten Barens die IPTE Germany 
GmbH in Heroldsberg, die für die Vertriebs-
gebiete Deutschland, Österreich und Schweiz 
verantwortlich ist. Ein wichtiger Wachstums-
treiber bei der deutschen Tochtergesellschaft 
sei das noch junge Geschäftsfeld Elektromo-
bilität, das bereits rund acht Prozent zum 
Gesamtumsatz beitrage.

Die IPTE FA ist spezialisiert auf automati-
sierte Produktionsausrüstungen für die Elek-
tronikindustrie, entwickelt werden schlüssel-

fertige Automatisierungssysteme für Produk-
tion, Test und Bearbeitung von Leiterplatten 
und Baugruppen sowie für die Endmontage 
elektrischer und elektronischer Geräte. Au-
ßer in Belgien und in Deutschland ist IPTE 
FA mit Engineering- und Produktionsstand-
orten in Frankreich, Portugal, Spanien, Mexi-
ko, Estland, Rumänien und China präsent. 20 
Prozent des Umsatzes werden außerhalb Eu-
ropas erzielt, wobei China und Mexiko be-
sonders stark wachsen. Derzeit baut der Au-
tomatisierungsspezialist, für den insgesamt 
500 Mitarbeiter tätig sind, sein Geschäft in 
Brasilien aus. „Dennoch bleibt unser Ge-
schäft auf europäische Kunden, die allerdings 
mit ihrer Produktion weltweit aktiv sind, 
konzentriert“, so Baren.  ■

www.ipte.com

IPTE FA

Automatisierung in 
der Elektronikindustrie

Schon von klein auf begeisterte sich Alexan-
der Adam für das Programmieren: Mit elf 
entwickelte er bereits eine Software für Ho-
tel-Reservierungen, mit 14 schrieb er ein 
Buch über eine Web-Technologie für Grafi -
ken. Stationen seiner berufl ichen Laufbahn 
waren mehrere renommierte Systemhäuser 
sowie Lexmark in den USA. Vor zwei Jahren 
gründete er schließlich die Quasado GmbH 
in Nürnberg-Kleinreuth. In der Wallenstein-
straße 4 entwickelt der junge Unternehmer 
zusammen mit drei IT-Spezialisten digitale 
Plattformen und Anwendungen mit Allein-
stellungsmerkmal, die nach ihrer Vollendung 
jeweils Marktlücken schließen sollen. Einer 
der Kunden von Quasado ist Lexware in Frei-
burg, der bekannte Anbieter von kaufmänni-
schen IT-Komplettlösungen.

Adam nennt drei Schwerpunkte seiner Ar-
beit: Einen defi niert er als „Mini-Business-
Anwendungen“ – Programme speziell für 
Kleinstbetriebe. Sie will er mit intuitiver und 
preiswerter Software versorgen. Als Aus-
gangstechnologie wurde dafür das Business-
Framework „Galaxy“ konzipiert und darauf 
aufbauend die Web-Anwendung BizQuick 
geschaffen, das u.a. die Bereiche Kontaktma-
nagement sowie Angebots- und Rechnungs-
management umfasst. Weitere Anwendungen 
auf Basis von „Galaxy“ sollen bald folgen. Mit 
„Expressive“ wurde darüber hinaus ein spezi-
elles Programm für Print-, Web- und Userin-
terface-Design kreiert. Derzeit arbeitet ein 
Team von Software-Ingenieuren an der Um-
setzung dieses Modells, in das bislang rund 
520 000 Euro aus Eigenmitteln investiert 
wurden und für das weitere Investoren ge-
sucht werden. 

Ein weiteres Hauptaugenmerk liegt auf 
dem Vorhaben „Market Place“ – einem 
selbstlernenden System, das durch statisti-
sche Herleitungen das Nutzerverhalten im 
Internet detailliert vorhersagen soll. Für 
die Entwicklung dieser Projekte sucht Quasa-
do weitere Entwickler im JEE-Bereich, 
außerdem werden Ausbildungsplätze für Sys-
temadministratoren und Bürokaufl eute an-
geboten.  ■

www.quasado.de

Inhaber Alexander Adam, Nina Adam (kauf-
männische Leitung) und Vladimir Sommer 
(Systemadministrator; v.l.). 

QUASADO

Intuitive Software 
für kleine Betriebe
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LAST
MINUTE
EVENTS

10% RABATT
auf alle Firmenevents*
von Juni bis August 2012 im CINECITTA‘

*10% Rabatt auf die netto Gesamtrechnung. 

Angebot gültig für alle Firmenveranstaltungen, 

die in der Zeit vom 1.6. bis  31.8.2012 

im CINECITTA‘ stattfinden. 

Besuchen Sie www.cinecitta.de/b2b 

für weitere Informationen/Bedingungen.

Ihre Ansprechpartnerin:

Laura.Weber@cinecitta.de

Tel.: 0911 20 666-43



Ein bekanntes Problem in der Bauwirtschaft 
führte vor 30 Jahren zur Gründung der bau-
tenschutz johann katz GmbH (bjk) in Red-
nitzhembach: Johann Katz, der damals eine 
Stuck- und Verputzfi rma betrieb, 
ärgerte sich darüber, dass durch-
feuchtete Mauern nur unzurei-
chend saniert werden konnten. „Es 
gab noch keine nachhaltigen Ver-
fahren, es wurde nur eine optische 
Reparatur betrieben, indem der 
Putz erneuert wurde. Nach ein 
paar Jahren war alles beim Alten.“ 
Deshalb griff er ein Verfahren aus 
Österreich auf, sicherte sich dafür 
die Lizenz für Nordbayern und 
startete mit fünf Mitarbeitern sein 
neues Unternehmen. Das Grundprinzip des 
damals angewandten Verfahrens: Stahlplat-
ten wurden als horizontale Feuchtigkeits-
sperre in durchgehende Mauerfugen einge-

bracht, um einen dauerhaften Schutz vor 
Feuchtigkeit zu gewährleisten.

Doch immer wieder kamen die Mitarbeiter 
in die Situation, dass Problemstellungen 

nicht mit den bekannten Verfahren 
behoben werden konnten. Denn 
die Art der Schäden und der betrof-
fenen Gebäude ist höchst unter-
schiedlich, wie H.-Peter Katz er-
klärt, der Sohn des Firmengründers 
und heutige Geschäftsführer: Nicht 
nur Altbauten, Kirchen und Denk-
mäler weisen Feuchtigkeitsschäden 
auf, sondern auch neue Wohnhäu-
ser, Tiefgaragen oder moderne Be-
tongebäude. Durch die Feuchtigkeit 
entstehen die unterschiedlichsten 

Schäden, beispielsweise abfallender Verputz, 
brüchige Anstriche, Modergeruch, Schim-
melbildung, Salzausblühungen, Frostschäden 
oder sogar Zersetzung des Mauerwerks. So 

entwickelte die Firma nach und nach neue 
Methoden, um diese zu beheben. Aus einem 
Patent wurde nach Worten von Katz ein um-
fangreiches „Waffenarsenal“ für die Trocken-
legung und Abdichtung von Mauern, seit ei-
niger Zeit auch für die Bekämpfung von 
Schimmelpilz und für die Innendämmung. 
Beispielsweise das sogenannte HSK-Injekt-
verfahren, das in enger Zusammenarbeit mit 
Gel- und Harz-Herstellern entwickelt wurde. 
Es kommt vor allem dann zum Einsatz, wenn 
von außen kein Zugang zu den durchfeuchte-
ten Stellen (z.B. in Kellern) möglich ist. Vom 
Innenraum aus werden Löcher in die Wand 
gebohrt, durch die ein spezielles Material in 
das Mauerwerk gepresst wird. Nach einer ge-
wissen Zeit wird das fl üssige Material gelee-
artig, sodass die Mauer dauerhaft abgedichtet 
ist, anschließend wird das Gemäuer wieder 
verputzt. Grundsätzlich seien die Spezialisten 
in der Lage, das Feuchtigkeitsproblem zu 
analysieren und die dafür optimale Sanie-
rungstechnik auszuwählen, so Katz. Nach 
Abschluss der Arbeiten sei ein dauerhafter 
Schutz gegen Feuchtigkeit gewährleistet, so-
dass die Bewohner von einer uneinge-
schränkten Wärmedämmung, einem gesun-
den Wohnklima und einer Wertsteigerung 
des Gebäudes profi tieren.

Heute beschäftigt Katz 30 Mitarbeiter, zum 
Team gehören u.a. Bauingenieure, Maurer-
meister, Sachverständige und Stuckateure so-
wie Auszubildende im Beruf Holz- und Bau-
tenschützer. Mittlerweile ist bjk nicht nur in 
Nordbayern aktiv, sondern hat mit seiner Ex-
pertise auch Kunden in anderen Teilen 
Deutschlands gewonnen, weshalb Filialen in 
Berlin und Stuttgart gegründet wurden. dl. ■

www.bautenschutz-katz.de

Geschäftsführer 
H.-Peter Katz. 

BAUTENSCHUTZ JOHANN KATZ

„Waffenarsenal“ gegen feuchte Mauern

Das HSK-Injektverfahren ermöglicht es, Mauern gegen Feuchtigkeit zu schützen, ohne die 
Wände freilegen zu müssen.
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Unternehmen und 
Nachfolge (6)

Familienunternehmen müs - 
sen die Nachfolge recht-
zeitig regeln. Wichtiges 
erfahren Sie wieder hier. 

Die Vorbereitung des Nach-
folgeprozesses  dauert 
oft lange. Frühzeitige 
Planung ist nötig. Nach 
Identifi kation eines Nach-

folgers brauchen Sie ein vertragsstrafenbe-
wehrtes Non Disclosure Agreement (Ge-
heimhaltungsvereinbarung), bevor Sie Un-
ternehmensinformationen austauschen.    

Ein Letter of Intent (Absichtserklärung)   
wird häufi g nicht nur verwendet, um das In-
teresse am Kauf bzw. Verkauf, sondern auch 
um erste Verhandlungsergebnisse (z.B. Kauf-
preis) zu fi xieren.   

Im Rahmen einer Due Diligence gewinnt 
der Interessent die für ihn nötigen Informati-

onen zum Unternehmenswert. Zu entschei-
den ist auch, ob das Unternehmen per Asset
Deal (Betriebsvermögenskauf) oder Share
Deal (Anteilskauf) übergeben wird.

KREUZER-Tipp:
Da eine gute Planung der Maßnahmen 
Basis der erfolgreichen Unternehmens-
nachfolge ist, sollten Sie sich rechtzeitig 
beraten lassen. Beachten Sie, dass eine Ab-
sichtserklärung nach deutschem Recht 
unverbindlich ist.

Der KREUZER-Tipp     von Rechtsanwalt Dr. jur. Günther Kreuzer

Dr. Günther Kreuzer ist Rechtsanwalt und zuständig für Wirtschaftsrecht im Nürnberger Büro der DR KREUZER & COLL Anwaltskanzlei an der Lorenzkirche, Lorenzer Platz 3 a. 
Die Kanzlei ist Gründungsmitglied der weltweiten Anwaltsgruppe ij INTERNATIONAL JURISTS. Mehr Informationen unter www.kreuzer.de oder unter Telefon 0911/2022-0.

A N Z E I G E



VINERIA

Zehn Jahre mit zehn 
Gängen gefeiert

In der früheren Möbel-Manufaktur Prasser 
im Kleinreuther Weg startete im Jahr 2002 
die Vineria Nürnberg. „Als wir vor zehn Jah-
ren das Fabrikgebäude übernommen und 
renoviert haben, konnten wir nicht ahnen, 
was aus dem Betrieb einmal werden wird“, 
sagte Peter G. Rock bei der Feier zum zehn-
jährigen Jubiläum seines Unternehmens. Er 
hatte mit einem Weinhandel und einer Wein-
bar begonnen, innerhalb von zehn Jahren hat 
sich daraus eine Vollgastronomie mit Restau-
rant, Event-Salon sowie Vinothek mit über 
900 Weinen entwickelt.

Der Weinhändler und gastronomische 
Quereinsteiger hatte eigentlich den Sprung 
ins Restaurant-Geschäft nicht geplant, mitt-
lerweile ist er Vollblut-Gastronom und diplo-
mierter Sommelier. Zur Jubiläumsfeier hat-
ten er und seine Küchencrew sich etwas Be-
sonderes einfallen lassen: Ein Zehn-Gänge-
Menü, das aus Lieblingsspeisen aller Vineria-
Mitarbeiter bestand und als „Flying Menü“ 
serviert wurde.  ■

www.vineria.de

Inhaber Peter G. Rock. 
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Vor 40 Jahren wurde die Ziehm Imaging 
GmbH in Nürnberg gegründet, die seitdem 
Systeme für röntgenbasierte Bildgebung ent-
wickelt und herstellt. Heute sieht sich das 
Unternehmen als Technologieführer bei so-
genannten C-Bögen für die mobile Röntgen-
technologie. Mehr als 10 000 C-Bögen hat 
Ziehm Imaging seit der Firmengründung 
1972 hergestellt und in Kliniken und medizi-
nischen Einrichtungen rund um den Globus 
installiert. Vertreten ist das Medizintechnik-
Unternehmen mit Standorten in Italien, 
Frankreich, Finnland, Russland, Brasilien, 
China, Singapur, Südafrika und den USA. 

Mit ihrem Portfolio deckt die Ziehm Ima-
ging GmbH die komplette Bandbreite der 
klinischen Anwendung ab – vom zerlegba-
ren Modell für die Notfallmedizin bis zum 
wassergekühlten High-End-Gerät für den 

Hybrid-OP (Operationsräume, die über Ge-
räte für bildgebende Verfahren verfügen). 
Einen Schwerpunkt setzt Ziehm auf mobile 
Röntgentechnologien für den intraoperati-
ven Einsatz, also auf Röntgengeräte, die bei 
Operationen eingesetzt werden.

„Mit dieser Strategie konnten wir uns die 
Position als globaler Innovationsführer si-
chern“, erklärte Geschäftsführer Stephan Dip-
pold, der die Geschäfte gemeinsam mit Klaus 
Hörndler leitet. Man investiere jährlich etwa 15 
Prozent des Umsatzes in Forschung und Ent-
wicklung und habe sich dadurch Alleinstel-
lungsmerkmale in der mobilen Röntgentech-
nologie sowie die Marktführerschaft in zahlrei-
chen Ländern erarbeitet. Eine wichtige Marke 
in der Firmengeschichte sei die Vorstellung des 
ersten volldigitalen, mobilen C-Bogens im Jahr 
2006 gewesen. Im vergangenen Jahr habe 
Ziehm Imaging ein neues mobiles Modell für 
Hybrid-OPs vorgestellt, das eine kostengünsti-
ge und leistungsstarke Alternative zu fest ins-
tallierten Geräten sei. Der hohe Aufwand für 
die Produktentwicklung zahlt sich nach Wor-
ten Dippolds auch deshalb aus, weil heute 80 
Prozent der Ziehm-Geräte jünger als drei Jahre 
sind. Er zeigte sich optimistisch, den Marktan-
teil im internationalen Geschäft weiter ausbau-
en zu können, zumal weitere Produktneuhei-
ten in Vorbereitung sind. Ziehm Imaging, für 
die rund 300 Mitarbeiter tätig sind, wurde 
mehrfach ausgezeichnet, u.a. mit dem iF de-
sign award 2011, vier Mal mit dem Frost & Sul-
livan Award sowie vor Kurzem mit der Aus-
zeichnung Top 100 für beispielhaftes Innovati-
onsmanagement.  ■

www.ziehm.com

ZIEHM IMAGING

Spezialist für mobile 
Röntgentechnologie

Geschäftsführer Klaus Hörndler mit einem 
mobilen Röntgengerät, einem sogenannten 
C-Bogen.

Fo
to

: Z
ie

hm

  07/08 | 12   59

UNTERNEHMEN | PERSONEN

Von Grund auf rentabel: unsere Immobilienangebote!

Telefon: +49 (0) 911-214 30 30
engelvoelkers.com/nuernbergcommercial

Engel & Völkers Commercial ist der 
Marktführer in der Vermittlung von 
Anlageimmobilien in Deutschland.
Bei Interesse am Kauf oder Verkauf 
einer Immobilie beraten wir Sie gerne.

Mehrfamilienhaus: Nürnberg 
Stadt, kein Instandhaltungsrück-
stau, Kaufpreis: € 650.000,- 

Praxis in Ärztehaus: Region 
Mittelfranken, 10 Jahre Mietver-
trag, Kaufpreis: € 1.860.000,- 

Geschäftshaus in Gewerbege-
biet, Erlangen, bonitätsstarke 
Mieter, Kaufpreis: € 3.800.000,-
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* Hinweis: Dargestellte Renditen = Nettomieteinnahmen p.a. / Kaufpreis (exklusive Erwerbsnebenkosten)

* *



STAEDTLER
Mit 40 000 Euro fördert die Staedtler Stiftung ein neues For-
schungsprojekt an der Ohm-Hochschule, das sich mit mikrobiolo-
gischen Vorgängen in Kläranlagen beschäftigt. Projektleiter Prof. 
Dr. Eberhard Aust und sein Team erforschen die Vorgänge in den 
einzelnen Stufen von Kläranlagen und gehen der Frage nach, ob 
sich die mikrobiologischen Abläufe in Abhängigkeit von den Jah-
reszeiten verändern.
> www.staedtler.de

BUNDESWEHR UND WIRTSCHAFT
Beim „Tag der Akademiker“, den der Arbeitskreis Bundeswehr und 
Wirtschaft (AkBwW) im Südwestpark Nürnberg veranstaltete, 
spendeten die teilnehmenden Unternehmen 31 000 Euro für das 
Bundeswehr-Sozialwerk. Die Veranstaltung bot Zeitsoldaten die 
Möglichkeit, sich mit potenziellen Arbeitgebern zu treffen. Der 
Veranstalter hatte auf Standgebühren verzichtet und die Unterneh-
men aus der Region Nürnberg stattdessen um Spenden gebeten, 
die verwundeten Soldaten zugute kommen.
> www.akbww.de

WBG NÜRNBERG IMMOBILIENUNTERNEHMEN
Mit 20 000 Euro fördert 
die wbg 2000 Stiftung 
die Musikförderung der 
Initiative MuBiKiN 
(Musikalische Bildung 
für Kind und Jugendli-
che in Nürnberg). Das 
Projekt stattet Kinder-
einrichtungen mit Mu-
sikinstrumenten aus, 
um den Kindern eine 
kostenlose musikali-
sche Bildung zu ermög-
lichen. Unter anderem 

profi tierte der Kindergarten St. Lukas in der wbg-Wohnanlage 
Nordostbahnhof von den bereitgestellten Mitteln.
> www.wbg2000stiftung.de

HANDI MOVE
Die Firma Handi Move, 
Hersteller von Hebe- und 
Betreuungssystemen in Hil-
poltstein, hat der Bayreuther 
Klinik Hohe Warte Ausstat-
tung im Wert von 5 400 Euro 
gespendet. Mit dem bereit-
gestellten Patientenlifter 
wird dem Pfl egepersonal das 
anstrengende Heben der Pa-
tienten erleichtert, außer-
dem dient er therapeuti-
schen Zwecken.
> www.augex.de

SCHAEFFLER
Anlässlich des 60-jährigen Bestehens des Schaeffl er-Werks in Höch-
stadt hat dessen Personalleiter Bernhard Hobner eine Spende von 
5 000 Euro an die Palliativeinheit „Lichtblick“ im Kreiskrankenhaus St. 
Anna in Hochstadt/Aisch übergeben. Der Geldbetrag war bei einem 
Benefi zkonzert der Schaeffl er-Bigband zusammengekommen, das im 
März in Höchstadt stattfand. Die Spende soll laut Chefarzt Dr. Hans 
Joachim Laugwitz für moderne Patientenbetten verwendet werden.
> www.schaeffl er.de

NUTRICIA
Seit zehn Jahren verleiht das Erlanger Unternehmen Nutricia den 
mit 5 000 Euro dotierten Dr.-Werner-Fekl-Förderpreis an Nach-
wuchswissenschaftler, die der Ernährungsmedizin neue Impulse 
verleihen. Der Preis ging in diesem Jahr an die Dresdner Ernäh-
rungswissenschaftlerin Juliane Drommer, die für ihre Dissertation 
den Effekt einer gezielten, individuellen Ernährungstherapie bei 
mangelernährten Patienten untersuchte.
> www.nutricia.de

SPARKASSE NÜRNBERG

Mit einem namhaften Betrag fi nanziert die Sparkasse Nürnberg 
die Anschaffung von vier Krippenwagen mit Zubehör für die BRK-
Kinderkrippe der Kindertagesstätte Wöhrder Stadtteilkinder. In 
ihnen fi nden bei Spazierfahrten jeweils sechs Kleinkinder Platz. 
Der BRK-Kreisverband betreibt in Nürnberg sechs Kinderkrippen, 
drei Kindergärten sowie zwei Netz-für-Kinder-Einrichtungen.
> www.sparkasse-nuernberg.de 
> www.kvnuernberg-stadt.brk.de

Wirtschaft engagiert sich

WiM veröffentlicht in dieser Rubrik Spenden ab 2 500 Euro.

IHK-Sponsoringbörse
Damit wichtige Projekte Unterstützung 
fi nden, hat die IHK eine Sponsoringbörse 
geschaffen, die interessante Projekte und 
engagierte Unternehmer zusammen-
bringt. Werden Sie jetzt aktiv!
> www.ihk-sponsoringboerse.de

Fröhliches Musizieren: wbg-Pressespre-
cher Dieter Barth (r.) übergab die Spende 
im Kindergarten St. Lukas an Helmuth 
Gierse von der Förderinitiative.

Inhaber Gerhard Ausfelder übergab 
den gespendeten Patientenlifter an 
Carsten Plötz und Andreas Berg-
hammer von der Klinik Hohe Warte 
in Bayreuth (v.l.).

Dr. Matthias Everding, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse 
Nürnberg, übergab die Spende an BRK-Kreisgeschäftsführerin 
Brigitte Lischka (l.) und Justina Pech, Leiterin der Kindertagesstätte 
Wöhrder Stadtteilkinder. 
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Die Nürnberger jomondo GmbH, die eine 
Online-Plattform für Gelegenheitsjobs und 
Kleinstaufträge betreibt, hat ihren Markt-
forschungs-Geschäftsbereich „jomondo-re-
search“ als Tochterfi rma ausgegliedert. Die 
neu gegründete valido GmbH beschäftigt elf 
feste Mitarbeiter, sechs von ihnen wurden 
von der Mutterfi rma übernommen. Auftrag-
geber erhalten über die Plattform Zugriff auf 
Marktforschungs-Panels mit rund 500 000 
Teilnehmern in Deutschland und weiteren 
europäischen Ländern. Valido übernimmt 
alle Dienstleistungen von der Konzeption der 
Tests über die Analyse der Ergebnisse bis hin 
zum Reporting. Für Markt- und Trendbe-
richte arbeitet das Unternehmen mit der Fir-
ma bbw Marketing aus Neuss zusammen.

„Valido bietet als Full-Service-Institut ein 
breites Spektrum an innovativen Methoden 

und Analysekonzepten an“, erläutert Dr. 
Marcel Setzer, Geschäftsführer von jomondo 
und valido, das Konzept des neuen Unter-
nehmens. Die Muttergesellschaft jomondo, 
die Setzer gemeinsam mit Jörg Toller leitet, 
besteht seit 2008. Auf deren Online-Platt-
form können Unternehmen kleine Aufträge 
und Jobs online stellen, um die sich regist-
rierte Mitglieder bewerben können. „Da die-
se Aufträge sehr häufi g aus dem Bereich der 
Markforschung stammten, haben wir uns 
entschieden, dieses Geschäftsfeld weiter aus-
zubauen“, erklärt Markus Ilhan, Leiter der 
Abteilung Marktforschung bei valido, die 
Gründung des eigenständigen Unterneh-
mens.  ■

www.jomondo.de

www.valido-research.com

Das valido-Führungsteam: Markus Ilhan, Geschäftsführer Dr. Marcel Setzer, Verena Riehl und 
Carsten Jobmann (v.l.).

JOMONDO / VALIDO

Tochterfi rma für 
die Marktforschung
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In der Mai-Ausgabe berichteten wir auf 
Seite 29 über ein Urteil des Bundesfi nanz-
hofs vom 30. Juni 2012 (Aktenzeichen V R 
44/10), in dem es um den Mehrwertsteu-
ersatz für Stadtrundfahrten geht. Dem-
nach unterliegt die Beförderung von Per-
sonen im Rahmen von Stadtrundfahrten 
dem ermäßigten Mehrwertsteuersatz von 
derzeit sieben Prozent. Unser Leser Mar-
kus Dudek, Firma Welcome First Class 
Service, Nürnberg, machte uns zu Recht 

auf eine Einschränkung aufmerksam: Der 
reduzierte Steuersatz gilt nur für Unter-
nehmen, die Personen im genehmigten 
Linienverkehr befördern, bei denen also 
eine straßenverkehrsrechtliche Erlaubnis 
als Linienverkehr vorliegt. Dies wird vor 
allem für Busunternehmen gelten, meist 
jedoch nicht für sogenannte Mietwagen-
unternehmen (besondere Form des Taxi-
verkehrs), die individuelle Stadtrundfahr-
ten anbieten.  ■

ERGÄNZUNG ZU WIM-ARTIKEL

Mehrwertsteuer bei 
Stadtrundfahrten
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IMBUS

Sichere 
Software
Auf das Testen von Software hat sich die im-
bus AG in Möhrendorf spezialisiert, die in 
diesem Jahr ihr 20-jähriges Bestehen feiert. 
Das Technologie-Unternehmen trägt dazu 
bei, dass die Programme seiner Kunden ein-
wandfrei und reibungslos arbeiten. Das ist 
kein Luxus, denn Computer-Fehler können 
über das Schicksal von Projekten und sogar 
von Unternehmen entscheiden. „Jeder gefun-
dene Fehler in einer neu entwickelten Soft-
ware erspart unseren Kunden viel Geld. So 
gesehen arbeiten wir quasi kostenfrei“, sagt 
Vorstand Tilo Linz. Er ist für Marketing und 
Vertrieb verantwortlich und bildet den Vor-
stand zusammen mit Bernd Nossem (Finan-
zen und Controlling), Thomas Roßner 
(Technologie) und Jörg Schulten (Personal, 
Infrastruktur und Qualitätsmanagement), 
der sich auch ehrenamtlich im Vorstand des 
IHK-Gremiums Erlangen engagiert.

Auf der Referenzliste der Möhrendorfer 
stehen Dax-Konzerne wie Siemens, Telekom 

und Lufthansa ebenso wie das Erlanger 
Kerntechnikunternehmen Areva, die Bun-
desagentur für Arbeit sowie rund 100 Ban-
ken, Sparkassen und Versicherungen. Sie 
müssen darauf vertrauen können, dass es 
beispielsweise in der Medizintechnik, in der 

es um Leben und Tod gehen kann, oder bei 
sensiblen Datenbanken keine Pannen gibt. 
Die Arbeit der inzwischen 210 Mitarbeiter 
wird entsprechend honoriert: Im vergange-
nen Geschäftsjahr ist der Umsatz von rund 
zwölf Mio. auf über 14 Mio. Euro gestiegen, 
für dieses Jahr peilen die Vorstände 15,5 Mio. 
Euro und weitere neue Arbeitsplätze an. Für 
den Nachwuchs sorgt imbus weitgehend 
selbst, derzeit gehören 18 Auszubildende 
zum Team. Ebenso hat der 2002 erfolgte Auf-
bau einer fi rmeneigenen Kinderkrippe mit 
zehn Plätzen dazu beigetragen, dass sich im-
bus Bewerbern als attraktiver Arbeitgeber 
präsentieren kann. 

Gegründet wurde imbus vor 20 Jahren von 
sechs jungen Leuten, die allesamt in Erlangen 
studiert hatten und aus der Region kamen. 
Als ersten Standort bezogen sie das frühere 
Pfarrhaus in Möhrendorf, das aus dem Jahr 
1662 stammt. Es wird auch heute noch ge-
nutzt, obwohl 2003 das neue Firmengebäude 
in Möhrendorf gebaut wurde. Im Laufe der 
Jahre kamen die Niederlassung in München 
mit heute 20 Mitarbeitern, die Standorte 
Rhein-Main in Hofheim (35 Mitarbeiter), 
Köln (zehn Mitarbeiter) und Shanghai/Chi-
na (15 Mitarbeiter) hinzu.

Ein wichtiges Standbein ist für imbus das 
im Jahr 2000 eröffnete Schulungszentrum 
(„imbus Akademie“), das ein Weiterbil-
dungs- und Coaching-Programm für Soft-
ware-Tester anbietet und bisher rund 6 000 
Teilnehmer in mehrtägigen Kursen ausgebil-
det hat. Die Kompetenz von imbus unter-
streicht Tilo Linz als Vorsitzender des „Ger-
man Testing Boards“ – eines unabhängigen, 
neutralen Gremiums, das die fachliche Qua-
lität des Certifi ed-Tester-Prüfungswesens 
und die Erfüllung der dabei erstellten Stan-
dards überwacht.  ug. ■

www.imbus.de

Vorstand Tilo Linz vor dem früheren Möhrendorfer Pfarrhaus aus dem Jahr 1662. Es war das 
erste Domizil von imbus und wird auch heute noch genutzt.  
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DEKRA Automobil GmbH
Isarstraße 8, 90451 Nürnberg
www.dekra-in-nuernberg.de  

Ob bei Schadengutachten, Fahrzeugbewertungen, dem DEKRA Siegel 
für Gebrauchtfahrzeuge, Änderungsabnahmen oder wenn die Hauptun-
tersuchung fällig ist – unsere DEKRA Experten sind jederzeit für Sie da! 
Besuchen Sie uns einfach, auch ohne Voranmeldung.

Grünes Licht für Ihre Sicherheit.

Die Fußball-Europameisterschaft in Polen 
und in der Ukraine lieferte dem Herzogenau-
racher Sportartikelhersteller adidas eine 
Steilvorlage im Geschäft rund um den Fuß-
ball. Wie Vorstandsvorsitzender Herbert Hai-
ner in Warschau mitteilte, erwartet adidas für 
das Geschäftsjahr 2012 in der Kategorie Fuß-
ball einen Rekordumsatz von deutlich über 
1,6 Mrd. Euro. Damit werde adidas die Best-
marke aus dem Fußball-Weltmeisterschafts-
jahr 2010 mit 1,5 Mrd. Euro erneut übertref-
fen. Im Jahr 2008, als die vorherige Fußball-
EM stattfand, hatte der Fußball-Umsatz von 
adidas erst bei 1,3 Mrd. Euro gelegen. „Die 
Titelverteidigung als erfolgreichste Fußball-
Marke Europas und der Welt ist adidas schon 
jetzt sicher“, sagte Hainer. 

Zum Rekordergebnis trägt bei, dass adidas 
im Jahr 2012 mehr als sieben Mio. Bälle im 
Design des offi ziellen EM-Spielballs „Tango 

Der französische Nationalspieler Karim 
Benzema mit dem offi ziellen EM-Spielball 
„Tango 12“.

ADIDAS

EM bringt Umsatzrekord im Fußball
12“ verkaufen wird, das sind mehr EM-Bälle 
als jemals zuvor. Der Spielball sei während 
der EM 2012 bei Spielern, Experten und 
Konsumenten gleichermaßen auf hervorra-
gende Resonanz gestoßen, erklärte Hainer. 
adidas hatte für die Fußball-EM nicht nur 
den offi ziellen Spielball bereit gestellt, son-
dern auch sechs der 16 Teams (Deutschland, 
Russland, Ukraine, Spanien, Dänemark 
und Griechenland) sowie alle Offi ziellen, 
Schiedsrichter, Freiwilligen und Ballkinder 
ausgerüstet. Dank der EM komme adidas 
auch dem Ziel näher, bis 2015 Marktführer 
in Polen zu werden, so Hainer. Bereits in die-
sem Jahr sei der Umsatz dort um rund 50 
Prozent gestiegen, in der Kategorie Fußball 
sei adidas schon jetzt die Nummer 1 im 
Nachbarland.  ■

www.adidas.de
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Die Euro-Krise hat der genossenschaftlichen 
PSD Bank Nürnberg das Ergebnis im 75. Ju-
biläumsjahr verhagelt: 2011 mussten Grie-
chenland-Papiere in Höhe von acht Mio. 
Euro abgeschrieben werden, sodass der Jah-
resüberschuss um 40 Prozent auf 4,2 Mio. 
Euro sank. Gleichwohl bezeichnete Vor-
standsvorsitzender Johann Büchler das Er-
gebnis als „zufriedenstellend“, da sich die an-
deren Kennzahlen positiv entwickelt hätten. 
Die Bank wurde als Post-, Spar- und Darle-
hensverein gegründet und ist heute die zweit-
größte von deutschlandweit 15 PSD-Banken. 

Die Bilanzsumme legte im Geschäftsjahr 
2011 um vier Prozent auf 2,4 Mrd. Euro zu, 
das Kreditvolumen der in Franken und Sach-
sen agierenden Privatkundenbank wuchs um 
knapp 15 Prozent auf 1,3 Mrd. Euro. Das 
Kreditgeschäft besteht nach Aussage von Vor-
stand Helmut Hollweck zu 98 Prozent aus 
Baufi nanzierungen, zwei Prozent entfallen 
auf das Ratenkreditgeschäft. 

Die Kundeneinlagen stiegen um fast drei 
Prozent auf 2,1 Mrd. Euro, womit der geplan-

Die Vorstände Helmut Hollweck, Johann 
Büchler und Günter Hörath (v.l.).

PSD BANK NÜRNBERG

Verlust mit Griechenland-Anleihen drückt Ertrag

te Zuwachs von fünf Prozent verfehlt wurde. 
Büchler will auch in Zukunft „ohne Köder-
angebote“ auskommen und Sparer bedarfs-
gerecht über sichere Anlagen informieren. Im 
Geschäftsgebiet Sachsen wird nach Beobach-
tung der Bank etwas eifriger gespart als in 
Franken, insgesamt entfalle ein Viertel des 
Geschäfts auf die Standorte Dresden, Leipzig 
und Chemnitz. Die Eigenkapitalquote stieg 
leicht auf 4,5 Prozent und soll „allein und 

ohne staatliche Hilfen“ auf die kommenden 
Anforderungen nach Basel III angehoben 
werden.

Zum Jahreswechsel beschäftigte die Bank 
215 Mitarbeiter, knapp 20 mehr als im Vor-
jahr, außerdem starteten drei Azubis ihre 
Lehre. Für Büchler lohnt sich der Berufsstart 
bei der PSD Bank: „Wer als Azubi zu uns 
kommt, hat praktisch schon einen Arbeits-
vertrag in der Tasche.“ Von den rund 120 000 
Kunden sind 48 000 zugleich Mitglied in der 
Kreditgenossenschaft, nach Jahren mit 
schwindender Mitgliedszahl habe man im 
letzten Jahr mit fast 3 000 neuen Genossen 
den Abschwung wieder „ausgebügelt“. 

Im laufenden Jahr sieht Büchler sein Haus 
auf gutem Kurs, bis Jahresende sei bei den 
Kundeneinlagen ein Plus von fünf Prozent und 
im Kreditgeschäft von 14 Prozent realistisch. 
Den Jahresüberschuss will Büchler auf gut acht 
Mio. Euro verdoppeln und damit das gute Ge-
schäftsjahr 2010 leicht übertreffen.  tt. ■

www.psd-nuernberg.de
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Werden Sie ein starker Partner der BUKO 2012 
in Nürnberg – als Sponsor.

Veranstal

Michael Roth | Mobil: +49 (0)170 599 662 9 | E-Mail: michael.roth@buko-nuernberg.de
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Die Continental AG baut ihren Standort 
Nürnberg aus: Im High Tech Center Nord 
an der Neumeyerstraße geht im Oktober 
2012 ein neues Testzentrum in Betrieb. Auf 
den Prüfständen wird die Leistungselektro-
nik für elektrische Antriebe getestet – also 
jene Systeme, die bei Hybrid- und Elektro-
fahrzeugen die Bereitstellung der elektri-
schen Antriebsenergie steuern. 2,6 Mio. 
Euro investiert Continental in das Testzent-
rum, in dem die Prüfstände gebündelt wer-
den, die bisher auf verschiedene Standorte 
verteilt sind. „Da das Testzentrum in unmit-
telbarer Nähe unserer Entwicklungsabtei-
lungen liegt, können wir Test und Entwick-
lung organisatorisch und logistisch enger 
verknüpfen“, sagte Rainer Pühl, Standortlei-
ter von Continental in Nürnberg. Nürn-
bergs Wirtschaftsreferent Dr. Michael Fraas 
zeigte sich erfreut über diese Investition, der 
Ausbau des Bereichs Hybrid- und Elektro-
antriebe sei ein klares Signal, dass Nürnberg 
zu den attraktiven Standorten für Spitzen-
technologien gehört.

CONTINENTAL

Neues Testzentrum in Nürnberg
2003 startete das Unternehmen als erster euro-
päischer Zulieferer die Serienproduktion von 
Hybridsystemen. Als erster Serienhersteller welt-
weit nahm Continental 2008 die Fertigung von 
Lithium-Ionen-Batterien für Hybridfahrzeuge 
auf. Die Serienfertigung dieser Akkumulatoren 
sowie der für Hybrid- und Elektroantriebe not-
wendigen Leistungselektronik erfolgt seit 2008 
in Nürnberg. Inzwischen ist in Hybrid- und 
Elektrofahrzeugen bereits die zweite Generation 
der Leistungselektronik im Einsatz.  ■

www.continental.de

Die MR Datentechnik Vertriebs- und Service 
GmbH in Nürnberg zählt sich zu den größten 
IT-Systemhäusern in Deutschland. Nach Wor-
ten von Geschäftsführer Thomas Probst ist der 
Umsatz im vergangenen Geschäftsjahr um 17 
Prozent auf 132 Mio. Euro gestiegen. „Bei der 
augenblicklichen Wirtschaftslage in Europa 
wiegt dieser Erfolg für uns doppelt positiv.“

Die MR Datentechnik agiert als Service-
Provider für Hardware-Lieferanten wie Hew-
lett Packard, Fujitsu Technology Solutions 
oder Lexmark, in deren Auftrag Garantieleis-
tungen erbracht werden. So werden u.a. PCs, 
Notebooks und Peripheriegeräte dieser Her-
steller instandgesetzt und ausgetauscht. Zu-
dem vertreibt das Systemhaus das komplette 
Portfolio an IT-Hardware und arbeitet dabei 
mit namhaften Herstellern und Distributo-
ren zusammen. Der Online-Shop ist ein zu-
nehmend wichtiger Vertriebskanal. Für eine 
effi ziente Logistik sorgt das Versandzentrum 
im Gewerbegebiet Hahnenbalz, das in Nürn-
berg-Buchenbühl direkt an der A3 liegt. Zu 
den Auftraggebern zählen Unternehmen aus 
den unterschiedlichsten Branchen – vom 
Handwerksbetrieb bis zum „Global Player“. 
Als mittelständisches Unternehmen wolle 
man immer auch Partner des Mittelstands 
sein, beschreiben Thomas Probst und sein 
Geschäftsführer-Kollege Gerhard Reinhardt 
die Firmenphilosophie.

MR DATENTECHNIK

IT-Systemhaus mehrfach ausgezeichnet

Aktuell beschäftigt MR Datentechnik 
mehr als 350 Mitarbeiter, fast die Hälfte von 
ihnen arbeitet in Nürnberg, rund 200 in den 
neun Niederlassungen. Damit ist die Zahl 
der Mitarbeiter in den letzten fünf Jahren 
um rund 100 gestiegen. Laut Probst sind die 
engagierten Mitarbeiter die Basis des Erfolgs: 
„Wenn Prozesse immer komplexer werden, 
dann kommt es mehr denn je auf die Men-
schen an, die hinter einem Unternehmen ste-
hen.“ Die Mitarbeiter müssten nicht nur ihre 
eigene Materie perfekt beherrschen, sondern 
auch in der Lage seien, die Anforderungen 
der Kunden genau zu erfassen und zu analy-
sieren. Deshalb kümmern sie sich persönlich 
und eigenverantwortlich um die Projekte bei 

den Kunden. Grundlage dafür ist bei MR 
Datentechnik eine konsequente Ausbildung 
in einer Reihe von Berufen – vom IT-Sys-
temkaufmann bis zum IT-Systemelektroni-
ker. Zudem setzt das Unternehmen auf das 
sogenannte duale Studium (Kombination 
aus berufl icher Ausbildung und Studium), 
um so den eigenen Nachwuchs an Führungs-
kräften heranzubilden. Die Übernahmequo-
te nach der Ausbildung beträgt bei MR Da-
tentechnik nahezu 100 Prozent. Außerdem 
sorgt das Unternehmen für eine kontinuier-
liche Weiterbildung, z.B. durch Seminare, 
Web-basierte Trainings, technische Zertifi -
zierungen und regelmäßige Messebesuche 
der Mitarbeiter. Insgesamt investiert MR pro 
Jahr sechsstellige Beträge in die Aus- und 
Weiterbildung.

Mehrfach wurde MR Datentechnik ausge-
zeichnet: Bereits drei Mal wurde ihr von der 
Fachzeitschrift Computerwoche das Prädikat 
„Kundenfreundlichstes Systemhaus“ verlie-
hen. Ebenfalls drei Mal gewann das System-
haus die Auszeichnung „Bayerns Best 50“, mit 
der das Bayerische Wirtschaftsministerium 
die wachstumsstärksten Unternehmen im 
Freistaat prämiert. Vor Kurzem kam ein Preis 
von Fujitsu für „kontinuierliche Geschäfts-
entwickelung 2011“ hinzu.  ng. ■

www.mr-daten.de

Die Geschäftsführer Gerhard Reinhardt (l.) 
und Thomas Probst. 

Nürnberg ist einer von weltweit mehr als 170 
Standorten der Continental Automotive Group, 
vor Kurzem wurde dort der 2 000. Mitarbeiter 
eingestellt. Die Stadt ist zugleich Hauptsitz der 
Continental-Geschäftsbereiche Transmission 
(Getriebesteuerungen) und Hybrid Electric Ve-
hicle (Hybrid- und Elektroantriebe). Der Ge-
schäftsbereich Transmission ist führend bei Ge-
triebesteuerungen – allein in Nürnberg wurden 
2011 mehr als zwei Mio. dieser Hightech-Syste-
me produziert. Im wachsenden Bereich der 
Elektromobilität gehört Continental ebenfalls 
zu den weltweit führenden Anbietern: Schon 

LEPPER & KOLLEGEN GMBH
S t e u e r b e r a t u n g s g e s e l l s c h a f t 

Steuerberater / vereidigte Buchprüfer

Telefon (0911) 3 93 71-0

90419 Nürnberg            Johannisstraße 3          Fax (0911) 39371-71 

kanzlei@kanzlei-lepper.de                 www.kanzlei-lepper.de
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Vor vier Jahren kaufte Marco Neubauer zu-
sammen mit seiner Frau Cornelia das 
„Schwarze Kreuz“ gegenüber dem Fürther 
Rathaus. Er hatte von vorneherein das Ziel, 
aus dem Gasthaus ein Feinschmecker-Res-
taurant inklusive Hotel zu machen. Die Fa-
milie investierte außer in den Kauf des denk-
malgeschützten Gebäudes wei-
tere 250 000 Euro in die Reno-
vierung, eine komplett neue 
Küche und weitere Neuausstat-
tungen. „Es war ein hartes Stück 
Arbeit, aber wir hatten von An-
fang an eine Vision von dem 
Hotel, dem Restaurant, dem 
ganzen Gebäude“, so Neubauer.

Seine Karriere begann Neu-
bauer, dessen Begeisterung für 
das Kochen von seiner Groß-
mutter geweckt wurde, in seinem 
Heimatort im oberfränkischen 
Pegnitz. Dort absolvierte er eine 
Ausbildung zum Koch im tradi-
tionsreichen „Pfl aums Postho-
tel“ und sammelte anschließend Erfahrungen 
in verschiedenen Küchen. Vor der Gründung 
seines eigenen Restaurants arbeitete er sieben 
Jahre als Küchenchef im Hotel „Schindlerhof“ 
in Nürnberg-Boxdorf. Mittlerweile beschäftigt 

Neubauer in seinem eigenen Betrieb rund 
zehn Mitarbeiter und bildet zwei Köche aus. 
Die Aufgaben sind klar verteilt: Während sich 
Marco Neubauer um das Kulinarische küm-
mert, ist seine Frau Cornelia für den Service 
und das Hotel zuständig, das 22 Zimmer der 
Drei-Sterne-Kategorie bietet.

Auf dem Weg, sein Haus 
als Gourmet-Restaurant zu 
etablieren, ist Neubauer ein 
gutes Stück vorangekommen: 
Schon im ersten Jahr wurde er 
mit dem Gastronomiepreis 
„Beste Neueröffnung Frankens 
2008“ ausgezeichnet, ein Jahr 
später mit dem „Gastronomie-
Oskar 2009“, seit diesem Jahr 
ist das „Schwarze Kreuz“ sogar 
im Restaurant-Guide „Gault 
Millau“ erwähnt. Seine Küche 
bezeichnet Neubauer selbst als 
„Neue Deutsche Cuisine“, in 
die Inspirationen aus vielen 
Regionen der Welt einfl ießen. 

Mit kulinarischen Workshops (nächster Ter-
min am 18. Juli) verrät er einige Geheimnisse 
seiner Küche.  dl. ■

www.schwarzes-kreuz-fuerth.de

Inhaber Marco Neubauer.

NEUBAUERS SCHWARZES KREUZ

Vom Gasthaus zum 
Gourmet-Restaurant

Fo
to

s:
 C

hr
is

tia
n 

H
or

n/
S

ch
w

ar
ze

s 
K

re
uz

Das Schwarze Kreuz 
in der Fürther Altstadt.

VEPOS

Lösungen für effi ziente 
Geschäftsprozesse
Mit der Programmierung von Warenwirt-
schaftssystemen für den Mittelstand startete 
im Jahr 2004 die Nürnberger Vepos GmbH & 
Co. KG. Heute setzen die zehn Mitarbeiter den 
Fokus auf Software für die Ressourcenplanung 
im Unternehmen (ERP-Software) und tragen 
damit zur Effi zienz ihrer Kunden in Industrie, 
Handel und Dienstleistungen bei.

Zentrales Produkt ist laut Geschäftsführer 
Jörg Lehmeier die ERP-Software „v.Soft“, die 
für mittelständische Unternehmen mit drei 
bis 250 Anwendern aus den Bereichen Pro-
jektgeschäft, Handel und Service konzipiert 
wurde und zahlreiche Funktionalitäten be-
inhaltet (z.B. Einkauf, Verkauf, Lager, Finanz-
buchhaltung, Projektmanagement und Ser-
vice-Steuerung). Vor Kurzem kamen neue 

Module wie scannergestützte Kommissionie-
rung, Anlagenbuchhaltung und Ressourcen-
planung hinzu. Ziel sei es gewesen, eine einzi-
ge Software-Lösung für vielfältige betriebli-
che Aufgaben anzubieten. Zudem ermöglicht 
„v.Soft“, die vor Kurzem von der Initiative 
Mittelstand beim „Innovationspreis IT“ mit 
dem Prädikat „Best of 2012“ ausgezeichnet 
wurde, einen reibungslosen Datenaustausch 
zwischen den Anwendern und umfassende 
Echtzeitauswertungen. Mit einem speziellen 
ERP-Paket, besonderen Konditionen und zu-
sätzlichen Service-Leistungen will Vepos 
Gründer und Kleinstbetriebe stärker als Kun-
den gewinnen. Denn kleine Unternehmen 
suchen nach den Erfahrungen Lehmeiers oft 
vergeblich eine ERP-Software, die sich fl exi-
bel den Bedürfnissen anpasst und mitwächst. 

Weil das Geschäftsjahr 2012 bisher sehr 
positiv verläuft und der Service ausgebaut 
werden soll, will Vepos in diesem Jahr drei 
neue Stellen schaffen. Zur Nachwuchsförde-
rung und zur Gewinnung neuer Mitarbeiter 
arbeitet das Software-Haus mit der Georg-
Simon-Ohm-Hochschule Nürnberg zusam-
men und bietet ein duales Studium (Kombi-
nation von betrieblicher Ausbildung und 
Studium) an. ■

www.vepos.net

Geschäftsführer Jörg Lehmeier.
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In einer globalisierten Welt spielen Geschäftsrei-
sen eine immer entscheidendere Rolle. Sie sind 
eine Investition in das eigene Kerngeschäft, die 
Kundenbeziehungen und das Miteinander unter 
den Kollegen. Der persönliche Kontakt unter-
stützt Unternehmen beim Wachstum, denn sinn-
volle Reisen haben einen Return on Invest: Neu-
aufträge, Kundenp  ege, Innovation, Netzwerke. 
Geschäftsreisen gehen außerdem immer häu  -
ger zu immer weiter entfernten Destinationen. 
Durch zunehmende Reisevolumina und Komple-
xität steigt der Bedarf an Beratungsleistungen, 
Prozessoptimierung und Transparenz. Ohne eine 
gezielte Steuerung geht die gestiegene Komple-
xität des Geschäftsreisemanagements schnell 
zulasten des ef  zienten Einsatzes von Unterneh-
mensressourcen – sei es durch unnötige Kosten 
oder die Verschwendung wertvoller Arbeitszeit 
von Mitarbeitern. 

Unternehmen, die ihre reisenden Mitarbei-
ter beispielsweise wahllos auf den unter-
schiedlichsten Online-Portalen buchen lassen, 
verschenken Geld und Zeit. Die Zeit, die Mitar-
beiter investieren, den vermeintlich günstigsten 
Preis für eine Reise online zu  nden, geht vom 
Kerngeschäft ab. Auch eine Buchung nach Reise-
richtlinien wird unmöglich. Und: In Notfällen wie 
etwa bei Bombenanschlägen oder dem Sonder-
fall Vulkanasche können die Firmen ihre Mitar-
beiter nicht aus  ndig machen und benachrichti-
gen, da die Reisedaten nicht gebündelt und trans-
parent vorliegen, wie es der Fall bei der Zusam-
menarbeit mit einem Reisespezialisten wäre. Die 

fehlende Transparenz ist auch der Grund, warum 
Unternehmen ohne professionelles Geschäfts-
reisemanagement keine Möglichkeit haben, in 
Verhandlung mit beispielsweise Fluggesellschaf-
ten zu gehen in Bezug auf Raten für ausgespro-
chene Rennstrecken. 

Die Kunst besteht also darin, die Kosten und 
Prozesse der Geschäftsreisen optimal zu ma-
nagen. Während große Unternehmen aus die-

REISELUST STATT REISEFRUST 

 Kosten senken. Ziele erreichen.

Willkommen bei BCD Travel!

sem Grund bereits seit langem erfolgreich mit 
Geschäftsreisepartnern zusammen arbeiten, 
setzen auch kleine und mittelständische Un-
ternehmen (KMU) zunehmend auf die Profes-
sionalisierung ihres Geschäftsreisemanage-
ments. 

Geben auch Sie diese Aufgabe einem Experten 
an die Hand und schaffen Sie sich Zeit und ge-
sparte Kosten für den Einsatz in Ihr Kerngeschäft. 
Etwa 80 Prozent der Kunden von BCD Travel 
kommen aus dem Mittelstand und werden an 116 
Geschäftsstellen in Deutschland betreut. Des-
halb ist BCD Travel besonders mit den Anforde-
rungen deutscher Mittelständler vertraut. Übri-
gens: BCD Travel ist als einziger Global Player im 
Geschäftsreisesektor mit einer Präsenz in über 
90 Ländern ein Familienunternehmen, dessen 
Zentrale sich in Europa be  ndet. Wir sind direkt 
vor Ort.

Kostenef  zienz, Nachhaltigkeit, Sicherheit, 
Zufriedenheit der Reisenden; diesen Spagat gilt 
es zu meistern. Mit einer Travel Management 
Company wie BCD Travel als strategischen und be-
ratungsstarken Experten an der Seite gelingt es, 
Reisekosten in den Griff zu bekommen, ohne dass 
die Geschäftsreisenden auf Komfort und Sicher-
heit verzichten müssen, was für erfolgreiches, ge-
schäftliches Agieren unabdingbar ist. Eine Investi-
tion, die sich für die Geschäftsreisenden und das 
Unternehmen gleichermaßen auszahlt.

Autor: René Zymni, Vice President Commercial Central Europe

René Zymni ist Vertriebschef bei BCD Travel, dem 
deutschen Marktführer für Geschäftsreisen.

Wir sind in Nürnberg für Sie da! 

BCD Travel Germany GmbH
TA-Mittelstandszentrum/
Gebäude B.1
Fürther Str. 212
90429 Nürnberg

Telefon +49 (0) 911 - 2060 80
Telefax +49 (0) 911 - 2060 821
E-Mail:  nuernberg@bcdtravel.de

Weitere Informationen unter:
www.bcdtravel.de
www.biztrails.com
www.bcd-travel-direct.de
www.bcdtravel.de/meeting-express

Wir buchen für Geschäfts reisende Flüge, Hotels, Bahnreisen und Mietwagen und unterstützen bei der 
Organisation von Meetings und Tagungen. Darüber hinaus beraten wir Unternehmen dabei, wie 
direkte und indirekte Kosten gespart und dauerhaft gesenkt werden können, ohne auf den Reisekom-
fort verzichten zu müssen. An 116 Geschäftsstellen in Deutschland und in über 90 Ländern weltweit.

Sie möchten Ihre Geschäftsreisen managen und sind an einer Zusammenarbeit interessiert? 
Dann fordern Sie uns!

  1 Wir sind in Ihrer Nähe. Rufen Sie uns an. 
Wir vereinbaren gern einen Kennenlerntermin mit Ihnen. 

  2 Am Anfang unserer Zusammenarbeit steht die Bestandsaufnahme. 
Wir analysieren Ihr Reiseaufkommen und durchleuchten Ihre Prozesse. 

  3 Unser Wissen geben wir weiter. Auf Basis der Analysen geben wir Ihnen Handlungs- 
empfehlungen. Ein erster Schritt ist häu  g die gemeinsame Erstellung von Reiserichtlinien. 

  4 Sie sparen und senken Kosten. Wir haben die Benchmark und zeigen auf, welche 
Verhandlungen zur Senkung Ihrer direkten Kosten führen. 

  5 Gemeinsam optimieren wir Ihre Reiseprozesse – von der Genehmigung über die 
Buchung bis zur Reisekostenabrechnung. Beispielsweise beraten wir Sie bei der Wahl 
des Online-Buchungsportals. 

  6 Ihre Reisenden sind in guten Händen. Wir führen Ihre Reisenden durch den Tarifdschungel und 
bringen sie auf dem besten und günstigsten Weg an ihren Bestimmungsort und wieder zurück.  
Ihre Mitarbeiter können sich wieder dem Wesentlichen widmen – Ihrem Kerngeschäft.
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info@lohbeck.net www.lohbeck.net

 Gewerblicher 
Rechtsschutz

 Marken- u. 
Domainrecht

 Handels- u. 
Gesellschaftsrecht

 Arbeitsrecht
Hornschuchpromenade 7

90762 Fürth

74 92 10
Fax (09 11) 77 53 91

Nahezu alle deutschen Automobilhersteller 
beliefert die KTW – Kunststofftechnik Wei-
ßenburg GmbH & Co. KG. Das Spektrum der 
komplexen Kunststoffteile ist sehr breit: Kom-
ponenten für das Interieur von Wagen der 
Marken BMW und VW sind ebenso darunter 
wie Radlaufschalen für Porsche und Opel oder 
Lautsprecherabdeckungen für Audi. Die 
Klein- und Großserien gehen jedoch nicht nur 
an deutsche Geschäftspartner, sondern an 
Kunden in der ganzen Welt. Jetzt hat das im 
Jahr 1997 gegründete Unternehmen seinen 
Standort Weißenburg weiter gestärkt und 
rund elf Mio. Euro in eine neue Produktions- 
und Lagerhalle mit Entwicklungszentrum, 
Maschinenpark und Peripherie investiert.

„Ohne einen hohen Automatisierungsgrad 
ist das Geschäft nicht mehr zu betreiben“, er-
klärte KTW-Geschäftsführer Karl-Heinz 
Durst. Der Maschinenpark umfasst aktuell 
Maschinen bis 2 300 Tonnen Schließkraft, 
auf denen innovative Produkte nach dem 
neuesten Stand der Technik produziert wer-
den. Abgedeckt werden im Betrieb alle 
Schritte von der Entwicklung über Werk-

zeugkonstruktion, Komponentenfertigung, 
Montage der Baugruppen und Mehrkompo-
nenten-Spritzguss bis zur Oberfl ächen-
veredelung, bei der mit unterschiedlichen 
Verfahren gearbeitet wird. Für die KTW, die 
im Jahr 2001 mit dem IHK-Gründerpreis 
ausgezeichnet worden war, sind 240 Mitar-
beiter tätig. hpw. ■

www.ktw-wug.de

Kunststoffteile höchster Präzision fertigt 
KTW auf den neuen Maschinen. 

KTW

Investition in Weißenburg
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Mit ferngesteuerten Fluggeräten sorgt die 
Firma Foto-kopter.de aus Leinburg für Über-
blick: Etwa wenn es um Photovoltaik-Anla-
gen geht, deren Funktionstüchtigkeit und 
Brandsicherheit überprüft werden soll. Vor 
zwei Jahren haben Stephan Pfriem (49) und 
sein Bruder Alexander (40) die Firma ge-
gründet, um Inspektionen aus der Luft per 
Wärmebildkamera anzubieten.

Stephan Pfriem ist Innenarchitekt in der 
Gemeinde Leinburg im Nürnberger Land, 
Alexander Pfriem selbstständiger Handwer-
ker und Bauleiter in Blaustein-Bermaringen 
bei Ulm. Mit der fränkisch-schwäbischen Ko-
operation haben die beiden Brüder ihr Hob-
by zum Beruf oder zumindest zum zweiten 
berufl ichen Standbein gemacht. Schon als Ju-
gendliche waren sie beide begeisterte Modell-
fl ieger und haben mit Luftaufnahmen expe-
rimentiert. Ihr heutiges Fluggerät ist ein so-
genannter Oktokopter: Acht Rotoren, jeder 
von einem Elektromotor angetrieben, sorgen 
dafür, dass das ferngesteuerte Gerät ruhig in 
der Luft liegt und gut lenkbar ist. Die Idee für 
diese Art von Fluggerät stammt von Teilneh-
mern des Bundeswettbewerbs „Jugend 
forscht“ und wurde von den Brüdern weiter-
entwickelt. Neben den Wärmebildkameras 
können auch digitale Kameras und Videoka-
meras installiert werden.

Die Anwendungen beschränken sich kei-
neswegs auf die Inspektion von Solaranlagen, 
denkbar sind beispielsweise das schnelle Auf-
spüren von Brandherden oder Luftmessun-
gen etwa bei Giftstoffunfällen. „Wir haben 
schon verschiedene Aufträge für Image-Fil-
me und auch Anfragen zum Beispiel von ei-
ner Sicherheitsfi rma zum Überwachen von 
Großveranstaltungen. Unser Hauptaugen-
merk gilt derzeit aber der Thermografi e. Hier 
sehen wir einen großen Zukunftsmarkt“, so 
Stephan Pfriem. Denn 80 Prozent der instal-
lierten Photovoltaik-Anlagen weisen seiner 
Erfahrung nach Mängel auf, sodass darunter 
Ertrag und Sicherheit leiden. Mit den Wär-
mebildkameras lassen sich Defekte aufspü-
ren, ohne dass eine gefährliche Begehung der 
Solaranlage nötig ist.

Stephan und Alexander Pfriem sind als 
Thermografen nach Level A zertifi ziert und 
speziell für die Fehlerdiagnostik an Photo-
voltaikanlagen mittels Infrarot-Wärmebild-
technik qualifi ziert. Zu ihrem Team gehören 
der Elektroinstallateur Adrian Jäger, der auf 
Photovoltaikanlagen spezialisiert ist, und 
der Physiker Dr. Wolfram Bleier, der u.a. die 
ausführlichen Auswertungsberichte für die 
Kunden erstellt. Beide sind ebenfalls als 
Thermografen zertifi ziert. Bleiers Empfeh-
lung: „Eine Inspektion ist schon sofort nach 
der Inbetriebnahme einer Photovoltaikanla-
ge sinnvoll, um Montagefehler aufzudecken 
und um Vergleichsbilder für später zu ha-
ben.“  cp. ■

www.foto-kopter.de

FOTO-KOPTER.DE

Inspektion aus der Luft
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Beobachtungsfl ug: Über die Kamera 
am Fotokopter lassen sich Schäden 
an Solaranlagen erkennen.
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Seit 1884 gibt es die CVW Privatbank AG, 
die bis 2006 als Creditverein Wilhermsdorf 
fi rmierte und heute 30 Mitarbeiter in den 
Geschäftsstellen Wilhermsdorf, Langen-
zenn und Cadolzburg beschäftigt. Nach An-
gaben von Vorstand Wilhelm Ittner kon-
zentriert sich die Bank im Landkreis Fürth 
bis heute auf Kredite für Landwirtschaft, 
Handwerk und Wohnungsbau. Die Firmen-
philosophie der Nachhaltigkeit habe dazu 
beigetragen, dass die Bank die Finanz- und 
Wirtschaftskrise der letzten Jahre gut ge-
meistert und ihre Marktposition weiter 
ausgebaut habe.

Im Geschäftsjahr 2011 wurden 6,7 Mio. 
Euro Kredite für den Wohnungsbau, 3,7 Mio. 
für den Mittelstand und 2,8 Mio. für „um-
welt- und sozialfördernde Projekte“ (u.a. für 
Investitionen in erneuerbare Energien) neu 
vergeben, wie die Vorstände Wilhelm Ittner 
und Karl-Heinz Andres auf der Hauptver-
sammlung mitteilten. Die Summe der insge-
samt vergebenen Kredite wuchs um rund 
zehn Prozent auf 70,6 Mio. Euro, die Bilanz-
summe um drei Prozent auf 106 Mio. Euro. 
Die Eigenkapitalquote beträgt nach Vor-
standsangaben mit knapp 16 Prozent nahezu 
das Doppelte der gesetzlichen Mindestanfor-

derung. Durch den Bilanzgewinn von rund 
300 000 Euro war es möglich, das Eigenkapi-
tal um 177 000 Euro zu stärken. 

Einen Wechsel gab es an der Spitze des Auf-
sichtsrats: Vorsitzender Helmut Zollhöfer 
und sein Stellvertreter Gunter Scheiderer ga-
ben ihre Positionen ab. Dem Gremium steht 
künftig Horst Ammon vor, selbstständiger 
Diplombetriebswirt aus Langenzenn, neuer 
Stellvertreter ist Wolfgang Bernreuther, 
selbstständiger Malermeister aus Wilherms-
dorf. wra. ■

www.cvw-privatbank-ag.de

CVW PRIVATBANK

Im Landkreis Fürth verankert

0800- 443 00 00
Kostenlose Infohotline

www.nordbayernpost.de

✓ Hohe Portoersparnis

✓ Kostenfreie Abholung

✓ Barcodegestützte
Sendungserfassung

✓ Pünktliche Zustellung

✓ Nachträgliche
Rechnungsstellung

✓ Keine Vertragslaufzeiten

Für mich glasklar:

„Meine Post 
in guten Händen !“

„Meine Post 
in guten Händen !“

Birgit Loy, Dietmar Loy - Geschäftsführer
Noris Fliesen- und Natursteinhandel GmbH

Nürnberg

Der Landesverband Bayerischer Transport- 
und Logistikunternehmen (LBT) e.V. will mit 
der Initiative „Prima Klima“ den Energiever-
brauch senken. Bis Dezember 2014 werden 
bayerische Transport- und Logistikunterneh-
men dabei unterstützt, energiesparende Maß-
nahmen einzuführen.

Kooperationspartner sind die Nürnberger 
Genossenschaft Die Effi zienzprofi s eG, ein 
Netzwerk von unabhängigen Energiebera-
tern, sowie das Weiterbildungsinstitut Q.
Punkt. Das Projekt zielt nicht auf Senkung 
des Kraftstoffverbrauchs der Lkw ab, im Mit-
telpunkt steht der Energieverbrauch in La-

gern, Werkstätten und Reinigungsanlagen. 
Auf Einsparpotenziale untersucht werden 
außerdem Kühlaggregate, Hebebühnen, 
Rolltore, Waschstraßen, Heizungen, Lüftun-
gen und Beleuchtung. ■

www.lbt.de

LANDESVERBAND LBT

„Prima Klima“ in der Transportwirtschaft
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Josef Leibacher 
ist in den Vorstand 
der Nürnberger 
KSW Vermögens-
verwaltung AG be-
rufen worden. Das 
1997 gegründete 
Unternehmen mit 
aktuell 13 Mitarbeitern betreut ne-
ben Kunden aus der Region auch di-
verse Investmentfonds. Der ehemali-
ge Niederlassungsleiter der BHF-
Bank Nürnberg ist seit 1. Juli 2012 
bei KSW für Vertrieb und Marketing 
zuständig (www.ksw-vermoegen.de).

Masafumi Yoda und Yasuharu Na-
kajima haben die Geschäftsführung 
der Nürnberger TA Triumph-Adler 
GmbH übernommen, Yoda als Vorsit-
zender der Geschäftsführung und Na-

kajima als Finanzchef. Beide gehören 
der Geschäftsführung schon seit Län-
gerem an. Das bisherige Geschäftsfüh-
rungsmitglied Guiscardo Pin hat dage-
gen den Konzern auf eigenen Wunsch 
verlassen (www. triumph-adler.de).

Holger Jahnke, Geschäftsführer 
der Dauphin Offi ce Interiors GmbH 
& Co. KG in Offenhausen, verlässt 
das Unternehmen aus persönlichen 
Gründen zum 31. Juli, um sich neuen 
Aufgaben zu widmen. Seine Aufga-
ben werden von den Geschäftsfüh-
renden Gesellschaftern Friedrich-
Wilhelm, Elke und Antje Dauphin 
übernommen. Die Dauphin-Gruppe 
gehört zu den führenden Büromö-
belherstellern in Europa und ist mit 
rund 770 Mitarbeitern weltweit aktiv 
(www.dauphin-group.de).

Beim alle zwei Jahre stattfi nden-
den World Beer Cup im amerikani-
schen San Diego wurde das „Kitz-
mann Helles“ der Erlanger Kitz-
mann-Bräu GmbH & Co. KG mit der 
Bronze-Medaille in der Kategorie 
„Münchner-Style Helles“ prämiert. 

Mehrere hundert Juroren hatten Bie-
re in 90 Kategorien getestet. Bei der 
offi ziellen Auszeichnung der europä-
ischen Preisträger im Germanischen 
Nationalmuseum nahmen Ge-

schäftsführer Peter Kitzmann und 
Braumeister Stefan Herz (v.l.) die Eh-
rung entgegen (www.kitzmann.de).

Schüler der Fürther Leopold Ull-
stein-Realschule haben mit ihrem 
Theaterstück „Safety Last“ einen der 
„easyCredit-Preise für Finanzielle 
Bildung“ gewonnen, der von der 
Nürnberger TeamBank AG verliehen 
wurde, dem Anbieter des Konsu-
mentenkredits easyCredit. Das von 
der Raiffeisenbank-Volksbank Fürth 
eG unterstützte Projekt „Finanz-
marktkrise als Theaterprojekt“ klärt 
über die Ursachen der weltweiten Fi-
nanzkrise auf und wurde im Mai 
2012 im Stadttheater Fürth aufge-
führt (www.ullstein-realschule-fu-
erth.de, www.rvb-fuerth.de, www.fi -
nanzielle-bildung-foerdern.de).

Vor zehn Jahren gründete Ingo Gartner die 
Firma Franken Gebäudereinigung, die ihren 
Stammsitz heute in der Dresdener Straße in 
Erlangen-Bruck hat. Im vergangenen Jahr sei 
der Umsatz zweistellig auf fünf Mio. Euro ge-
wachsen, teilte Gartner anlässlich des Fir-
menjubiläums mit. Es sei damit das erfolg-
reichste und wachstumsstärkste Jahr seit der 
Gründung gewesen. Auch die Zahl der Mitar-
beiter habe sich um rund 100 erhöht, sodass 
jetzt über 400 Personen für Franken Gebäu-
dereinigung tätig sind (darunter drei Auszu-
bildende). „Wir sind angepasst an die gestie-
gene Auftragslage kontinuierlich und gesund 

gewachsen, sowohl im Hinblick auf die Mit-
arbeiterzahl als auch auf den Umsatz. Auch 
für dieses Jahr streben wir wieder einen pro-
zentual zweistelligen Anstieg an“, erklärte 
Gartner.

Franken Gebäudereinigung betreut eine 
breite Palette von Gebäuden, u.a. Sport- und 
Freizeiteinrichtungen, Büro- und Geschäfts-
häuser, Kindergärten, Schulen, Verwaltungs-
gebäude, Einkaufs- und Nahversorgungszen-
tren sowie Industrieanlagen. Auf der Kun-
denliste stehen über 100 Unternehmen, 
Kommunen und Institutionen, z.B. Stadt Er-
langen, Stadt Fürth, Universität Erlangen-

Erlangens Bürgermeisterin Birgitt Aßmus (M.) gratulierte Geschäftsführer Ingo Gartner und 
dessen Stellvertreterin Christa Castiglione zum Jubiläum.

FRANKEN GEBÄUDEREINIGUNG

Objekte vom Bürohaus bis zum Stadion
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Nürnberg, Erlangen Arcaden, Sparkasse Er-
langen, Mauss-Bau Erlangen, Der Beck, Mar-
tin Bauer, Sontowski & Partner sowie das 
neue Puma Headquarter in Herzogenaurach 
und die Stechert-Arena Bamberg. Gearbeitet 
werde ausschließlich mit Fachpersonal, so 
Gartner, der auch zertifi zierter Sachverstän-
diger für das Gebäudereiniger-Handwerk ist.

Angesichts der steigenden Zahl an Aufträ-
gen sucht er weiter neue Mitarbeiter und 
würde auch gerne mehr junge Leute ausbil-
den, jedoch mangle es an Bewerbungen. Man 
versuche deshalb deutlich zu machen, dass es 
in der Gebäudereinigung ein vielfältiges Auf-
gabenspektrum und gute Aufstiegschancen 
gebe. Grundsätzlich hätten die Auszubilden-
den große Chancen, nach erfolgreichem Ab-
schluss der Lehrzeit fest übernommen zu 
werden. Zudem schätzt man bei Franken Ge-
bäudereinigung auch ältere Mitarbeiter: 
Gartner wurde im Jahr 2009 als „Unterneh-
men mit Weitblick“ geehrt – eine Auszeich-
nung, die das Bundesarbeitsministerium im 
Zuge seines Programms „Perspektive 50plus 
– Beschäftigungspakte in den Regionen“ ver-
gibt. Auch Erlangens Oberbürgermeister Dr. 
Siegfried Balleis würdigte damals das Enga-
gement des Unternehmens für ältere Mitar-
beiter. Seit dem Start dieser Initiative im Jahr 
2006 hat Franken Gebäudereinigung eigenen 
Angaben zufolge für über 100 Arbeitssuchen-
de neue, feste Beschäftigungsverhältnisse ge-
schaffen.   ■

www.franken.cd
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Bei dem zum siebten Mal verliehe-
nen MLP Service Award erreichte die 
Nürnberger Universa Versicherung 
zum dritten Mal hintereinander den 
ersten Platz in der Kategorie Kranken-
versicherungen. Für den „Service 
Award“ wurden im ersten Quartal 
1 800 Berater zur Servicequalität von 
knapp 50 Versicherern befragt. Neben 
der Gesamtzufriedenheit wurden 14 
detaillierte Kriterien wie fachliche 
Kompetenz, Schnelligkeit und Erreich-
barkeit bewertet (www.universa.de).

Mit dem Förderprogramm „Innova-
tionsgutscheine für kleine Unterneh-
men und Handwerksbetriebe“ unter-
stützt der Freistaat kleine Betriebe da-
bei, Entwicklungsvorhaben zusammen 
mit der Wissenschaft oder mit Beratern 
voranzutreiben. Die Liin Light Innova-

tions Böhringer und Daubner GbR, 
Weißenburg, wurde jetzt von Bayerns 
Wirtschaftsminister Martin Zeil als be-
sonders innovatives Unternehmen in 
Mittelfranken ausgezeichnet. Das mit 

dem Innovationsgutschein geförderte 
Projekt „Entwicklung einer Ansteuer-
elektronik für Leuchtdioden“ sei bei-
spielgebend für Innovationsleistungen 
im Mittelstand. Staatsminister Zeil 
(Foto links) übergab die Ehrung an 
die Geschäftsführenden Gesellschafter 
Gerhard Böhringer und Markus Daub-
ner (www.liin.de).

Der Umweltpreis der Stadt Nürn-
berg stand in diesem Jahr unter dem 
Motto „Energiewende in Nürnberg“. 
Neben ehrenamtlich arbeitenden 
Organisationen wurden auch zwei 
Unternehmen ausgezeichnet: Die 
Robert Bosch GmbH wurde für ihr 
umfassendes Energiemanagement-
Konzept im Werk in der Zweibrücke-
ner Straße geehrt. Die Partyservice 
Wahler GmbH betreibt ihr Betriebs-
gebäude in der Leyher Straße mit 
zwei Blockheizkraftwerken und hat 
die Beleuchtung auf LED-Technik 
umgestellt (www.bosch.de, www.
wahler-partyservice.de). 

Fünf Unternehmen aus Mittel-
franken sind in diesem Jahr beim 
Wettbewerb „Top 100“ ausgezeichnet 
worden, mit dem beispielhafte Leis-

tungen im Innovationsmanagement 
gewürdigt werden. Der Wissen-
schaftsjournalist TV-Moderator Ran-
ga Yogeshwar überreichte in Fried-
richshafen die Preise an folgende 
Unternehmen aus der Region Nürn-
berg: Geiger-Gruppe, Nürnberg 
(Werkzeuge, Kunststoffteile, Bau-
gruppen), Korrodin GmbH & Co. 
KG, Nürnberg (Großhandel), Ziehm 
Imaging GmbH, Nürnberg (Medi-
zintechnik), TeamBank AG, Nürn-
berg, und E-T-A Elektrotechnische 
Apparate GmbH, Altdorf. Die Bewer-
ber hatten ihr Innovationsmanage-
ment einer Prüfung durch Prof. Dr. 
Nikolaus Franke von der Wirtschafts-
universität Wien unterzogen (www.
geiger-gruppe.de, www.korrodin.de, 
www.ziehm.com, www.easycredit.de, 
www.e-t-a.de, www.top100.de).  ■

DESIGN OFFICES

Flexibles Arbeiten
Gut ein Jahr nach dem Start von Design Offi -
ces in Nürnberg wurde nicht nur der Stand-
ort in Schoppershof um 300 Quadratmeter 
erweitert, sondern auch ein weiterer eröffnet: 
Im Eurocom Businesspark im Süden Nürn-
bergs werden nun ebenfalls fl exibel miet- 
und erweiterbare Bürofl ächen ab 50 Quad-
ratmetern und ab einem Monat Vertragslauf-
zeit angeboten. Mit diesen Klein-Bürofl ächen 
richtet sich Design Offi ces nicht nur an Un-
ternehmensgründer, sondern auch an unter-
nehmensübergreifende Projektgruppen, die 
auf fl exible Bürolösungen angewiesen sind. 
Insgesamt steht im Eurocom Businesspark 
eine Fläche von 1 100 Quadratmetern zur 
Verfügung, betrieben wird das Projekt ge-
meinsam von der Design Offi ces GmbH und 
der Nürnberger KIB Projekt GmbH.

Design Offi ces wurde unter Federführung 
des Immobilienexperten Michael O. Schmut-
zer, Geschäftsführer der Nürnberger Centa-
con Markenimmobilien GmbH, entwickelt. 
Denn nach seinen Worten suchen viele mo-
bile und fl exible „Kopfarbeiter“ in modernen 
Dienstleistungsberufen vermehrt nach Lö-
sungen, die sie unabhängig von klassischen 
Bürostrukturen machen. Neben den beiden 
Standorten in Nürnberg ist die Design Offi -
ces GmbH unter Leitung von Michael 
Schmutzer und Mitgesellschafterin Birgit 
Ströbel auch in Köln und München vertre-
ten. Derzeit wird die bundesweite Expansion 
als Lizenzsystem vorangetrieben.  ■

www.designoffices.de

In Fragen der Arbeits- und Organisations-
psychologie berät die Nürnberger Blackbox 
Open GmbH ihre Kunden. Das Besondere ist 
dabei nach Worten von Geschäftsführer Dr. 
Colin Roth die Verknüpfung von Beratung 
und Kommunikationsdesign. Team-Ent-
wicklung, Employer Branding oder Konfl ikt-
bewältigung sind einige der Themen, bei de-
nen Blackbox Open die Klienten dem Fir-
mennamen entsprechend dabei unterstützt, 
Licht ins Dunkel zu bringen. Dabei arbeitet 
die Beratungsgesellschaft, die 2009 als Aus-
gründung aus der Universität Erlangen-
Nürnberg entstanden ist, mit dem Lehrstuhl 
für Wirtschaftspsychologie an der Universität 
Erlangen-Nürnberg zusammen. Betreut wer-
den namhafte Unternehmen wie GfK, Breu-
ninger oder easyCredit.

Weil Fachkräfte gesucht sind und Mitar-
beiter teilweise eine hohe Wechselbereitschaft 
zeigen, investieren vor allem kleine und mitt-
lere Unternehmen verstärkt in Personal- und 
Organisationsentwicklung, so Roth, der Ende 
2011 in die Geschäftsführung berufen wurde 
und Blackbox Open seitdem gemeinsam mit 
Mateja Majerle und Daniel Ursus Ochs leitet. 
Man sehe sich deshalb mit dem besonderen 
Beratungsansatz gut positioniert und wolle 
im laufenden Geschäftsjahr etwa vier weitere 
Mitarbeiter einstellen. 

Vor Kurzem zog Blackbox Open in die ehe-
malige Bayerische Metallwarenfabrik in St. 

Johannis um, um mehr Platz für neue Ge-
schäftsfelder zu haben: In den frisch reno-
vierten Räumlichkeiten werden verstärkt Ta-
gungen und Workshops abgehalten, die Räu-
me können von Unternehmen gemietet wer-
den. Außerdem wurde ein „Coworking Stu-
dio“ eingerichtet, dessen fl exible Arbeitsplät-
ze von Freiberufl ern, Gründern und 
Kreativen gemietet werden können. Diese 
fi nden dort nach Worten Roths eine Ar-
beitsatmosphäre vor, durch die Kooperation, 
Kreativität und Innovation – auch im Zu-
sammenspiel der Mieter untereinander – ge-
fördert werden.  ■

www.blackboxopen.com

www.blackbox-co.de

BLACKBOX OPEN

Licht ins Dunkel 
von Organisationen

Geschäftsführer Dr. Colin Roth. 
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Wettbewerbe
Deutschlands beste Ausbilder: Zum 16. 

Mal suchen die Wirtschaftsjunioren 
Deutschland (WJD) und die Junioren des 
Handwerks in Kooperation mit der Inter 
Versicherungsgruppe und dem Wirt-
schaftskurier die besten Ausbilder 
Deutschlands. Bis zum 31. Juli können 
sich Unternehmen, Schulen und Initiati-
ven, die Jugendliche in besonderer Weise 
auf dem Weg ins Berufsleben unterstüt-
zen, um den Titel „Ausbildungs-Ass 2012“ 
in den Kategorien „Industrie, Handel, 
Dienstleistungen“, „Handwerk“ und „Aus-
bildungsinitiativen“ bewerben. Die Krite-
rien für den mit insgesamt 15 000 Euro 
dotierten Preis sind Anzahl und Qualität 
von zukunftssicheren Ausbildungsplätzen, 
Ausbildungsmethoden sowie persönlicher 
Einsatz und Effi zienz (www.ausbildungs-
ass.de).

Innovationspreis Bayern: Zum ersten 
Mal schreibt das Bayerische Wirtschafts-
ministerium gemeinsam mit den bayeri-
schen IHKs und Handwerkskammern den 
Innovationspreis Bayern aus. Bis zum 31. 
Juli 2012 können sich Unternehmen be-
werben, die ihren Sitz bzw. eine Niederlas-
sung in Bayern haben und sich durch bei-

spielhafte Innovationskraft auszeichnen. 
Es werden drei Hauptpreise sowie optio-
nal jeweils ein Sonderpreis in den Katego-
rien „Unternehmen mit weniger als 50 
Mitarbeitern“, „Start-Ups“, „Kooperatio-
nen Wirtschaft – Wissenschaft“ und „In-
novative technologieorientierte Dienst-
leistungen“ vergeben (IHK, Tel. 0911 
1335-431, elfriede.eberl@nuernberg.ihk.
de, www.innovationspreis-bayern.de).

Kundenbeziehungen: Die deutsche Ge-
sellschaft für Qualität (DGQ) kürt ge-
meinsam mit der forum! Marktforschung 
GmbH Deutschlands „Kundenchampi-
on“. Bis zum 31. Dezember 2012 können 
sich Unternehmen ab zehn Mitarbeitern 
und mit Geschäftstätigkeit in Deutschland 
für den Wettbewerb anmelden. Basis des 
Wettbewerbs ist ein Rundum-Kundenbe-
ziehungs-Check, der die Stärken und 
Schwächen der Unternehmensprozesse in 
Hinblick auf die Kundenorientierung 
analysiert (www.deutschlands-kunden-
champion.de).

Ideenwettbewerb für neuen Personal-
ausweis: Der neue Personalausweis mit 
seinen Online-Funktion eröffnet neue 

Anwendungsmöglichkeiten für E-Govern-
ment und Internet-Wirtschaft. Deshalb 
schreibt die Bundesdruckerei mit ihren 
Partnern Ageto und Procilon den „e-Idee 
– Wettbewerb für den digitalen Hand-
schlag“ aus, für den sich bis zum 15. Au-
gust 2012 IT-Profi s, Unternehmer und 
Entwickler bewerben können. Der Haupt-
gewinn sind Beratungs- und Sachleistun-
gen zur Umsetzung der eingereichten Idee 
im Gegenwert von 10 000 Euro (www.
digitaler-handschlag.de).

Bürgernahe Online-Verfahren: Die Bay-
erische Staatsregierung schreibt in diesem 
Jahr erneut ihren E-Government-Wettbe-
werb aus, der heuer unter dem Motto „Vor-
sprung durch E-Government für Wirt-
schaft, Kommunen und Verwaltung“ steht. 
Bis 28. September 2012 können sich Unter-
nehmen und Verwaltungen mit Online-
Verfahren bewerben, die den Praxistest be-
reits bestanden haben und die die Abwick-
lung von Verwaltungsprozessen auf elekt-
ronischem Wege erleichtern. Finanzstaats-
sekretär Franz Josef Pschierer wird den „E-
Government-Löwen 2012“ am 21. 
November verleihen (www.cio.bayern.de, 
www.verwaltung.bayern.de).  ■
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Die Münchener Afi num Management GmbH 
hat sich an der Alfmeier Präzision AG Bau-
gruppen und Systemlösungen in Treuchtlingen 
beteiligt. Über ihren AF Eigenkapitalfonds für 
den deutschen Mittelstand GmbH & Co. KG 
hat sie im Wege eines Aktienkaufs in Verbin-
dung mit einer Kapitalerhöhung eine Minder-
heitsbeteiligung erworben. Die Alfmeier Grup-

ALFMEIER

Beteiligungsgesellschaft Afi num engagiert sich
pe stärke durch die Kapitalerhöhung ihre Ei-
genkapitalbasis, um damit Wachstumsprojekte 
zu fi nanzieren, erklärten die beiden Hauptge-
sellschafter und Vorstände Andreas und Mar-
kus Gebhardt. Darüber hinaus werde mit ei-
nem Teil des zur Verfügung gestellten Kapitals 
der bisherige institutionelle Minderheitsgesell-
schafter BayBG Bayerische Beteiligungsgesell-
schaft mbH abgelöst. Die bisherigen Hauptge-
sellschafter bleiben mehrheitlich beteiligt und 
führen weiterhin das Unternehmen.

Die Gruppe ist mit rund 2 000 Mitarbeitern 
weltweit aktiv und setzt jährlich fast 200 Mio. 
Euro um. Das Kerngeschäft liegt bei Baugrup-
pen und Systemen für die Automobilbranche, 
die u.a. für Sitzkomfort-Anwendungen sowie 
in Kraftstoffanlagen und motornahen Aggre-
gaten verwendet werden. Über Tochterfi rmen 
werden Kunststoff- und Elektronikbaugrup-

pen für Medizintechnik, Telekommunikation 
und Elektronik hergestellt. Wichtige Innova-
tionen sind Entwicklungen, mit denen das 
Potenzial von Formgedächtnislegierungen 
weltweit erstmalig für Schaltprozesse (soge-
nannte Aktuatorik) in der industriellen 
Großserienfertigung genutzt werde. Derzeit 
arbeite Alfmeier zudem an neuartigen Aktua-
toren, die für Mikrokameras und Ventilan-
steuerungen geeignet sind.

Afi num unterhält Büros in München, Zü-
rich, Wien und Hongkong. Die Gesellschaft 
mit insgesamt 17 Mitarbeitern wurde im Jahr 
2000 von Dr. Gernot Eisinger und Dr. Tho-
mas Bühler gegründet, der u.a. auch Vor-
standsmitglied bei der Nürnberger Triumph-
Adler AG gewesen war. ■

www.alfmeier.de
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Die WBG Nürnberg Gruppe blickt nach Aus-
sage von Geschäftsführer Frank Thyroff auf 
ein „äußerst zufriedenstellendes“ Geschäfts-
jahr 2011 zurück. Die Unternehmensgruppe 
habe bei einigen Kernzahlen Spitzenergeb-
nisse erzielt: Die Bilanzsumme hat sich um 
4,6 Mio. auf 508,8 Mio. Euro erhöht, der Um-
satz von 106 auf 118 Mio. Euro. Das Eigenka-
pital ist auf einen Rekordwert von 151,5 Mio. 
Euro gestiegen. Unter dem Strich verblieb ein 
weitgehend konstantes Ergebnis vor Zinsen 
und Steuern (EBIT) von rund 19,4 Mio. 
Euro. 

Gefordert ist die wbg, die als kommunal 
verbundenes Unternehmen nicht auf Ge-
winnmaximierung ausgerichtet ist, ange-
sichts der zunehmend angespannten Situati-

on auf dem Nürnberger Wohnungsmarkt. 
Weil viele Menschen in die Stadt ziehen, aber 
der Neubau von geförderten Wohnungen 
stag niert, vergrößert sich der Mangel an 
preiswerten Wohnungen. Dass das Wohnen 
in Nürnberg teurer wird, liegt laut Thyroff 
auch an gestiegenen Baupreisen und an nicht 
angepassten Fördermodalitäten des Freistaa-
tes Bayern. Die Mieten seien zwar auch bei 
der WBG Gruppe leicht auf 5,41 Euro pro 
Quadratmeter Wohnfl äche und Monat ge-
stiegen, dieser Wert liege jedoch deutlich un-
ter dem Mittelwert des aktuellen Nürnberger 
Mietenspiegels von 6,17 Euro. 

Die wbg Nürnberg GmbH verwaltet der-
zeit fast 25 000 Mieteinheiten, davon rund 
18 000 eigene Mietwohnungen. Damit ent-

fallen auf die wbg laut Thyroff über zehn 
Prozent aller Mietwohnungen in der Stadt 
Nürnberg. Insgesamt wurden im vergange-
nen Jahr ca. 37 Mio. Euro investiert, um 290 
Wohnungen zu modernisieren, instandzu-
halten und energetisch zu verbessern. Im 
laufenden Geschäftsjahr wird das Moderni-
sierungsprogramm im gleichen Tempo fort-
geführt. Die Gruppe ist auch als Bauträger-
gesellschaft aktiv und hat in diesem Ge-
schäftsfeld im Jahr 2011 rund 6,7 Mio. Euro 
umgesetzt. Der Großteil der Umsatzerlöse 
entfi el auf den Verkauf von Reihenhäusern 
und Eigentumswohnungen im Stadtteil 
Langwasser.

Für die Stadt Nürnberg übernimmt die 
wbg umfangreiche Dienstleistungen: Sie ist 
als „Immobilien-Manager“ für den Konzern 
Städtische Werke Nürnberg aktiv und betreut 
in dieser Funktion Liegenschaften mit einer 
Grundstücksfl äche von mehr als 16 Mio. 
Quadratmetern sowie 150 Wohnungen. Die 
vor drei Jahren gegründete wbg Kommunal 
GmbH steuert für die Stadt Nürnberg kom-
munale Bauprojekte, aktuelle Beispiele sind 
der Bau von vier Kindertagesstätten mit 
Krippen und eines Jugendhauses mit Aktiv-
spielplatz sowie der Bau und die anschließen-
de Bewirtschaftung der Ganztagesschule in 
St. Leonhard.

Zur Unternehmensgruppe, die rund 230 
Mitarbeiter (davon elf Auszubildende) be-
schäftigt, gehören auch die Tochtergesell-
schaften NAG-Nürnberger Aufbaugesell-
schaft mbH und FWG-Fränkische Woh-
nungsbaugesellschaft mbH sowie die Norima 
Immobilien Dienstleistungen GmbH, die 43 
Eigentümergemeinschaften mit fast 1 200 Ei-
gentumswohnungen sowie 26 gewerbliche 
Objekte verwaltet.  ■

www.wbg.nuernberg.de

23 Eigentumswohnungen errichtet die wbg derzeit im Rahmen des Projekts „FrankenQuadrat“ 
an der Gleiwitzer Straße. 

WBG NÜRNBERG

Engagement für
bezahlbare Wohnungen
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M. Reithelshöfer
GmbHGmbHrmr

Vertrauen durch Leistung und Qualität

Michael Reithelshöfer GmbH
Äußere Abenberger Str. 131/133
91154 Roth

Telefon (0 91 71) 8 45-0
Telefax (0 91 71) 8 45-42

info@reithelshoefer.de
www.reithelshoefer.de

•  Erdbau
•  Tiefbau
•  Abbruch
•  Rodung
•  Sanierung
•  Bauschuttrecycling
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Treuchtlingen, im Juli 2012 – Pünktlich zur 
Frühjahrssaison öffnete der Online-Shop 
der Altmühltherme Treuchtlingen erstmals 
im Internet. Eintrittskarten und Gutschei-
ne können ab sofort rund um die Uhr „per 
Mausklick“ bestellt werden. Durch das 
Serviceangebot lassen sich Postversand-
zeiten vermeiden und selbst Last-Minute-
Geschenke können rechtzeitig überreicht 
werden.

Der Weg zu Entspannung, Erholung, Well-
ness, Gesundheit und Vitalität ist fü r Gäste 
der Treuchtlinger Altmühltherme ab sofort 
noch kürzer: Er bietet seinen Kunden ein run-
des Verwöhnprogramm: Wellness-Pakete, 
Wert- und Eintrittsgutscheine sowie wiederauf-
ladbare Geldwertkarten können ganz bequem 
von Zuhause aus bestellt und sicher bezahlt 
werden. Auf Wunsch erhält der Kunde die ge-
orderten Artikel als Wertgutschein per E-Mail 
– er kann diese sofort ausdrucken und direkt 
in der Therme einlösen. Natürlich ist auch der 
Postversand möglich.

Geschenkgutscheine 
per Mausklick

Als Geschenk kann der Gutschein selbst 
auch in letzter Minute ganz bequem per E-
Mail versendet werden. Im elektronischen 
Briefkasten des Empfängers landet er 
prompt, per Post dauert der Versand in der 
Regel ein bis zwei Tage. Egal ob Wellness-
Anwendung, Sauna-Eintritt oder Thermal-
bad-Ticket – der Geschenkgutschein, der 
per Post versendet wird, ist besonders 
schön gestaltet: Ein ideales Angebot für Ge-
schenksuchende.

Zertifi zierte und sichere 
Bezahlsysteme

Beim Bezahlen sind die Online-Nutzer im-
mer auf der sicheren Seite. Denn mit Visa, 
MasterCard, giropay und PayPal stehen re-
nommierte und sichere Bezahlsysteme zur 
Verfügung. Die Übertragung der Daten er-
folgt verschlüsselt und nach aktuellsten Si-
cherheitsstandards. Da die Bezahlsysteme 
in Echtzeit buchen, können die eingekauf-
ten Tickets direkt per E-Mail zugestellt wer-
den. Vom Auswählen im Online-Shop, über 
das Adressieren und Bezahlen, bis zum gül-
tigen ausgedruckten Ticket – vergehen für 
den Kunden keine 5 Minuten.

Mit dem neuen Shop reagiert die Alt-
mühltherme auch auf das deutlich gestiege-
ne Interesse der Gäste, sich im Vorfeld on-
line über das Angebot zu informieren und
sich ein individuelles Verwöhnprogramm zu-
sammenzustellen. Die Website der Alt-
mühltherme Treuchtlingen erfreut sich
wachsender Beliebtheit: 80.000 Online-
Gäste besuchten 2011 die Internetseite
der Altmühltherme.

Newsletter

Für alle Gäste, die gerne über spezielle An-
gebote und Preisvorteile der Altmühltherme
informiert werden wollen, gibt es jetzt den
Online-Newsletter. Unter www.altmuehlther-
me.de kann der Newsletter unkompliziert
bestellt und auch abstellt werden. Mit dem
Newsletter erthält man nicht nur aktuelle
Informationen, sondern auch spezielle An-
gebote der Altmühltherme bequem ins E-
Mail-Postfach.

Gewachsene Anforderungen

Das allgemein gestiegene Gesundheits-
und Körperbewusstsein trägt dazu bei,
dass Freizeit- und Thermenanlagen wieder
gut im Kurs stehen. Die Anzahl der Ther-
men und Spaßbäder, die um die Gunst der
Gäste konkurrieren wächst – und mit ihnen
die Ansprüche der Besucher. Mit kontinuier-
lichen Modernisierungen, einem neuen
Kassensystem und einem differenzierteren
Angebot reagiert die Altmühltherme seit
2008 auf diese Anforderungen.

Die Altmühltherme wurde im Jahr 2011
mit dem Qualitätssiegel „ServiceQualität
Deutschland“ zertifi ziert. Hermann Wißmül-
ler, Betriebsleiter der Altmühltherme, sagt:
„Unser neuer Online-Shop soll dazu beitra-
gen, dass sich die Gäste schon zu Hause in
aller Ruhe ihren Aufenthalt ganz individuell
zusammenstellen können“. Der Shop ist ein
weiteres wichtiges Segment in unserem Leit-
zielprozess „Kundennähe“. Wir wollen die
Servicequalität aus der Sicht des Kunden
kontinuierlich verbessern und damit gleichzei-
tig die Zufriedenheit unserer Gäste steigern.

Altmühltherme Treuchtlingen

Bürgermeister-Döbler-Allee 12

Tel. 09142 9602-20

www.altmuehltherme.de

Neu: Online-Shop der 
Altmühltherme Treuchtlingen

A N Z E I G E

Geschäftsjubiläum
50-jähriges
Versicherungsmakler 
Günther Huissmann Nürnberg 
Versicherungs-Vermittlungs GmbH 
Spittlertorgraben 29 
90429 Nürnberg ■

RÜHLCONSULTING

Gesellschaft liches 
Engagement messen

Beratung rund um Sicherheitsfragen im Be-
trieb und um das Management von Risiken: 
Das ist das Metier von Rühlconsulting in 
Nürnberg. Schwerpunkte der Beratungsge-
sellschaft, die im Jahr 2009 von Uwe Rühl 
gegründet wurde, sind Sicherung des Fortbe-
standes von Unternehmen („Business Conti-
nuity Management“) sowie Informationssi-
cherheits-, Risiko- und Krisen-Management. 
Außerdem legt Rühl einen Akzent darauf, 
diese Sicherheitsthemen mit integrierten 
Management-Systemen und mit Methoden 
des strategischen Risiko-Managements zu 
verknüpfen.

Uwe Rühl beschäftigt zwei fest angestellte 
Berater, weitere fünf sind nebenberufl ich 
oder auf Vertragsbasis für ihn tätig. Das Team 
ist zunehmend im Ausland tätig und hat auf 
diesem Wege auch ein neues Geschäftsfeld 
entwickelt: In Dänemark haben die Berater 
den Standard DS 49001 schätzen gelernt – die 
nach Unternehmensangaben erste deutsch-
sprachige Anforderungsnorm für ein CSR-
Managementsystem (also ein Management-
System, das die Leistungen im Bereich gesell-
schaftliches Engagement erfasst). Damit sei 
für deutsche Unternehmen erstmals messbar, 
wie es im Betrieb um gesellschaftliche Ver-
antwortung, Nachhaltigkeit und Förderung 
der jeweiligen Region bestellt sei, so Uwe 
Rühl. Rühlconsulting wolle sich nun ver-
stärkt auch der Beratung auf diesem Feld 
widmen. ■

www.ruehlconsulting.de
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So brennen Ihre Ideen 
länger! 
Wir helfen Ihnen, mit einem zen tralen  
System, Ihre Daten ganz sicher für alle  
Pro zesse, Mitarbeiter und Dienstleister  
in einen einfachen Workflow  
zu inte grieren.
 
Gleich von unserem  
Marketing beraten lassen.

hofmann infocom
Wir vereinfachen Ihre Kommunikation.

hofmann infocom GmbH · 90411 Nürnberg 
Fon 0911 5203-130 · www.hofmann-infocom.de

Die prisma informatik GmbH mit Sitz in 
Nürnberg ist seit Kurzem mit einem Stand-
ort in Hamm vertreten. Das Unternehmen 
hat sich auf Lösungen für die Ressourcen-
planung in Unternehmen (sogenannte 
ERP-Lösungen) auf der Basis von Microsoft 
Dynamics NAV spezialisiert. Die neue Nie-
derlassung soll dazu beitragen, die zahlrei-
chen Kunden in Nordrhein-Westfalen noch 
besser zu bedienen, so prisma-Geschäfts-

führer Jens Thamer. prisma informatik 
wurde 2006 gegründet und betreut mittel-
ständische Unternehmen vornehmlich aus 
den Bereichen Handel, Produktion und 
Automobilwirtschaft. Zu den Dienstleis-
tungen gehören auch Schulungen zu Dyna-
mics-NAV-Anwendungen in der „prisma 
akademie“.  ■

www.prisma-informatik.de

PRISMA INFORMATIK

Niederlassung in Hamm

Die Schuler Automation GmbH & Co. KG in 
Heßdorf ist eines der sieben Technologiefel-
der des Schuler-Konzerns mit Hauptsitz in 
Göppingen. Der mittelfränkische Standort 
verzeichnet einen hohen Auftragsbestand 
und sieht angesichts zahlreicher Neuentwick-
lungen optimistisch in die Zukunft, so der 
für Technik und Vertrieb zuständige Ge-
schäftsführer Stephan Mergner. Man habe 
sich mit Blick auf das kommende Jahr, in 
dem das 50-jährige Firmenjubiläum gefeiert 
wird, ehrgeizige Ziele gesetzt und wolle auch 
neue Arbeitsplätze schaffen. Schuler Auto-
mation umfasst die Standorte Heßdorf und 
Gemmingen (Landkreis Heilbronn), an de-
nen insgesamt 590 Mitarbeiter tätig sind (da-
von 340 in Heßdorf), der Umsatz soll im lau-
fenden Geschäftsjahr auf 160 Mio. Euro stei-
gen, davon entfallen 85 Mio. Euro auf Heß-
dorf.

Gegründet wurde das Unternehmen 1963 
von dem Ingenieur Hermann Schleicher in 
Erlangen. Mit seinen damals 130 Mitarbei-
tern erwies er sich als Pionier bei der Auto-
matisierung der Fertigungsprozesse beim 
Zuführen, Mechanisieren, Querteilen, Spal-
ten sowie Profi lieren von Blechen und gehör-

Die Geschäftsführer Stephan Mergner (l.) 
und Bernhard Kraus.

SCHULER AUTOMATION

Maschinen und Werkzeuge 
aus Heßdorf
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te zu den ersten Systemlieferanten am Markt. 
1989 zog das Unternehmen nach Heßdorf 
um, weil in Erlangen keine geeigneten Flä-
chen für eine Erweiterung gefunden werden 
konnten, wie der für Finanzen und Personal 
zuständige Geschäftsführer Bernhard Kraus 
berichtet. 1990 folgte die Übernahme durch 
den Schuler-Konzern und 1999 die Fusion 
mit der 1973 gegründeten Gemminger Ma-
schinenbau GmbH.

Schuler Automation verzeichnet eine Ex-
portquote von 45 Prozent und beliefert etwa 
300 bis 400 Kunden, vornehmlich die Auto-
mobilindustrie (u.a. BMW, Audi, Toyota, 
Mercedes, Ford, VW, Volvo, Renault und 
Opel), aber auch Blechverarbeiter und Fir-
men der Zuliefer-, Elektro- und Hausgeräte-
industrie. Das Produktspektrum umfasst u.a. 
eigenständige Maschinen sowie Werkzeuge, 
Stapelanlagen für Platinen und Systeme für 
alle gängigen Pressentypen. Seit 2006 werden 
in Heßdorf darüber hinaus 2D- und 3D-La-
seranlagen zum Schneiden oder Schweißen 
gefertigt.

Die Schuler Automation GmbH ist heute 
eine 100-prozentige Tochter der Schuler AG, 
die 1839 von Louis Schuler in Göppingen ge-
gründet wurde und die sich als Technologie- 
und Weltmarktführer auf dem Gebiet der 
Umformtechnik sieht. Weltweit 5 250 Mitar-
beiter produzieren in Deutschland, Tschechi-
en, der Schweiz, in China, Brasilien und den 
USA. Schuler verfügt zudem über Service-
Zentren in Indien, Russland, der Slowakei, 
Großbritannien, Frankreich, Spanien, Italien, 
Mexiko, China und den USA. Im Geschäfts-
jahr 2010/11 erreichte der Konzern einen 
Umsatz von 958 Mio. Euro bei einem Aus-
landsanteil von 69 Prozent. Für das laufende 
Geschäftsjahr 2011/12 peilt Schuler einen Re-
kordumsatz von 1,2 Mrd. Euro an.  ug. ■

www.schulergroup.com
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ARBEITSMEDIZIN

ALARMANLAGEN

Seit sieben Generationen befi ndet sich das 
Romantik Hotel Gasthaus Rottner in Famili-
enbesitz, in diesem Jahr feiert es sein 200-jäh-
riges Bestehen. Seit 1995 wird das Haus in 
Nürnberg-Großreuth von Stefan Rottner 
und seiner Frau Claudia geführt, die es von 
seinen Eltern übernommen haben.

Bei seinen anspruchsvollen Gästen hat sich 
Stefan Rottner mit einer Küche profi liert, die 
er als „regionale Geschmacksküche“ bezeich-
net: „Zum einen stammen die Produkte für 
unsere Gerichte vorrangig aus der Region. 
Zum anderen ist der Geschmack die Haupt-
sache.“ Wie unabhängige Tester mehrfach 
bestätigt haben, geht das Konzept auf: So ge-
hört das Restaurant laut der aktuellen Ausga-
be des internationalen Gourmet-Journals 
„Der Feinschmecker“ zu den besten Land-
gasthäusern in Deutschland. 

Im Jahr 1998 erweiterten Stefan und Clau-
dia Rottner das traditionsreiche Gasthaus um 
das Landhotel Rottner, das gleich nebenan 
errichtet wurde und das heute Mitglied der 
renommierten Vereinigung der Romantik 
Hotels ist. „Eine gelungene Mischung, die 
schon damals eine große Akzeptanz bei unse-

Die Inhaber Stefan und Claudia Rottner.       

ROMANTIK HOTEL GASTHAUS ROTTNER

200-jährige Tradition
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ren Gästen hatte“, erklärt Claudia Rottner. Im 
Rückblick sei dies die absolut richtige Ent-
scheidung gewesen, auch um den Bestand des 
Gasthauses zu sichern. „Denn mit dem Mit-
tagsgeschäft von früher lässt sich heute auf 
Grund unserer Stadtrandlage nicht viel ver-
dienen. Wir haben keine Laufkundschaft wie 
in der City. Unsere Gäste kommen gezielt zu 
uns“, so Stefan Rottner. Zudem hätten sich 

die Essgewohnheiten verändert, der Mittags-
gast wolle heute schneller bedient werden als 
früher. Das Hotel helfe, diesen Wandel des 
Geschäfts zu kompensieren. Geschäftsleuten, 
die zum Essen kommen, könnten nun Über-
nachtungs- und Tagungsmöglichkeiten ange-
boten werden. In den vergangenen Jahren 
wurden zudem die Außenanlagen moderni-
siert, beispielsweise der Nussbaumgarten vor 
dem Gasthaus. 

Die nachfolgende Generation steht bei der 
Familie Rottner bereits in den Startlöchern: 
Sohn Valentin (23) arbeitet im Schlosshotel 
Lerbach in Bergisch-Gladbach, um dort Erfah-
rungen als Küchenmeister zu sammeln. Auch 
Tochter Lisa (25) studiert Kultur-, Touristik- 
und Event-Management, um sich auf die An-
forderungen in Gastronomie und Tourismus 
vorzubereiten. Deshalb sind Claudia (52) und 
Stefan Rottner (54) überzeugt: „Wir brauchen 
uns um die Nachfolge in unserem Betrieb kei-
ne Sorgen zu machen. Seit 200 Jahren befi ndet 
sich das Gasthaus in Familien-Besitz. Daran 
wird sich nichts ändern.“ ng. ■

www.rottner-hotel.de

www.wagert.de

900
1:2
008

®

BAUM
VdS anerkannter Errichter

mit Fernüberwachung
Freilandabsicherungen

für z.B. private Grundstücke
Photovoltaikanlagen

Industrieanlagen u.v.m.

Baum Alarm- und Schließsysteme GmbH & Co. KG
Ostendstr. 115 •• 90482 Nürnberg •• Tel. 0911/40 60 57 •• www.alarmsysteme-baum.de
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AUDIOVISUAL-ZUBEHÖR

CAD-SYSTEME

DRUCKERPATRONEN | TONER

ENTSORGUNGSFACHBETRIEBE
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Vor 30 Jahren kehrte Kirsten Claa-
sen nach einem vierjährigen 
Sprachstudium in Frankreich 
nach Nürnberg zurück und be-
gann als selbstständige Lehrerin, 
Unterricht in Englisch, Franzö-
sisch und Deutsch für Ausländer 
zu erteilen. Schon kurz darauf 
gründete sie das Fremdsprachen-
institut CR-Sprach-Schulungen, 
das heute in der Nürnberger Celt-
isstraße beheimatet ist.

Zum Team der Diplom-Fremd-
sprachenlehrerin gehören inzwischen etwa 
45 Dozenten mit Hochschulabschluss (die 
meisten von ihnen Muttersprachler) sowie 
staatlich beglaubigte Übersetzer und Dol-
metscher. Im Geschäftsjahr 2011 haben sie 
rund 18 500 Unterrichtsstunden in 26 Spra-
chen gehalten, der Umsatz ist laut Claasen 
um mehr als ein Drittel gestiegen. Das Spekt-
rum umfasst neben Sprachschulungen für 
Einzelpersonen oder Gruppen beispielsweise 
Einstufungstests, Dolmetscherdienste und 
interkulturelles Training sowie Sprachreisen 
in die ganze Welt. Ein weiteres Feld sind spe-
zielle Lehrgänge, die auf besondere Prüfun-

gen vorbereiten (z.B. Fremdsprach-
liche Korrespondenten, „English 
for Commerce“ der Londoner 
Handelskammer oder „Test of Eng-
lish as a Foreign Language“/
TOEFL). Zusätzlich bietet das 
Fremdspracheninstitut Integrati-
onskurse für Ausländer an, die vom 
Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge anerkannt und geför-
dert werden. Dazu gehören neben 
diesen allgemeinen Kursen auch 
spezielle Angebote für Frauen, Ju-

gendliche und Eltern sowie für Analphabeten.
Die Dienste der Sprachschule werden von 

Privatpersonen und von Unternehmen (z.B. 
Siemens, Schaeffl er, MAN, Leoni) gleicher-
maßen in Anspruch genommen. Seit 2004 
arbeitet CR-Sprach-Schulungen mit der Be-
rufsfachschule B14 für Ausbildungsberufe in 
Verwaltung, Büro und Verkehr zusammen: 
Schülern im dritten Ausbildungsjahr wird die 
Möglichkeit gegeben, ein rund fünfmonati-
ges Praktikum im Unternehmen zu absolvie-
ren.  ■

www.cr-sprachschule.de

Inhaberin Kirsten 
Claasen.

CR-SPRACH-SCHULUNGEN

Mit der Welt im Dialog
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UNICOL® Deutschland GmbH
Willi-Grasser-Str. 15 · D-91056 Erlangen · Telefon +49 (0) 9131 9405 800 · Website: www.unicol.de

Halterungen für Bildschirme, Monitore und Projektoren 
bei Wand/  Decken/ Bodenmontage. Entwickelt für den 
pro fessionellen Einsatz in Business und Hotels, Restaurants, 
Einzelhandel, öffentliche Gebäude. Nach über 47 Jahren 
Erfahrung in der AV-Industrie und Digital Signage bieten wir 
Beratung und über 200.000 Produkte. TÜV/GL/UL geprüft. DTS

Service & Vertrieb GmbH

Illesheimerstr. 2
90431 Nürnberg

Tel: 0911-27981 0
Fax: 0911-266 005
www.dts-online24.de

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr.: 9.00 – 18.00 Uhr

Wir reparieren:

Unser Service –

Ihr Vorteil!

� Tintenpatronen 

� Toner 

� Kopierpapier  

� Faxrollen 

� Alternativ  Produkte 

� Original Produkte 

Johann-Jürgen-Str. 3 

91052 Erlangen 

Telefon: 09131-9244372 

Telefax: 09131-9245687 

info@oz-toner.de 

www.OZ-Toner.de 

SCHULTHEISS SEMINARE

Offene Workshops und 
Trainings in Englisch
Seit 1998 begleitet Caroline Schultheiss, In-
haberin von schultheiss seminare in Nürn-
berg, Konzerne und mittelständische Unter-
nehmen bei Veränderungsprozessen. Neben 
Inhouse-Seminaren werden Workshops zu 
Themen aus dem Führungsalltag angebo-
ten. In diesem Jahr startet Schultheiss eine 
Reihe offener Workshops (u.a. Burnout, 
Markenführung, Frauen-Power, ChangeLi-
ve-Werkstatt, Curriculum für Führungs-
kräfte), wofür das Trainerteam erweitert 
wurde. Im Herbst beginnt zudem ein „Sena-
toren-Programm“, das wichtige Aspekte wie 
beispielsweise die Unternehmensnachfolge 
aufgreift. 

Seit Kurzem kooperiert Schultheiss mit 
dem Sprachdienstleister Business Communi-
cation Unlimited in Regensburg und bietet 
dann auch dort offene Workshops an. Ange-
sichts der zunehmenden Nachfrage nach 
englischsprachigen Trainings sind nun auch 
Inhouse-Workshops im Programm, die von 
einem muttersprachlichen Trainer begleitet 
und analysiert werden.  ■

www.schultheiss-seminare.de

  07/08 | 12   77

UNTERNEHMEN | PERSONEN



B
R

A
N

C
H

E
N

-M
A

R
K

T 
A

–Z

FAHNEN | FAHNENMASTEN

FEIERN IN FRANKEN

FEIERN IN FRANKEN

Fahnenmasten-Shop.de

Aluminium-Fahnenmasten zu Sonderpreisen jetzt im  

24-h Online Bestellung möglich

Fahnenmasten-Shop, Höfelbeetstr. 20,  91719 Heidenheim/Mfr.

Tel. 09833 / 98894-0,  E-Mail: verkauf@fahnenmasten-shop.de

1200 Jah
re M

usikgeschichte im Originalklang

Karten und ausführliches Programm
in allen Ticket-Online Vorverkaufsstellen oder:

Telefon: 0981 / 46 64 50 11 
(Kulturreferat des Bezirks Mittelfranken), 

09123 / 954 49 31 (Büro Fränkischer Sommer)
www.fraenkischer-sommer.de

Veranstaltet vom

Gefördert von:

 1213. Juli bis
2. September

Medienpartner des 
Fränkischen Sommers

Mitglied in der 
Landesarbeitsgemeinschaft
Alte Musik in Bayern e.V.

25 Jahre
Musica Franconia

MUSIKZAUBER

F R A N K E N
2012

Renommierte Solisten und 

Ensembles der Alten Musik an 

reizvollen Spielstätten mit 

kunsthistorischer Bedeutung. 

Sinnenfrohes Gesamterlebnis in 

stilistischem Zusammenklang von 

Landschaft, Raum und Musik. 

Mit Emma Kirkby, Jan Kobow, 

Tim Mead, Klaus Mertens, 

Leon Berben, 

Batzdorfer Hofkapelle, 

Cantus Cölln, Compagnia di 

Punto, The King’s Singers, 

London Baroque, Trio Mediaeval, 

Ensemble La Morra, 

Musica Fiata, Norbert Nagel & 

Saxkammer, Pera Ensemble, 

Oratorium “The Seasons“ 

von J. Chr. Smith, 

Ensemble Savādi, 

United Continuo Service 

u.v.a.

                                  
COCKTAILBAR RESTAURANT

AUSGEHEN WIRD ZUM ERLEBNIS
Genießen Sie die Südsee mitten in Nürnberg. 

(Sea-Bar, Tiki-Bar u. alle Restaurantbereiche 
klimatisiert), „Riverside Terrace“ 

direkt an der Pegnitz. 
Täglich 18.00 bis 1.00 Uhr
Do, Fr, Sa bis 2.00 Uhr, kein Ruhetag. 
Unsere warme Küche bis 0.00 Uhr empfi ehlt Südsee-
Spezialitäten, Steaks und exotische Fischgerichte. 
Telefon (0911) 22 11 39. www.kontiki.de

HÜTTL & VIERKORN WIRTSCHAFTSBERATUNG

Beratung beim Innovationsmanagent
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Wie können kleine und mittlere Unterneh-
men ihr Innovationsmanagement verbes-
sern? Dies ist eines der Beratungsthemen, 
mit denen sich die Hüttl & Vierkorn Wirt-
schaftsberatungs GmbH & Co. KG in Gun-
zenhausen beschäftigt. Das im Jahr 2006 ge-
gründete Unternehmen konzentrierte sich 
zunächst auf klassische betriebswirtschaftli-
che Themen, insbesondere Existenzgrün-
dungsberatung, Krisen- und Sanierungsbe-
ratung sowie strategische Wachstumsbera-

tung. Weil die Kunden zunehmend Bera-
tungsbedarf in Fragen des Innovationsma-
nagements geltend machten, wurden Ingeni-
eure neu eingestellt und das Geschäftsfeld 
Innovationsberatung neu aufgebaut. Dabei 
werden u.a. folgende Fragen analysiert: Wie 
kann das Innovationsprojekt fi nanziert wer-
den? Reichen die vorhandenen Ressourcen 
im Unternehmen dafür aus? Ist das Vorha-
ben technisch realisierbar? Nicht zuletzt be-
raten die Experten ihre Kundenunterneh-

men über Fördermittel, so ist Hüttl & Vier-
korn seit Ende letzten Jahres vom Bundes-
wirtschaftsministerium autorisiert worden, 
Beratungen für das Technologieförderpro-
gramm „go-innovativ“ durchzuführen. Über 
dieses Programm hinaus recherchieren die 
Berater, welche Fördermöglichkeiten sonst 
noch zur Verfügung stehen.

Elf Mitarbeiter sind heute für Hüttl & Vier-
korn tätig, davon zwei Ingenieure der Fach-
richtungen Werkstoffwissenschaften und 
Maschinenbau, vier Betriebswirte, drei Ex-
perten für Marketing und Vertrieb sowie zwei 
Auszubildende. Büros hat die Beratungsge-
sellschaft in Gunzenhausen und seit Beginn 
dieses Jahres auch in Nürnberg.  ■

www.huettl-vierkorn.deKreative Gruppe: Die Mitarbeiter von Hüttl & Vierkorn.
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Tiergartenrestaurant Waldschänke  · Noventa GmbH · Am Tiergarten 8 · 90480 Nürnberg
Telefon (0911) 543 01 20 · www.culinartheater.de · Sonderveranstaltungen jederzeit

Das
Original

Culinartheater im 4-GängeMenue;
„Die Arche Dürer“, Bildern & Objekte von Margit Weber

Dürrer oder die Liebe zur Proportion … von der Tragik des Schöntrinkens
neues Stück

g a s t r o n o m i e

p a r  e x c e l l e n c e

E v e ntc ate r i n g
Auf den Punkt 
arrangiert.

www.lilly-ist-lecker.de  ·  Messezentrum Nürnberg  ·  Tel: 0911 98480-0

Kreativ und voller Ideen –
von 25 bis 5.000 Gästen

ENERGIEALLIANZ BAYERN

Gemeinden 
auf Windkurs
Die Energieallianz Bayern, der 29 Stadt- und 
Gemeindewerke im Freistaat angehören, hat 
drei Windparks in Sachsen-Anhalt und Bran-
denburg gekauft. Der Allianz gehören vier 
Energieversorger aus Mittelfranken an: Ge-
meindewerke Feucht, Stadtwerke Schwabach, 
Stadtwerke Gunzenhausen und Gemeinde-
werke Wendelstein. Insgesamt hat die Allianz 
75 Mio. Euro in den Erwerb investiert. Die 
Windparks Neutz I und Neutz II bei Halle mit 
zehn sowie Spremberg bei Cottbus mit acht 
Windrädern werden in den nächsten Monaten 
gebaut. Insgesamt bringen es die Windparks 
auf eine Leistung von 42 Megawatt.  ■

www.energieallianz-bayern.de

Selbst designte Mode und Accessoires 
für Säuglinge und Kinder: Das ist die 
Geschäftsidee des Kindermodenge-
schäfts „Frogroggas – Fashion für fre-
che Früchtchen“, das Sarah Heike An-
fang vergangenen Jahres in der Nürn-
berger Katharinengasse eröffnet hat. 
Das Sortiment der Modestylistin und 
Kindermodenschneiderin umfasst 
überwiegend selbst gestaltete und 
handgenähte T-Shirts, Mützen, Lätz-
chen und weitere Kleidungsstücke, 
die sie seit 2009 unter einem eigenen Label 
kreiert. Heike verkauft auf Kommissionbasis 
auch Waren anderer Designer und Künstler, 
außerdem vermarktet sie ihre Eigenkreatio-
nen auf der Online-Handelsplattform Da-
Wanda.

Sarah Heike ist studierte 
Mode-Designerin und Ab-
solventin der renommierten 
Esmod Internationale Mode-
schule in München. In Nürn-
berg machte sie bereits durch 
Ausstellungen im Fembo-
haus auf sich aufmerksam. 
Der Firmenname Frogroggas 
ist halb Englisch und kann 
fränkisch ausgesprochen 
werden: An „Frogs“ (also 

Frösche) erinnerten Figuren, die sie während 
ihrer Ausbildung häufi g zeichnete, eine frän-
kische Bekannte machte dann den Ausdruck 
„Frogroggas“ daraus.  ■

www.frogroggas.de

FROGROGGAS

Mode für die Jüngsten
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FÖRDERTECHNIK

Fiegl & Junglas
Fördertechnik
Gabelstapler • Batterien • Ladegeräte 
Verkauf • Miete • Kundendienst

Wilhelm-Maisel-Straße 30
90530 Wendelstein
Tel. 09129/28 85 82
Fax 09129/28 85 83
info@fiegl-junglas.com
www.fiegl-junglas.com

Die Dr. Meindl u. Partner Verrechnungsstelle 
GmbH bietet Human- und Zahnmedizinern 
umfangreiche Dienstleistungen im Verwal-
tungsbereich an. Gegründet wurde das Un-
ternehmen unter dem Namen Curamed im 
Jahr 1970 von dem Versicherungsvermittler 
Dr. Rudolph Meindl, der kürzlich seinen 70. 
Geburtstag feierte, und von Werner Schnei-
der, der als ehemaliger Geschäftsführer eines 
Nürnberger Ärztehauses über umfangreiches 
Wissen über die Gebührenordnung für Ärzte 
(GOÄ) verfügte. An die Stelle von Werner 
Schneider, der 2007 in den Ruhestand getre-
ten ist, rückte Joachim Zieher.

Die Grundidee war es, Ärzte bei betriebs-
wirtschaftlichen Problemstellungen – wie bei-
spielsweise Privatabrechnungen – zu unter-
stützen, damit sich diese auf ihre Kernkompe-
tenz, Menschen zu helfen, konzentrieren 
können. Heute erstellen die 56 Mitarbeiter 

Rechnungen gemäß GOÄ, übernehmen den 
gesamten Schriftverkehr mit Patienten, Versi-
cherungen, Kostenträgern und Beihilfestellen 
und kümmern sich um das Mahnwesen sowie 
die Auszahlung der Honorarsummen. Insge-
samt betreut das Unternehmen über 1 000 Ärz-
te in ganz Deutschland, der Großteil der Kun-
den befi ndet sich allerdings in Bayern. Das 
Angebot wird durch eine Kooperation mit der 
Dr. Meindl und Collegen AG abgerundet. Sie 
ging 2006 aus der Curamed Dr. Meindl u. Part-
ner GmbH hervor und bietet Ärzten Bera-
tungsleistungen von der Existenzgründung bis 
hin zur Praxisübergabe. Inzwischen ist Dr. 
Meindl u. Partner nach eigenen Angaben eine 
der größten inhabergeführten Verrechnungs-
stellen in Deutschland und bearbeitet im Jahr 
rund 600 000 Rechnungen und Schriftwechsel. 
Das Abrechnungsvolumen für die abrechnen-
den Ärzte beläuft sich auf etwa 200 Mio. Euro. 

„Dank unserer engagierten Mitarbeiter kön-
nen wir die zweistelligen prozentualen Zu-
wachsraten der letzten sieben Jahre voraus-
sichtlich auch in Zukunft beibehalten“, prog-
nostiziert Dr. Rudolph Meindl.  ■

www.verrechnungsstelle.de

Dienstleitungen für Mediziner: Die Ge-
schäftsführer Dr. Rudolph Meindl (l.) und 
Joachim Zieher.

DR. MEINDL U. PARTNER VERRECHNUNGSSTELLE

Medizinern den Rücken freihalten
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Bei seinem Besuch im 
Landkreis Fürth kam 
Ministerpräsident Horst 
Seehofer auch in die 
Zentrale der geobra 
Brandstätter GmbH & 
Co. KG nach Zirndorf. 
Seehofer, der von Land-
rat Matthias Dießl be-
gleitet wurde, würdigte 
die unternehmerischen 
Leistungen von Firmen-
inhaber Horst Brand-
stätter, der den Herstel-
ler der weltbekannten 
Playmobil-Figuren zu 
einem weltweit aktiven 

Unternehmen mit 3 520 Mit-
arbeitern und einem Umsatz 
von 564 Mio. Euro aufgebaut 
habe. Überrascht zeigte sich 
Seehofer, dass die Lechuza-
Pfl anzgefäße bereits 50 Mio. 
Euro zum Gesamtumsatz 
beitragen. Exklusiv wurden 
dem Ministerpräsidenten 
die Türen der sonst ver-
schlossenen Entwicklungs-
abteilung geöffnet, hinter 
denen bereits an neuen 
Spiel ideen für 2014 gearbei-
tet wird.  ■

www.playmobil.de

Kick im „Playmobil-Stadion“: Inhaber Horst Brandstätter und Ministerpräsident 
Horst Seehofer beim freundschaftlichen Fußball-Duell.

PLAYMOBIL

Seehofer blickt hinter die Kulissen
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FÖRDERTECHNIK
Beachten Sie 

unsere Specials in der

September-Ausgabe 

der WiM: 

 � Immobilien
 � Gründung

Infos unter: 

Telefon 0911/5203-355 

(Rüdiger Sander)

www.yale-gabelstapler.d

e

Mehr als

1959 – 2012

Niedertraublinger Str. 1a
93083 Obertraubling
Tel. 0 94 01/96 30-0

Lessingstraße 12
01465 Langebrück

Tel. 03 52 01/7 20-0

Verkauf Neu u. Gebraucht

Service – Miete

Leasing

Filiale Nürnberg
Tel. 09 11/24 11 44
Fax: 09 11/4 31 31 95

www.loeffler-gabelstapler.de

Baumann
Sichelschmidt
Stöcklin
Spijkstaal
Combilift

An der Leiten 7 · 90616 Neuhof/Zenn
Tel.: 0 91 07 / 92 42 22
Fax: 0 91 07 / 92 42 24
mail@frantz-foerdertechnik.de
www.frantz-foerdertechnik.de

Verkauf

Service

Miete

Leasing

EX-Schutz

Frantz
Fördertechnik GmbH

Eine ganze Reihe „prominenter“ Projekte 
steht auf der Referenzliste des beratenden In-
genieurbüros Dess + Falk GmbH, das vor 
Kurzem sein 50-jähriges Bestehen feierte: 
Das Transfer Control Terminal am Flugha-
fen, das Hightech Center und das neue Ge-
bäude der Sparkasse Nürnberg (alle in Nürn-
berg), die Maschinenbauschule in Ansbach 
und die neue Frauenklinik in Fürth sind eini-
ge der Beispiele.

Heute wird das Unternehmen von Wolf-
gang Deß geleitet, der studierter Elektrotech-
niker sowie Energieberater ist. Er vereinigte 
vor 18 Jahren das Nürnberger Heizungs-, 
Lüftungs- und Sanitär-Unternehmen Deß, 
das sein Vater 1962 gegründet hatte, und das 
1963 von Joachim Falk gegründete Elektro- 
und Fördertechnikbüro Falk und formte da-
raus die heutige Dess + Falk GmbH. Dieser 
Schritt habe sich als richtig erwiesen und die 
Basis für die Weiterentwicklung des Ingeni-
eurunternehmens auch in „manchmal 

schwierigen Jahren“ ermöglicht.
Heute beschäftigt Deß 42 fest an-

gestellte Mitarbeiter, mit dieser Grö-
ße schaffe man sehr gut die Balance 
zwischen Qualität und Quantität. 
Die Zahl der Mitarbeiter solle des-
halb nicht mehr in größerem Aus-
maß steigen. Für ihn als Geschäfts-
führer sei es entscheidend, nicht nur 
jeden Angestellten zu kennen, son-
dern auch jeden Bauherren. Umge-
kehrt müsse die Struktur auch für 
die Auftraggeber überschaubar blei-
ben, die bei Dess + Falk grundsätzlich bei al-
len Projekten nur zwei Ansprechpartner ha-
ben – den Projektleiter und dessen Stellver-
treter. Diese Struktur habe sich bewährt.

Auch wenn die Dess + Falk GmbH die 
Bauten nicht selbst ausführt, so war sie in den 
vergangenen Jahrzehnten an vielen Gebäu-
den beteiligt und hat damit indirekt auch das 
Bild vieler Städte bzw. gewerblicher Immobi-

lien mit geprägt. In Nürnberg wa-
ren dies u.a. das Sparda-Datenver-
arbeitungszentrum und das Büro- 
und Kundenzentrum der 
N-Ergie, in Regensburg das Do-
nau-Einkaufszentrum und der 
„Biopark III“. Des Öfteren wird 
Dess + Falk in große Infrastruk-
turprojekte eingebunden, so wur-
de ab 1985 für den Flughafen 
München das Terminal 1 samt To-
wer sowie vor zehn Jahren das 
neue Terminalgebäude geplant. 

An Messegebäuden stehen die Frankenhalle 
der NürnbergMesse und – im Rahmen einer 
Planungsgemeinschaft – die Erweiterung der 
Ausstellungshalle-Süd in Berlin auf der Liste 
der realisierten Projekte. Ein anderer Schwer-
punkt der Planungsaktivitäten sind Neu- 
und Umbauten von Krankenhäusern (u.a. 
Martha-Maria-Krankenhaus in Nürnberg, 
Klinik Neustadt a.d. Aisch).

Das nach DIN EN ISO 9001 und DIN 
14675 zertifi zierte Unternehmen realisiert 
etwa zur Hälfte Projekte im Bereich Sanieren, 
die andere Hälfte entfällt auf Neubauten. Be-
sondere Kompetenzen habe sein Unterneh-
men in der Regelungstechnik und in der 
energieeffi zienten Gebäudeversorgung, so 
Wolfgang Falk. Für jedes Projekt – ob Schule, 
Schwimmbad oder Krankenhaus – gelte es, 
individuelle Lösungen zu fi nden. Die Bera-
tung müsse deshalb „ganzheitlich“ und beim 
Thema Umweltschutz und Energie auch 
„ideologiefrei“ sein. Dess + Falk sehe sich in 
allen Fragen der Planung als Partner für Bau-
herren bzw. Auftraggeber, Architekten und 
alle anderen Projektbeteiligten.  ■

www.dess-falk.de

INGENIEURBÜRO DESS + FALK

Akzent auf Energieeffi zienz 
und Regelungstechnik

Geschäftsführer 
Wolfgang Deß.
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geplant wurde. 
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Das Ossberger GmbH + Co in Weißenburg 
hat 2,5 Mio. Euro in eine 1 200 Quadratmeter 
große Halle investiert. Damit stärkt der von 
Dr. Karl-Friedrich Ossberger geführte Fami-
lienbetrieb den Standort Weißenburg, wo 
125 Mitarbeiter tätig sind.

Ossberger ist vor allem für den Bau von 
Turbinen für Wasserkraftwerke bekannt, ar-
beitet aber auch auf zahlreichen anderen Fel-
dern. So hat sich der Betrieb in den letzten 
Jahren beispielsweise eine Alleinstellung bei 
Maschinen erarbeitet, mit denen Achsman-

schetten für Pkws gefertigt 
werden. Rund 90 Prozent 
der Faltenbälge stammen 
aus Spritzblasautomaten, 
die aus dem Weißenburger 
Ossberger-Werk kommen. 
Die starke Nachfrage der 
Automobilindustrie war ein 
wesentlicher Grund, den 
Standort auszubauen. Da-
durch könne man die Lie-
ferzeiten nun entsprechend 
den Kundenwünschen ver-
ringern, berichtete Ver-
kaufsleiter Klaus Haub.

Auch ein neu entwickel-
tes Produkt war mit aus-
schlaggebend für die Inves-
tition: Gemeinsam mit der 

Firma Dupont entwickelte Ossberger ein Ab-
schlusselement des Federbeins von Auto-
rädern, das den Fahrkomfort verbessern und 
zudem leichter als bisherige Produkte sein 
soll. „Zwei Automobilhersteller sind kurz vor 
der Markteinführung des Produkts“, erklärte 
Haub. Durch die nach zehnmonatiger Bau-
phase fertig gestellte Halle wurde nun Platz 
geschaffen für die Herstellung der von den 
Kunden nachgefragten Produkte.  ■

www.ossberger.de

Die neue Halle entstand im südlichen Bereich des Ossberger-
Firmengeländes.

OSSBERGER

Investition in Weißenburg
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WITTMANN ROBOT SYSTEME

Neuer Standort 
in Feucht
Die Wittmann Robot Systeme GmbH in 
Schwaig investiert in einen Neubau im Gewer-
begebiet Feucht, wo zum Jahreswechsel die Ak-
tivitäten für Spritzgießmaschinen und Roboter 
gebündelt werden. Die österreichische Witt-
mann Gruppe mit Hauptsitz in Wien, zu der 
das Unternehmen gehört, begründet diesen 
Schritt mit der „hervorragenden Auftragslage 
der vergangenen Jahre“. Durch die starke 
Nachfrage bei Automatisierungslösungen und 
Komplettanlagen stoße der Standort in 
Schwaig an Kapazitätsgrenzen. In Deutsch-
land gibt es außer in Schwaig ein weiteres 
Wittmann-Werk in Groß-Umstadt.

Der Gewerbepark Nürnberg – Feucht – 
Wendelstein wurde wegen seiner guten Ver-
kehrsanbindung im Autobahndreieck A6/A9/
A73 gewählt. An dem neuen Standort mit 
1 200 Quadratmetern Büro- und 3 000 Quad-
ratmetern Produktionsfl äche werden rund 
70 Mitarbeiter tätig sein, zudem sollen von 
Feucht aus 20 Service-Mitarbeiter im Außen-
dienst koordiniert werden. Außerdem wird 
ein „Technikum“ eingerichtet, in dem zu-
sammen mit den Kunden Versuche an Spritz-
gießmaschinen und Robotern durchgeführt 
werden sollen.   ■

www.wittmann-group.com
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www.renz-container.com

Hallen mit System.> Schnelles Bauen zum Festpreis.
> Schlüsselfertig, nachhaltig aus Holz.
> Energieoptimiert bis Passivhaus-

 Standard.

REGNAUER FERTIGBAU •Pullacher Straße 11
D-83358 Seebruck/Chiemsee•Tel. +49 86 67 72-236

Fax +49 86 67 72-265•mail@regnauer.de

IHR VITAL-BUSINESSGEBÄUDE

AZ_45x60mm_0212_RZ.indd   1 14.02.12   09:18

Als Lindab-Baupartner bieten wir 
komplette Projekte im Industrie- und 
Gewerbebau in Stahlbauweise an.

Völkel + Heidingsfelder GmbH    
Telefon: (0911) 58 86-01          

www.vh-online.de

KOMPETENZ IM 
HALLENBAU 

Ihr Spezialist für 

- Hallenbau

- Industriebau

- Gewerbebau

SYSTEAMBAU.de

91161 Hilpoltstein                    Telefon: 09174 / 47410

Vor 20 Jahren wurde in Georgensgmünd die 
Fath GmbH Kunststoff- und Stahltechnik ge-
gründet, die heute ihren Sitz im Gewerbe-
park Hügelmühle in Spalt hat. Damals führ-
ten Werner Fath und seine beiden Söhne 
Mirko Jan und Wido mehrere Vorgängerun-
ternehmen in dieser Firma zusammen. Heute 
umfasst das Produktprogramm Tausende 
Produkte der Metall- und Kunststofftechnik 
– von Stellfüßen über Aluprofi lsysteme bis zu 
Nutensteinen. Aktuell beschäftigt Fath 120 
Mitarbeiter (darunter sechs Auszubildende), 
betreibt ein Tochterunternehmen in den 

USA und arbeitet mit 34 Vertriebspartnern 
in 22 Ländern zusammen.

Wer heute zum Gewerbegebiet Hügelmühle 
fährt, dem fallen die zahlreichen Solardächer 
auf dem Firmengelände auf. Sie weisen auf das 
Geschäftsfeld Solartechnik hin, in das das Un-
ternehmen vor fünf Jahren eingestiegen ist und 
das in dem Tochterunternehmen Fath Solar 
GmbH betrieben wird. Von Wettbewerbern 
will sich Fath insbesondere mit seinen „Ener-
giedächern“ abheben, so die heutigen Ge-
schäftsführer Wido und Mirko Jan Fath. Dabei 
bilden Solarstrommodule, Solarwärmekollek-

Der Firmensitz von Fath im Gewerbepark Hügelmühle in Spalt. 

FATH

Passgenaue Energiedächer
toren und auch Dachfl ächenfenster passgenau 
eine vollständig integrierte Dachhaut, die das 
Haus gegen Umwelteinfl üsse abdichtet. Auf 
Wunsch lässt sich das System durch Dachzie-
gel, zum Beispiel im Firstbereich, ergänzen. 
„Unsere Energiedächer können auch gut aus-
sehen“, ergänzt Mirko Jan Fath mit Hinblick 
auf Kritiker, die herkömmlich installierte So-
laranlagen für unattraktiv halten. Im Juni die-
ses Jahres stießen die Energiedächer bei den 
Besuchern der Weltleitmesse Intersolar Europe 
in München auf große Resonanz, zudem 
schaffte es Fath unter die 30 Nominierten für 
den „Intersolar Award“. Bereits im Frühjahr 
war Fath mit dem Industriepreis-Prädikat 
„Best of 2012“ durch die Initiative Mittelstand 
und den Verein Deutscher Ingenieure VDI aus-
gezeichnet worden.

Auf Energieeffi zienz und Umweltschutz le-
gen die beiden Geschäftsführer auch im eige-
nen Hause wert: Die 1997 errichteten Verwal-
tungs- und Produktionsgebäude wurden in 
Vollholzkonstruktion nach baubiologischen 
Grundsätzen gebaut. Versorgt werden sie sowie 
weitere Gebäude, die in der Zwischenzeit auf 
dem Gelände entstanden sind, durch ein Block-
heizkraftwerk. Auch die Abwärme der Maschi-
nen wird zur Beheizung mit genutzt.  wra. ■

www.fath.de
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Hallen, Zelte, Büros

Festbau oder Mobilverankerung
Kauf · Miete · Mietkauf · Leasing
Lagerhallen · Logistikhallen · Gerätehallen
Produktionshallen · Lagerzelte · Partyzelte
Mehrgeschossgebäude · Unterkunftszelte

Für jeden Zweck die
passende Lösung

IWK-Hallen und Zelte GmbH  Niederlassung Nürnberg:
Brandfeldstr. 6–8 · 91614 Mönchsroth Allersberger Str. 99 · 90461 Nürnberg
Tel. 0 98 53-3 89 08-0 · Fax: 3 89 08-20 Tel. 09 11-4 00 88 07 10 · Fax: 40088079

info@iwk-hallen.de · www.iwk-hallen.de

Der Atos-Konzern, der im vergangenen Jahr 
aus der Verschmelzung des Siemens-Bereichs 
„IT Solutions and Services“ mit der französi-
schen Atos Origin entstanden ist, ist Partner 
des Internationalen Olympischen Komitees 
(IOC) und verantwortlich für die IT-Ausstat-
tung der Spiele in London. Bei einer „olympi-
schen“ Feier stimmten Christian Ernst, Mit-
glied der Atos-Geschäftsleitung und Sprecher 
für die Region Nordbayern, und Fürths 

Oberbürgermeister Dr. Tho-
mas Jung die 1 600 Atos-Mit-
arbeiter in der Metropolregi-
on Fürth auf das sportliche 
Großereignis ein. Die beiden 
ehemaligen Olympioniken 
Edgar Itt (Bronze im Hür-
denlauf 1988 in Seoul) und 
Lars Riedl (Diskus-Olympia-
sieger in Atlanta 1996) be-
richteten von ihren Erfah-
rungen bei den Spielen und 
gaben Einblicke in die Ge-
heimnisse ihrer sportlichen 
Erfolge. 

Bei den Olympischen 
Spielen 2012 integriert, ver-
waltet und sichert Atos das 
IT-System, das die Wett-
kampfergebnisse übermit-
telt und sämtliche Veran-
staltungen und Informatio-

nen an Zuschauer und Medien auf der gan-
zen Welt überträgt. Bereits seit den Olympi-
schen Spielen 2002 in Salt Lake City ist das 
IT-Unternehmen für diese Aufgaben ver-
antwortlich. Bei dem Vertrag zwischen Atos 
und dem IOC handelt es sich nach Unter-
nehmensangaben um den weltweit größten 
IT-Vertrag in der Geschichte des Sports.   ■

www.atos.net

Olympischer Geist: Fürths Oberbürgermeister Dr. Thomas Jung 
und Christian Ernst, Mitglied der Atos-Geschäftsleitung. 

ATOS

Informationstechnik für Olympia
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BARMER GEK | TESSLOFF VERLAG

Vorlesen als 
Initialzündung
Die Barmer GEK und der Nürnberger Tessloff 
Verlag haben gemeinsam die „Initiative Lesen 
& Lernen“ ins Leben gerufen, um Sprachge-
wandtheit und Sprachfertigkeit bei Vorschul-
kindern zu fördern. Barmer und Tessloff ver-
teilten Materialien zur Leseförderung an etwa 
80 Kinderarztpraxen und 200 Kindergärten in 
Mittelfranken Ziel der Initiative ist es, Eltern 
dazu zu animieren, ihren Kindern aus deren 

Lieblingsbüchern vorzulesen. Um die Motiva-
tion zu steigern, ist die Initiative mit einem Ge-
winnspiel verbunden.  ■

www.barmer.de

www.tessloff.de

Gemeinsame Aktion: Tessloff-Geschäftsführerin 
Anja Saemann-Ischenko, der Nürnberger Kinder-
arzt Dr. Wolfgang Landendörfer und Barmer GEK-
Regionalgeschäftsführer Andreas Haupt (v.l.).
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Kompetenz für ...
Johann-Mois-Ring 18

92318 Neumarkt/Opf.

info@koelblbau.de

Fon  0 91 81 / 4 06 92-0

Fax  0 91 81 / 4 06 92-19

Frauenrichter Str. 2 · 92637 Weiden · Tel. 0961/40184370 
Fax: 0961/40184379 · e-mail: Info@roemisch.de · www.roemisch.de

Hallenbau

Stahlkonstruktionen

Planung und Montage

Doppelten Grund zum Feiern hatte Dieter 
Lauffer, Inhaber von CuP Customer und 
Partner Versicherungsmakler in Fürth: Er 
konnte sein zehnjähriges Firmenjubiläum 
begehen und seine neuen Geschäftsräume 
am Bahnhofplatz 8 in Fürth einweihen. Eine 
Vernissage der Malerin Petra Schleifenhei-
mer gab dafür den künstlerischen Rahmen. 

Als Dieter Lauffer sein Versicherungsmak-
lerbüro CuP Customer und Partner vor zehn 
Jahren gründete, war eine Nürnberger Privat-
schule einer seiner ersten Kunden. „Da im 
Grundgesetz verankert ist, wie Lehrer versorgt 
werden müssen, war das eine besondere Her-
ausforderung“, erinnert sich Dieter Lauffer. 
Von besonderer Bedeutung sei dabei die be-
amtenähnliche Vorsorge. Um diese zu gewähr-

leisten, bedürfe es einer Versorgungsverord-
nung, die vom Kultusministerium genehmigt 
werden muss. Dieter Lauffer ist nach eigenen 
Angaben einer der wenigen Versicherungs-
makler in Deutschland mit einer entsprechend 
genehmigten Versorgungsverordnung.

Aus dieser Idee heraus entstand das Versi-
cherungs-Baukastensystem RatioProtect, das 
speziell den Bedürfnissen von Schulen und 
Kindertagesstätten angepasst ist. „Wichtig 
war uns dabei auch, dass eine Unterversiche-
rung ausgeschlossen ist“, erklärt Lauffer. 
„Deshalb haben wir Versicherungsmodelle 
entwickelt, die sich an den Schülerzahlen ori-
entieren.“ In Zusammenarbeit mit Juristen 
und testierten Versicherungseinrichtungen 
erarbeitet der unabhängige Makler auf diese 

Weise individuelle Lösungen für Bildungs-
einrichtungen. 

Als Experte für betriebliche Altersvorsorge 
berät CuP heute neben Privatpersonen, frei-
en Bildungseinrichtungen und Kindertages-
stätten auch Unternehmen dabei, wie sie ihre 
Mitarbeiter optimal versorgen können. Im 
Herbst 2011 entschloss sich Dirk Lauffer, in 
das Unternehmen seines Vaters einzusteigen, 
nachdem er etliche Jahre Erfahrung in der 
Versicherungsbranche gesammelt hatte. Da 
es in den bisherigen Räumen in der Otto-
Seeling-Promenade zu eng wurde, bezogen 
die Versicherungsmakler im Mai nun die 
neuen Räume am Bahnhofsplatz. 

Durch das Business-Netzwerk Xing erfuhr 
Dieter Lauffer, dass die Fürther Innenarchi-
tektin und Malerin Petra Schleifenheimer 
eine Ausstellungsfl äche suchte. Er bot ihr an, 
ihre Bilder in seinen Geschäftsräumen zu prä-
sentieren. „Malen war schon immer meine 
Leidenschaft“, gesteht die Innenarchitektin, 
„aber ich musste ja etwas ’Ordentliches’ ler-
nen.“ Erst vor zwei Jahren begann sie daher, 
wieder zu malen. An ihrer Kreativität können 
sich Mitarbeiter und Kunden von CuP in den 
nächsten Monaten erfreuen, während die 
Künstlerin an der Sommerakademie Salzburg 
weiter ihrer Berufung nachgeht.   bl. ■

www.cup-online.de

CUP CUSTOMER UND PARTNER 

Vorsorgekonzepte für Lehrer
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Inhaber Dieter Lauffer mit Künst-
lerin Petra Schleifenheimer in 
den neuen Geschäftsräumen. 
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Beachten Sie unsere Specials in der

September-Ausgabe der WiM: 

 � Immobilien
 � Gründung

Infos unter: Telefon 0911/5203-355 

(Rüdiger Sander)

Börsen

Existenzgründung/
Nachfolge 
(www.nexxt-change.org)
So nehmen Sie an der Börse teil:
Die Existenzgründungs- und Unter-
nehmensnachfolgebörse „nexxt-chan-
ge“ ist eine Gemeinschaftsinitiative 
der deutschen Industrie- und Han-
delskammern, der Handwerkskam-
mern, der KfW Mittelstandsbank, des 
Bundesverbands der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, 
des Deutschen Sparkassen- und Giro-
verbands und des Bundesministeri-
ums für Wirtschaft und Technologie.
■ Sie können als Anbieter / Nachfra-

ger mit einer Anzeige im IHK-Ma-
gazin erscheinen, wenn Ihr Fir-
mensitz / Wohnort in Mittelfran-
ken liegt.

■ Antworten auf Inserate bitte mit 
vollständiger Chiffre-Nr. und dem 
Stichwort „nexxt-change“ auf den 
Kuverts kennzeichnen und senden 
an: IHK Nürnberg für Mittelfran-
ken, Gründungsförderung, 90331 
Nürnberg.

■ Wir leiten die Zuschriften ungeöff-
net an die Inserenten weiter.

Information:

IHK, Brigitte Gietl, Tel. 09 11/13 35-2 44

Fax -3 33, brigitte.gietl@nuernberg.ihk.de

www.nexxt-change.org

ANGEBOTE

Eingeführte Gaststätte mit Pension 
im Fränkischen Seenland zu verkau-
fen: In touristischer Dorfl age im 

Fränkischen Seenland / Altmühltal 
gelegen. Gepfl egter Zustand mit 
zwölf Fremdenzimmern, Terrasse 
und Garagen-Parkplätzen. Laufend 
renoviert mit modern eingerichteter 
Küche und gemütlichen Gasträumen 
für 60 bis 80 Personen. Gastwirtschaft 
und Pension sind in Betrieb. Die 
Wirtschaft ist voll eingerichtet und 
aus Altersgründen sofort zu verkau-
fen. N-02-06-12-A

Nachfolge für erfolgreich eingeführ-
tes Einzelhandelsgeschäft mit On-
line-Shop in der Zukunftsbranche 
Outdoor gesucht. Das Geschäft ist 
geeignet für Outdoor-begeisterte 
Persönlichkeiten mit unternehmeri-
schen Ideen. Wir haben uns auf Lie-
feranten aus Skandinavien speziali-
siert. Das Geschäft besteht seit fünf 
Jahren, ist stetig gewachsen, verfügt 
über einen geschützten Namen und 
Steigerungspotenzial. Bei Geschäfts-
übernahme ist eine qualifi zierte Ein-
arbeitung durch den Inhaber mög-
lich. Der Warenbestand soll 
übernommen werden. Kapitalnach-
weis für weitergehende Verhandlun-
gen notwendig. Etwa 5 000 Kunden, 
Versand auch ins Ausland. Interes-
sante Domains. Ladengröße ca. 130 
Quadratmeter mit Lager. Günstige 
Miete am Stadtrand von Nürnberg. 
Ladeneinrichtung, Warenwirt-
schaftssystem und Deko-Material. 
Büro mit drei PCs, die über Netzwerk 
verbunden sind. Küche vorhanden.                   
 N-03-06-12-A

Nachfolger für individuelle Einrich-
tungssysteme (mit Gebietsschutz) 
gesucht. Das Unternehmen hat sich 
seit über 30 Jahren im Großraum 

Nürnberg einen treuen Kunden-
stamm aufgebaut. Seine individuel-
len, maßgenauen Einrichtungen wer-
den im gewerblichen und im privaten 
Bereich angeboten. Erfahrungen im 
kaufmännischen Bereich und in der 
Einrichtungsbranche sind von Vor-
teil, nicht Bedingung. Die bisherigen 
Inhaber denken aus Altersgründen 
über eine Nachfolgeregelung nach. 
Eine qualifi zierte Einarbeitungszeit 
wird von den Inhabern garantiert. 
Kapitalnachweis erbeten.
 N-04-06-12-A

Alteingesessenes, aber modern einge-
richtetes Großraum-Café in mittel-
fränkischer Stadt abzugeben: Groß-
zügige Wirtschaftsräume (Konditorei, 
Küche, Kühl- und Tiefkühlräume), ca. 
200 Sitzplätze (100 im Innenbereich, 
100 in den Außenbereichen). Näheres 
zu Übernahme, Übernahmepreis des 
laufenden Betriebes sowie Pachtver-
trag auf Anfrage. Alternativ wäre auch 
eine stille Beteiligung oder ein Ein-
stieg in das Unternehmen mit Option 
auf spätere Übernahme möglich.
 N-05-06-12-A

Wir möchten unsere Apotheke zum 
30. September 2012 veräußern. 
Standort: Nürnberg nahe Zentrum. 
Nettoumsatz 550 000 Euro im Jahr 
2011. Miete 2 400 Euro pro Monat in-
klusive drei Parkplätzen im Hof. Drei 
Arztpraxen in unmittelbarer Nähe, 
Belieferung von zwei Pfl egestationen 
in Seniorenheimen. N-06-06-12-A

Verkauf eines kleineren exklusiven 
Naturstein-Großhandelsunterneh-
mens: Das Unternehmen wurde 2005 
gegründet und ist im Bereich ausge-

suchte Natursteinprodukte überregi-
onal bekannt. Das Sortiment umfasst 
Kieselstein- und Mosaikböden, hand-
gefertigte Marmorwaschbecken und 
außergewöhnliche Natursteinwand-
verkleidungen. Zielgruppe sind 
schwerpunktmäßig anspruchsvolle 
Bauherren sowie Architekten und 
Designer. Dass das Sortiment im 
Markt bekannt ist und positiv bewer-
tet wird, belegen zahlreiche Presse-
veröffentlichungen in verschiedens-
ten Wohn- und Lifestyle-Magazinen 
wie „Elle Decoration“, „Schöner 
Wohnen“ usw. Umfangreiche Presse-
kontakte sind vorhanden. Der Ver-
kauf der Produkte erfolgt deutsch-
landweit über den qualifi zierten 
Fliesenfachhandel. Verlegebetriebe, 
Badausstatter, Innenausbauer, Archi-
tekten und Immobilienberater gehö-
ren ebenfalls zum treuen Kunden-
kreis. Der Vertrieb über das Internet 
an den Endkunden bietet Wachstum-
spotenzial für die Zukunft. Bei Über-
nahme wird eine sorgfältige Einarbei-
tung durch die Inhaberin 
gewährleistet, sodass auch Querein-
steiger und Existenzgründer als Käu-
fer des Betriebs in Frage kommen. 
Die Rechte an Werbematerialien wer-
den mit übertragen. Der Lagerbe-
stand muss bei Betriebsübernahme 
abgelöst werden. N-07-06-12-A

GESUCHE

Diplom-Ingenieur, erfahren in Un-
ternehmensführung, sucht ein Unter-
nehmen im Zuge einer Unterneh-
mensnachfolge. Bevorzugt gesucht 
wird ein Unternehmen aus den Berei-
chen Dienstleitung oder Handel.
 N-01-06-12-N

Unternehmer gesucht

(0 91 72) 69 10-0

Ihr Ansprechpartner:
Thomas Schneider
Erster Bürgermeister

Gemeinde Röttenbach
Rathausplatz 1
91187 Röttenbach

info@roettenbach.de
www.roettenbach.de

Null Bürokratie

Direkt an der B2

20 Minuten nach 
Nürnberg

Sie suchen bezahlbare 

Grundstücke?

Die finden Sie in Röttenbach!

NNN

Flexible 
Grundstücksgrößen

Anzeige Unternehmer gesucht.indd   1 23.08.11   14:01
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ROHRREINIGUNGSSERVICE

KRANSERVICE

Autokrane · Hubarbeitsbühnen
Teleskop- und Gabelstapler
LKW-Berge- und Abschleppdienst
Maschinenbewegungen · Montagen

Niederlassung:
Gewerbegebiet Ost 44 · 91085 Weisendorf 
Tel. 09135/736087-0 · Fax 09135/736087-87

Zentrale:
Industriestr. 3     91583 Schillingsfürst
www.kran-knoll.de   info@kran-knoll.de
Tel. 09868/98800       Fax 09868/988080

Standorte:
Ansbach · Fürth · Erlangen
Dinkelsbühl · Bad Windsheim 
Bad Mergentheim · Crailsheim
Telefon (0700) 5726 56655

IHR NEUES
KÄRCHER CENTER

Wiesbadener Straße 4 · 90427 Nürnberg

KÄRCHER Center

Ernst Müller GmbH & Co. KG

Tel. 0911/30 06-235

kaercher@ernstmueller.de 

www.ernstmueller.de 

Öffnungszeiten

Mo – Fr:  7.30 – 17.00 Uhr 

Sa:  9.00 – 13.00 Uhr

EM WIM KC Eröffnung 1010.indd   1 15.11.10   11:24

Sachverständige
Am 12. Juni 2012 wurde 

Horst Loew
Händelstraße 24, 
90571 Schwaig b. Nürnberg
Fachgebiet: Hotel- und Gaststätten-
gewerbe

von der IHK Nürnberg für Mittel-
franken erneut als Sachverständiger 
öffentlich bestellt und vereidigt.

Am 24. Mai 2012 ist die öffentliche 
Bestellung und Vereidigung des 
Sachverständigen

Herbert Stockert
Hormersdorfer Str. 27, 90587 
Obermichelbach

Fachgebiet: Spedition, Transport 
und Lagerei 

gemäß § 22 Abs.1c Sachverstän-
digenordnung erloschen.

Am 5. Juni 2012 ist die öffentliche 
Bestellung des Sachverständigen, be-
stellt von der Regierung von Mittel-
franken,

Dr. jur. Claus Hegewald
David-Morgenstern-Weg 2, 91056 
Erlangen 
Fachgebiet: Handschriftenvergleich

gemäß nach Art. 10 BayAGIHKG 
Abs.2 Nr.4a, 1. Alternative, erlo-
schen. ■

Erfolgreich telefonieren
Autor Jörg Rosenberger 
nennt Tipps und Tricks für 
das Telefonieren im berufl i-
chen Alltag. Der Band 
informiert über den neuesten 
Stand der Servicekommuni-
kation am Telefon und 
erläutert, wie man Kunden 
professionell anspricht. 

Zielgruppe des Buches sind insbesondere Berufseinsteiger im 
Bereich Vertrieb und Marketing. 

Erfolgreich telefonieren: 101 Tipps für die Praxis, 
von Jörg Rosenberger, 2011, 2. neu bearbeitete und 
aktualisierte Aufl age, 94 Seiten, 22,80 Euro, 
ISBN 978-3-8169-3078-5, 
expert verlag GmbH, Renningen.

Neues Insolvenzrecht
Der Kanzleiverbund Schultze & Braun ist Herausgeber des „Insol-
venzjahrbuches“, das sich mit der aktuellen Reform des Insolvenz-
rechts beschäftigt. Unter dem Titel „Insolvenzrecht und Unterneh-
menssanierung – Jahrbuch 2012“ wird die Entwicklung des Insol-
venzrechts hin zu einem modernen Sanierungsrecht beschrieben. 
Die Veränderungen werden in mehreren Aufsätzen vorgestellt, 
zudem gibt das Buch Einblicke in andere Insolvenzkulturen. Im 
Service-Teil fi ndet der Nutzer die aktuellen Insolvenzstatistiken und 
Arbeitshilfen sowie die neue Insolvenzordnung.

Insolvenzrecht und Unternehmenssanierung – 
Jahrbuch 2012, 75 Euro, ca.148 Seiten, 
ISBN 978-3-89981-687-7, Verlag F.A.Z.-Institut.

Betrieb übernehmen
Das Buch beschreibt die Betriebsübernahme sowohl aus Sicht des 
Unternehmers als auch des Nachfolgers. Es eignet sich deshalb als 
Nachschlagewerk für Unternehmer, die ihre Nachfolge regeln wollen, 
und auch für Leser, die sich im Zuge einer Übernahme selbstständig 
machen wollen. Thematisiert werden u.a. die Bereiche Unterneh-
mensbewertung, Ablauf einer Unternehmensnachfolge und 
Übernahme, häufi ge Stolpersteine, rechtliche Fragen sowie fi nanziel-
le und begleitende Hilfestellungen (z.B. Coachings). 

Betriebsübernahme leicht gemacht – Praxistipps für das Handwerk, 
von Ulrich C. Heckner (Hrsg.), 1. Aufl age, 2012, 232 Seiten, 
39,80 Euro, ISBN 978-3-8101-0319-2, 
Hüthig & Pfl aum Verlag, Heidelberg.
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TRAPEZBLECHE

TECHNISCHER HANDEL TREPPENBAU

Geschäfte im Orient
Durch die Globalisierung der Märkte wird das richtige Auftreten in 
fremden Kulturen immer wichtiger. Dagmar P. Heinke, Autorin und 
Unternehmensberaterin aus Nürnberg, gibt Unternehmern in ihrem 
Buch „Arabian Business Guide – Die Kunst, im Orient Geschäfte zu 
machen“ Tipps, wie man souverän und angemessen in arabischen 
Ländern auftritt und erfolgreich mit arabischen Geschäftspartnern 
verhandelt. Der Ratgeber macht mit der arabischen Kultur vertraut 
und ermöglicht eine gründliche Reisevorbereitung. Europäischen 
Geschäftsfrauen, die Geschäftskontakte in arabische Länder pfl egen, 
ist ein spezielles Kapitel mit vielen praktischen Ratschlägen gewid-
met.

Arabian Business Guide – Die Kunst, im Orient Geschäfte 
zu machen, von Dagmar P. Heinke, 2011, 224 Seiten, 22,20 Euro, 
ISBN 978-3-7272-1309-0, Stämpfl i Verlag, Bern.

Datenschutz
Im kompakten A6-Taschenformat enthält die 
Vorschriftensammlung alle wesentlichen 
Regelungen für den Umgang mit personenbe-
zogenen Daten in Unternehmen. Das Bundes-
datenschutzgesetz (BDSG) beinhaltet dabei 
nur einen Teil dessen, was der Gesetzgeber 
vorgibt. Daher müssen bei einer Darstellung 
des deutschen Datenschutzrechts die bereichs-
spezifi schen Vorschriften berücksichtigt 
werden, die dem BDSG vorrangig sind. Das Buch beschreibt über 60 
Gesetze und Verordnungen, die für den Datenschutz relevant sind. 
Die Vorschriftensammlung richtet sich an betriebliche Datenschutz-
beauftragte, Betriebsräte und Entscheider im Management.

Datenschutz – eine Vorschriftensammlung, Herausgeber: Berufsver-
band der Datenschutzbeauftragten Deutschlands (BvD) e.V., zweite 
Aufl age, 2012, 585 Seiten, DIN A6, broschiert, 17,90 Euro, ISBN 
978-3-8249-1493-7, TÜV Media GmbH, Köln.

Mega-Trends
Der Physiker und Wissenschaftsautor Ulrich 
Eberl zeichnet in seinem Buch ein detailrei-
ches mögliches Bild unserer Zukunft im Jahr 
2050. Auf der Basis von Mega-Trends wie 
Demografi e, Verstädterung, Klimawandel und 
Globalisierung entwirft er Szenarien für die 
Themenfelder Energieversorgung, Klima-
schutz, Arbeitswelt, Gesundheitsversorgung 
oder Mobilität. Er greift aktuelle Forschungs-
trends und -projekte auf und leitet daraus ab, 
welche Technologien die Zukunft bestimmen 

könnten. Einige Beispiele der Zukunftsvisionen: Computer als 
Assistenzärzte, Sehchips für Blinde, Roboter im Haushalt, Sinnesor-
gane für Elektroautos, Gebäude als Energiehändler, Bauernhöfe im 
Wolkenkratzer, Lichthimmel statt Glühlampen, Kraftwerke in der 
Wüste und auf hoher See, Großrechner im Mini-Format, virtuelle 
Universitäten sowie Fabriken im Internet.

„Zukunft 2050“ – Wie wir schon heute die Zukunft erfi nden, von 
Ulrich Eberl, 2011, 240 Seiten, 17,95 Euro, ISBN 978-3-407-075352-6, 
Verlag Beltz & Gelberg, Weinheim.

Zukunft der Industrie
Prominente Meinungsführer aus Wirtschaft, Wissenschaft und 
Gesellschaft äußern sich in dem Buch zu industrierelevanten 
Mega-Trends und geben dabei Einblicke in ihre Strategien, Produkte 
und Geschäftsmodelle. Außerdem zeigen Unternehmen in Praxisbei-
spielen, wie sie zu einer zukunftsfähigen Industrie beitragen wollen. 
Das Buch zeichnet ein interessantes Bild der Chancen und Heraus-
forderungen Deutschlands im globalen Wettbewerb.

Die Zukunft der Industrie in Deutschland. 
Innovationstreiber für Wirtschaft und Gesellschaft, 
Herausgeber: Markus Garn, Dr. Roland Mohr und 
Prof. Dr. Hannes Utikal, 286 Seiten, 29,90 Euro, 
ISBN 978-3-89981-786-7, FAZ-Institut, Frankfurt am Main.

Überzeugen durch Rhetorik
Ob in der Teamsitzung, bei der Bewerbung oder der Urlaubspla-
nung: Es gibt viele Gelegenheiten, mit ausgeklügelter Rhetorik 
eigene Ziele zu erreichen. Leicht erlernbare, bewährte Mentaltechni-
ken verhelfen zu mehr Ausstrahlung und Charisma. Schritt für 
Schritt und unterstützt durch Praxistipps zeigt der Autor, wie man 
durch rhetorische Instrumente überzeugender auftritt, andere 
Menschen besser versteht und Freunde gewinnt. Der Autor zeigt 
aber auch auf, wo die positive Ausstrahlung endet und wo Manipu-
lation und Selbsttäuschung beginnen. 

Beeinfl ussen – Überzeugen – Manipulieren, Seriöse und 
skrupellose Rhetorik, von Heinz Ryborz, gebundene Ausgabe, 
inkl. E-Book, 2012, 215 Seiten, 29 Euro, ISBN 978-3-8029-3860-3, 
Walhalla und Praetoria Verlag GmbH & Co. KG, Regensburg.
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Verbraucherpreisindex für Deutschland Mai 2012

Mai 11 Mai 12

Basisjahr 2005 = 100 Anteil am 
Gesamtindex 

Mai 
2012

April 
2012

Vgl. zu 
Mai 2011

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke 10,4 % 119,1 119,1 + 2,5 %

Alkoholische Getränke, Tabakwaren  3,9 % 118,1 117,9 + 3,6 %

Bekleidung und Schuhe 4,9 % 109,0 109,7 + 2,4 %

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe 30,8 % 115,8 115,8 + 2,3 %

Einrichtungsgegenstände, deren Instandhaltung und Anderes für den Haushalt 5,6 % 106,3 105,9 + 1,0 %

Gesundheitspfl ege 4,0 % 107,8 107,7 + 2,2 %

Verkehr 13,2 % 120,3 121,5 + 2,6 %

Nachrichtenübermittlung 3,1 % 84,6 84,8 – 1,5 %

Freizeit, Unterhaltung und Kultur 11,6 % 102,8 103,2 + 2,7 %

Bildungswesen 0,7 % 112,4 112,2 – 15,8 %

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen 4,4 % 112,9 112,1 + 2,6 %

Andere Waren und Dienstleistungen 7,4 % 110,0 110,4 – 0,5 %

Verbraucherpreisindex  (Gesamtlebenshaltung) 100 % 112,6 112,8 + 1,9 %

Alle Werte Bundesrepublik Deutschland. Weitere Informationen: IHK, Dr. Maike Müller-Klier, Tel. 0911 1335-376, maike.mueller-klier@nuernberg.ihk.de. Das Statistische Bundesamt bietet im 
Internet unter www.destatis.de ein Programm zur Berechnung von Schwellenwerten für Wertsicherungsklauseln. Ferner fi nden Sie dort einen Leitfaden zur Berechnung der Schwellenwerte.
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Themen-Special im Oktober 2012:

Kreativwirtschaft
 Erscheinungstermin: 12. Oktober Anzeigenschluss: 14. September
Redaktionsschluss: 21. September Druckunterlagenschluss: 25. September

Themen-Special im November 2012:

Kreativwirtschaft
 Erscheinungstermin: 12. November Anzeigenschluss: 12. Oktober
Redaktionsschluss: 22. Oktober Druckunterlagenschluss: 26. Oktober

 Das Online-Archiv der 
Das Wirtschaftsarchiv bietet Ihnen 
unter www.wim-magazin.de kos ten-
los alle wesentlichen Artikel zurück-
gehend bis Juli 2001 mit praktischer 
Recherchemöglichkeit und Unterneh-
mensdatenbank.

 Die nächste         erscheint am 
10. September 2012 mit den Specials

Immobilien + Gründung

INSERENTENVERZEICHNIS

A.M. Hallenbau GmbH 82

AdPoS Advanced Power Systems 
GmbH & Co. KG 36

Alexius Fördertechnik 
Handels GmbH 80

Altmühltherme Treuchtlingen 74

arvato infoscore GmbH 92

Bauer Treppenbau GmbH 88

BAUM Alarm-und Schließsysteme 
GmbH & Co. KG 76

BayBG Bayerische 
Beteiligungsges. mbH 56

BCD Travel Germany GmbH 67

Bella Casa 53

BROCHIER Holding GmbH + Co. KG 34

Cinecitta Multiplexkino 57

CV Control 
Vermögensverwaltungs GmbH 15

DEKRA Automobil GmbH 63

Dinkelsbühl Touristik Service 62

Dotlux GmbH 38

DTS Service & Vertrieb GmbH 77

ecco real estate management 
GmbH & Co. KG 59

emtecon GmbH 35

EnBW Vertrieb GmbH 31

EuromedClinic GmbH 25

Feser Graf Gruppe  2

Fiegl & Junglas 80

Formula 78

Fränkischer Sommer 78

Frantz Fördertechnik GmbH 81

FRAPACK GmbH 24

Fürst und Partner GmbH 20

Geo Müller 61

German-Trustee Treuhand-Dienste 
f. Invest. GmbH 54

GöSta Hallenbau GmbH 83

Gröschel Zeltverleih 78

Haberzettl Mensch und 
Maschine GmbH 77

Haus & Grund Nürnberg 18

Herrmann & Co GmbH 88

Höcker Wärmepumpen GmbH 28

Hofmann Friedrich GmbH & Co. 77

Hofmann Infocom 75 | 91

Hofmann Zelte GmbH 82

Hutzelhof GmbH 44

infra fürth gmbh 29

ISAR-AMPER 43

IWK Industrie-, Wohn- und 
Kommunalbau GmbH 84

KaDe GmbH 86

Kapitalinstitut Deutschland 
GmbH & Co. KG 75

KNOLL Kranbetrieb 87

Kölbl Industriebau GmbH 85

Kon Tiki 78

Korth Carl Institut 76

Kreuzer Dr. G. Anwaltskanzlei 58

Landesmesse Stuttgart GmbH 47

Lehrieder Catering 79

Lepper & Kollegen GmbH 65

LfA Förderbank Bayern 23

Lilly Kurt GmbH & Co. KG 79

Löffl er Verkauf und Service GmbH 81

Lohbeck & Partner Kanzlei 68

M. + S. Bauer GmbH 81

management module GmbH 86

MAUSS BAU ERLANGEN 
GmbH & Co. KG 41

MEDIEN AKTIV SERVICE 66

Meysel Ulrich GmbH 16

mf DESIGN 9

Mindset India 61

Müller Ernst GmbH & Co. KG 87

Müller Michael Verlag GmbH 55

N-ERGIE Aktiengesellschaft 45

Neumeyer-Abzeichen Versandhaus 78

NordbayernPost 69

OZ Toner 77

P&P Metropol Wohnbau GmbH 19

PerfectSolar GmbH 42

Regnauer Fertigbau GmbH & Co.KG 83

Reithelshöfer Michael Erdbau GmbH 73

Renz GmbH 83

Röder HTS Deutschland 85

Rohrreinigungs-Service RRS GmbH 87

Römisch Industriebau GmbH 85

SABEL Akademie 51

Schilder Klug GmbH 73 | 75

Schultheiss Wohnbau AG 17

SOLUWA GmbH 33

SSC Stapler Center GmbH 80

STRABAG 39

Strobel Autohaus GmbH 4 | 5

StWL Städtische Werke 
Lauf a.d. Pegnitz GmbH 37

SÜD-WEST-PARK Management GmbH 21

SYBAC DESIGN GmbH 85

SYSTEAMBAU GmbH 83

SYSTEC fabeco 84

Telle GmbH 61

Tiergartenrestaurant Waldschänke 79

triebwerk Agentur GmbH 46

Uhlig Manfred GmbH 32 | 38 | 40  

UNICOL Deutschland GmbH 77

Völkel + Heidingsfelder GmbH 83

Wagert Arbeitsbühnen 76

Wanke Oliver 61 | 72

werndl + wisniewski 49

Wolf System GmbH 84

ZIb – Zottmann Industriebau 
GmbH & Co. KG 85

Zimmermann Trapez-
blechhandel GmbH 88

Zum Gulden Stern 79
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· Über 330.000 Leser    

· Über 111.860 Exemplare

· Nur 0,003 Euro pro Kontakt*

· Inkl. Homepage-Verlinkung

· NEU: Mit QR-Code-Einbindung

Im Vertrauen!
Direkte Zielgruppenansprache mit unseren WIM-Specials.
Hohe Leserbindung und große Reichweite. Das zeichnet uns aus!

 Sichern Sie sich Ihre Anzeige für September: 

 Immobilien  Gründung
 Anzeigenschluss: 14. August 2012

 Unser Anzeigenleiter Rüdiger Sander 
 berät Sie gern unter 0911 5203–355!

Unsere nächsten WIM-Specials:

Oktober: November: Dezember:
Kreativwirtschaft Büroorganisation    IT Recht    Steuern

Hofmann Druck Nürnberg GmbH & Co. KG 
Emmericher Straße 10 · 90411 Nürnberg · Fon 0911 5203–355 · Fax 0911 5203–351 
sander@hofmann-infocom.de · www.hofmann-infocom.de

*Bei einer Insertion einer 1/4 Anzeige in schwarzweiß, zu einem Gesamtpreis von 1.115,– Euro.            -zertifi ziert.         -   -  -  - --  - -  -  - - - 

Wir bringen Sie ins Gespräch.

hofmann media



WachstumWac

Debitorenmanagementebitorenm

PlanungssicherheitPlanung

Liquidität

Vertrauen

Ausfallschutz

Mehr Freiraum im Mittelstand mit Factoring

www.bfs-fi nance.de

1  Ausfallschutz. Wir tragen 100% des Risikos im In- und Ausland.

2  Liquidität. Wir machen Sie »fl üssig« und geben Ihnen Flexibilität in Finanzierungsfragen.

3  Wachstum. Damit Sie investieren können und Ihren Umsatz maximieren.

4  Debitorenmanagement. Nach Ihren Vorgaben übernehmen wir für Sie das gesamte Mahn- und Inkassowesen.

5  Planungssicherheit. Ihre Rechnung zahlen wir innerhalb von 24h.

6  Vertrauen. Wir sind einer der größten bankenunabhängigen Finanzdienstleister.

BFS fi nance GmbH

Holger Schmidt

Regionalvertrieb Financial Services

Telefon:  089 381692190

holger.schmidt@bertelsmann.de
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